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higes Talsperrensystem sorgt dafür,

dass wir uns durch eine entsprechende

Aktualisierung der Wasserbewirtschaf-

tung an Veränderungen beim Wasser-

dargebot im Sinne eines Hochwasser-

schutzes und einer Wasserbevorratung

für den Unterlauf der Rur anpassen

können.

Deswegen ist es unsere Aufgabe und

Pflicht, die Talsperren in voller Leis-

tungsfähigkeit zu erhalten. Dazu gilt es

nicht nur, die Standsicherheit der Stau-

anlagen und ihre Einsatzbereitschaft

nach den allgemein anerkannten Re-

geln der Technik sicherzustellen. Auch

der Einsatz des Betriebspersonals muss

ständig optimiert werden. In diesen Be-

reich gehört auch eine Neuorganisa-

tion des Bereitschaftsdienstes an den

Talsperren, die – neben der techni-

schen Überwachung und der Weiter-

entwicklung von Alarmierungswegen –

einen Beitrag zur Verbesserung der be-

trieblichen Sicherheit darstellt. 

Im Zuge der regelmäßigen vertieften

Überprüfungen der Stauanlagen stand

im Jahr 2006 eine Untersuchung des

Staubeckens Obermaubach an, die

nach 70-jährigem Betrieb des Beckens

die Notwendigkeit zu umfangreichen

Sanierungen ergab. Diese werden im

Jahr 2007 ausgeführt werden. Zeit-

gleich soll dann eine Fischaufstiegs-

und -abstiegsanlage die ökologische

Durchgängigkeit sicherstellen – eine

neue Erfahrung für unseren Verband,

der eine solche Maßnahme erstmalig

an einer seiner Stauanlagen ausführen

wird.

Berichtete ich weiter oben noch von ei-

ner überörtlich vernetzten Wasserwirt-

schaft, so darf ich für den WVER er-

gänzen, dass diese sogar grenzüber-

schreitend zu sehen ist. Die Rur ist ein

„internationaler“ Fluss, der drei Länder

durchströmt. Aus dem Kreis Heinsberg

fließt sie in die Provinz Limburg, und

gerade hier pflegen wir eine enge Zu-

sammenarbeit mit unseren niederlän-

dischen Partnern. Für das Berichtsjahr

kann besonders das gemeinsame Be-

mühen zur Bekämpfung von Bisam

und Nutria erwähnt werden. Diese

possierlichen Tiere richten Schäden im

Bereich von Böschungen an, die im

Hochwasserfall zu gefährlichen Ufer-

abbrüchen führen können. Mitarbeiter

des WVER und der niederländischen

Waterschap Roer en Overmaas bilde-

ten ein gemeinsames Bekämpfungs-

team.

Grenzüberschreitendes Handeln ist für

unseren Verband jedoch nicht nur auf

die direkten Nachbarn beschränkt. In

einem internationalen Hochwasser-

schutzprojekt arbeitete der Verband

mit vier Partnernverbänden aus den

Niederlanden und aus England zusam-

men. Dieses Projekt dient nicht nur

konkreten Umsetzungen, sondern

auch dem Erfahrungs- und Wissens-

austausch bei verschiedenen Strategien

des Hochwasserschutzes, von dem al-

le Partner profitieren. Das Projekt wur-

de zur Jahresmitte 2006 offiziell abge-
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Liebe Leserin,
lieber Leser,

schon seit einiger Zeit bestimmt das

Thema „Klimawandel“ die öffentliche

Diskussion – nicht nur bei uns, sondern

weltweit. Dabei reden wir auch über

eine veränderte Witterungslage. Pro-

gnosen sagen, dass extreme Wetterer-

eignisse zunehmen werden. Dies könn-

te bedeuten, dass es zu längeren Tro-

ckenperioden und Phasen mit heftige-

ren Unwettern kommt. Dadurch wer-

den Fragen aufgeworfen, die unmittel-

bar mit der täglichen Daseinsvorsorge

verbunden sind: Wie wird es mit dem

Hochwasserschutz weitergehen? Bleibt

uns eine ausreichende Bevorratung von

gutem Rohwasser für die Trinkwasser-

versorgung und den industriellen Be-

darf erhalten? Sind die Kosten, die

durch die Veränderungen entstehen,

tragbar? 

Diese Fragen zeigen: Die Notwendig-

keit einer funktionierenden Wasser-

wirtschaft, die Antworten findet, ist

evident. Dabei sind zwei Aspekte her-

vorzuheben: Die Wasserwirtschafts-

verbände in Nordrhein-Westfalen, zu

denen auch unser WVER gehört, ver-

fügen zum einen über das Knowhow

und die Erfahrung, die Fragen der Zu-

kunft anzugehen. Zum anderen stellt

ihre Zuständigkeit für jeweils ganze

Flusseinzugsgebiete sicher, dass Lö-

sungen nicht nur punktuell, sondern

überörtlich vernetzt gefunden werden. 

Dabei sind wir für zukünftige Entwick-

lungen gut aufgestellt. Ein leistungsfä-
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schlossen; jedoch laufen schon Über-

legungen zu neuen, internationalen

Kooperationen, die zudem noch hohe

Fördermittel der EU mobilisieren. 

Wir dürfen aufgrund der Entwicklung

der letzten Jahre sicherlich sagen, dass

die Wasserwirtschaft der Zukunft eine

europäische sein wird. Nationale Al-

leingänge sind bereits jetzt politisch,

aber auch sachlich nicht mehr möglich.

Die EU-Wasserrahmenrichtlinie, deren

konkrete Umsetzung in vollem Gange

ist, will hier für vergleichbare Standards

der Wasserbewirtschaftung sorgen.

Ziel ist es, europaweit gute Gewässer-

zustände zu erreichen. Im Jahr 2006

hieß dies besonders, Monitoringkon-

zepte zu entwickeln, die eine ganz-

heitliche Beurteilung aller Gewässer er-

möglichen. Der WVER arbeitete hier-

an in enger Kooperation mit den zu-

ständigen Aufsichtsbehörden. 

Wesentlich bei einer Bewirtschaftung

der Gewässer ist die Verfügbarkeit ei-

ner stabilen Datenbasis. Der Bereich

Modellwesen leistete hierzu einen

wichtigen Beitrag bezüglich der Fluss-

gebiete. Dabei lag der Fokus im Be-

richtsjahr auf hydraulischen Gewässer-

daten. Sie sind Grundlage für die Be-

rechnung von Wasserspiegellagen und

Fließgeschwindigkeiten von Gewässern

und liefern Erkenntnisse etwa für den

Hochwasserschutz. Außerdem wurden

die Möglichkeiten des Verbandes zur

Flussgebietsmodellierung verstärkt. 

Vom Volumen her am umfangreich-

sten ist die Aufgabe des Verbandes im

Bereich der Abwasserreinigung. Auch

hier gilt es, die Anlagen des Verbandes

durch ständige Unterhaltung und An-

passung an moderne Technik-Stan-

dards in vollem Umfang funktions-

tüchtig zu halten. Umfangreiche Sa-

nierungsmaßnahmen sind dabei oft

unvermeidlich. Sie eröffnen aber auch

Möglichkeiten, die Abwasserreinigung

in einigen Bereichen neu zu überden-

ken. Ich möchte hier die notwendige

Sanierung er Kläranlage Setterich er-

wähnen, die im Berichtsjahr 2006 an-

gegangen wurde. Sie wurde erforder-

lich, um die Anlage hinsichtlich ver-

schärfter Reinigungsanforderungen zu

ertüchtigen. Zugleich wurde die Sanie-

rung genutzt, um Kapazitäten für die

Reinigung von Abwasser aus den klei-

nen Kläranlagen Siersdorf und Freial-

denhoven zu errichten. Da auch diese

Anlagen sanierungsbedürftig waren,

stellte die in Setterich gefundene Ge-

samtlösung die wirtschaftlichere Vari-

ante dar. Die Kläranlagen Freialdenho-

ven und Siersdorf werden später ge-

schlossen. 

Eine neue Technologie erwies sich

auch als der richtige Weg zur Sanie-

rung der Kläranlagen Konzen. Hier

kam im Einzugsgebiet des Trinkwasser

relevanten Obersees der Rurtalsperre

das Belebtschlamm-/Membranfiltra-

tionsverfahren zum Einsatz. Dadurch

wird die Reinigungsleistung verbessert,

und durch den geringeren Platzbedarf

dieser Anlage konnten noch zusätzlich

die Ortslagen Imgenbroich und Müt-

zenich angeschlossen werden. Die Klär-

anlage Konzen ist die zweite dieser Art

in der Eifel, die der WVER in Betrieb

nahm. Bereits zuvor war die Kläranlage

Woffelsbach am Rursee mit der neuen

Technologie ausgestattet worden. Bei-

de Anlagen wurden durch Landes-

mittel hoch gefördert. Landesumwelt-

minister Eckhard Uhlenberg nahm die

Woffelsbacher Anlage zur Jahresmitte

2006 offiziell in Betrieb.

Neben der Effizienz seiner Arbeit steht

der Waserverband Eifel-Rur für Kos-

tenbewusstsein im Umgang mit den

Beiträgen seiner Mitglieder. Durch fi-

nanztechnische Maßnahmen wie etwa

ein modernes Kreditmanagement, aber

auch Optimierungen bei Arbeitsabläu-

fen und dem Einsatz und der Beschaf-

fung von Materialien und Gerätschaf-

ten gelingt es, die Kosten in einem ver-

tretbaren Rahmen zu halten. Beispiel-

haft dafür sei nur das im Jahr 2006

verbesserte Fuhrparkmanagement ge-

nannt.

Ein wichtiger Schritt in Hinblick auf Bei-

tragsstabilität waren die erfolgreichen

Bemühungen von Verbandsrat und

Verbandsführung zur Erarbeitung einer

Zielvereinbarung für das Beitragsauf-

kommen für die Jahre 2006-2010. Für

diese Jahre wurde festgeschrieben,

dass die zu leistenden Gesamtbeiträge

der Mitglieder bei gleichbleibenden

Aufgaben des Verbandes 132 Mio. €

pro Jahr nicht überschreiten.

Der vorliegende Jahresbericht macht

wieder einmal deutlich, wie umfang-

reich das Tätigkeitsspektrum unseres

Verbandes ist. Alle im Jahr 2006 er-

reichten Ziele hinsichtlich der Qualität,

Arbeitseffizienz und Wirtschaftlichkeit

des WVER wären nicht ohne eine sach-

bezogene Zusammenarbeit mit den

Mitgliedern des Verbandsrates und

den beherzten Einsatz der Mitarbeiter-

innen und Mitarbeiter des Verbandes

zu realisieren gewesen. Dafür sei an

dieser Stelle Dank gesagt.

Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Firk
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Düren, Vorsitzen-

der des WVER-
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WVER-Vorstand

Dr.-Ing. Wolfgang

Firk stellen den
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vor.

■ Josef Offergeld, Bürgermeister der

Stadt Heinsberg

■ Rolf Seel MdL, Ratsmitglied der Ge-

meinde Kreuzau

■ Sabine Verheyen, Bürgermeisterin

der Stadt Aachen

■ Axel Wirtz MdL, Ratsmitglied der

Stadt Stolberg

■ Gerd Zimmermann, Bürgermeister

der Stadt Herzogenrath

Mitgliedergruppe „Kreise“:

■ Hubert Kleinschmidt, Mitglied des

Kreistages des Kreises Düren

Mitgliedergruppe „Unternehmen und

sonstigen Träger der öffentlichen

Wasserversorgung“:

■ Walter Dautzenberg, Wassergewin-

nungs- und -aufbereitungsgesell-

schaft Nordeifel mbH

Mitgliedergruppe „Gewerbliche Un-

ternehmen und jeweilige Eigentümer

von Bergwerken, Grundstücken, Ver-

kehrsanlagen und sonstigen Anla-

gen“:

■ Dr. Detlef Rhodius, Papierfabrik

Schoellershammer GmbH & Co. KG

■ Dr. Karl-Theo Strepp, Metsä Tissue

GmbH (stellvertretender Verbands-

ratsvorsitzender)

Verbandsrat

Zusammensetzung 
des Verbandsrats

Der Verbandsrat wird von der Ver-

bandsversammlung des WVER für ei-

ne Amtszeit von fünf Jahren gewählt. 

Dem Verbandsrat gehören nach Mit-

gliedergruppen

■ sechs Vertreter der „kreisfreien Städ-

te, kreisangehörigen Städte und Ge-

meinden“ im Verbandsgebiet,

■ ein Vertreter der „Kreise“, die zur

Gänze im Verbandsgebiet liegen

oder von ihm geschnitten werden, 

■ ein Vertreter der „Unternehmen und

sonstigen Träger der öffentlichen

Wasserversorgung“, die vom WVER

bereit gestelltes Rohwasser nutzen,

■ zwei Vertreter der „gewerblichen

Unternehmen und der jeweiligen Ei-

gentümer von Bergwerken, Grund-

stücken, Verkehrsanlagen und son-

stigen Anlagen“ sowie

■ fünf Arbeitnehmervertreter an.

Der amtierende Verbandsrat wurde auf

der Verbandsversammlung am

11.06.2003 in Düren gewählt.

Mitglieder des 
Verbandsrats

Mitgliedergruppe „Kreisfreie Städte,

kreisangehörigen Städte und Gemein-

den“:

■ Paul Larue, Bürgermeister der Stadt

Düren (Verbandsratsvorsitzender)

Verbandsrat6
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Arbeitnehmervertreter:

Im Beschäftigungsverhältnis 

zum WVER

■ Arno Hoppmann

■ Hermann Rible

■ Udo Stadler

Nicht beim WVER beschäftigt

■ Peter Rubel (Gewerkschaftsvertreter)

■ Bernd Kürten (Gewerkschaftsvertre-

ter)

Verbandsrat 2006

Der Verbandsrat tagte im Jahre 2006

fünfmal. Dabei befasste er sich konkret

mit Fragen der Veränderung der Ver-

anlagungsregeln, mit dem Wirt-

schaftsplan und der Fünf-Jahres-Über-

sicht, die der Verbandsversammlung

am 11.12.2006 zur Entscheidung vor-

gelegt wurden. 

Außerdem beschäftigte er sich mit der

Diskussion um das Landeswassergesetz

und das Korruptionsbekämpfungsge-

setz.

Desweiteren veranlasste er eine ge-

naue Überprüfung der Wasserrechte

innerhalb des Verbandsgebietes. Da-

durch wurden über 50 Wasserrechts-

inhaber ermittelt, von denen letztlich

sieben als neue Mitglieder in den Ver-

band aufgenommen wurden. Damit

sorgte der Verbandsrat für eine opti-

mierte Beitragsgerechtigkeit gegenüber

allen Vorteilsnehmern, die von der Ar-

beit des WVER profitieren. Einige die-

ser neuen Mitglieder legten gegen die-

se Entscheidung Widerspruch ein. Im

Folgejahr wird sich damit der fach- und

sachkundige, achtköpfige Wider-

spruchsausschuss befassen, der die Ar-

gumente der Widersprechenden mit

großer Ausgewogenheit bewerten

wird.

Der Verbandsrat setzte im Berichtsjahr

2006 seine Bemühungen um Beitrags-

stabilität für die Verbandsmitglieder

fort. Hatte er bereits im Jahre 2005 ei-

ne gründliche Untersuchung aller Per-

sonal-, Sach- und Kapitalkosten veran-

lasst, konnte er Mitte 2006 mit dem

Vorstand die Zielvereinbarung treffen,

das Gesamtbeitragsaufkommen auf

der Basis des Aufkommens für das Jahr

2006 bis zum Jahre 2010 bei insge-

samt 132 Mio. € pro Jahr unter der

Voraussetzung eines gleichbleibenden

Aufgabenvolumens festzuschreiben.

Im Einzelfall kann es dabei für das ein-

zelne Mitglied noch zu Minderungen

oder Steigerungen des Beitrags kom-

men, wenn etwa spezifische Investitio-

nen getätigt werden. Dies liegt beim

WVER in der Beitragsabrechnung nach

dem Verursacherprinzip begründet.

Verbandsrat, Vor-

stand und Dele-

gierte auf der Ver-

bandsversammlung

vom 11.12.2006



Verfasser:

Dipl.-Ing. Oliver Bercke

Chemisch-techn. Assistentin 

Rita Boddenberg

Dipl.-Ing. Steffen Dieckmann

Dipl.-Ing. Helene Gieren

Dipl.-Ing. Andreas Hübner

Dipl.-Ing. Michaela Hübner

Dipl.-Ing. Michael Johnen

Dipl.-Ing. Matthias Klein

Dipl.-Ing. Rainer Kleinfeld

Dipl.-Ing. Walter Koch

Dipl.-Ing. Lothar Pörtner

Dipl.-Ing. Thomas Richterich

Dipl.-Ing. Thomas Zobel

Kläranlagen und Abwassermenge
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Kläranlagen. Dies ist eine weniger als

im Vorjahr. Stillgelegt wurde die Klär-

anlage Simmerath-Rurberg. Das Ab-

wasser von Rurberg wird nun der An-

lage in Woffelsbach über eine Seelei-

tung durch den Rursee zugeführt.

Die gereinigte Abwassermenge belief

sich auf 129.823.649 Kubikmeter und

1. Betrieb von 
Abwasseranlagen

liegt damit nur geringfügig unter dem

Vorjahreswert.

Größenklassen der Kläranlagen

des WVER im Jahre 2006

Im Vorjahr waren es noch 11 Kläranla-

gen der GK 2. Davon wurde, wie be-

reits geschildert, die Rurberger Anlage

stillgelegt. Bei den Kläranlagen in Wof-

felsbach (Gemeinde Simmerath) und

Konzen (Stadt Monschau) kam es ne-

ben den Ausbau zu Kläranlagen mit Be-

lebtschlamm-/Membranfiltrationsver-

fahren auch zu einer Kapazitätserwei-

terung, sodass sie in die GK 3 „wech-

selten“.

Reststoffentsorgung

Die Entscheidung für einen bestimm-

ten Entsorgungsweg eines Reststoffes

ist im Spannungsfeld der sich fortlau-

fend verändernden ökologischen, öko-

nomischen und gesetzlichen Vorgaben

zu treffen. Am Beispiel des Klär-

schlammes, der mengenmäßig den

größten Anteil der bei der Abwasser-

reinigung anfallenden Reststoffe dar-

stellt, kann dies wie folgt verdeutlicht

werden: Klärschlamm beinhaltet eine

Vielzahl von Abwasserinhaltsstoffen,

die während des Reinigungsprozesses

nicht als gasförmiges Endprodukt –

wie z.B. Stickoxide oder Kohlendioxid

– in die Atmosphäre entweichen, son-

dern im Klärschlamm inkooperiert

oder adsorbiert werden. Dies sind zum

einen Nährstoffe wie z.B. Stickstoff

und Phosphor, zum anderen aber auch

Schadstoffe wie z.B. Schwermetalle

oder Arzneimittelrückstände. Der Klär-

schlamm stellt somit einerseits eine

Nährstoffquelle dar, die beispielsweise

vor dem Hintergrund der endlichen

Phosphorvorkommen bei der land-

wirtschaftlichen Klärschlammverwer-

tung einen Beitrag zur Resourcenscho-

nung leisten kann. Andererseits ist

Klärschlamm eine Schadstoffsenke. Kri-

tische Schadstoffe gelangen zusam-

men mit dem Klärschlamm bei der Auf-

bringung auf landwirtschaftlich ge-

nutzte Flächen unter Umständen in die

Nahrungskette des Menschen.

In Abhängigkeit von politischen, topo-

graphischen, infrastrukturellen und

weiteren Einflüssen wird die Klär-

schlammnutzung bzw. -beseitigung auf

europäischer und nationaler Ebene seit

Abwassertechnik
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Größenklasse Einwohnerwerte Anzahl

GK 1 < 1.000 EW 0

GK 2 1.000 – 5.000 EW 8

GK 3 5.000 – 10.000 EW 7

GK 4 10.000 – 100.000 EW 28

GK 5 > 100.000 EW 4

Größenklassen der Kläranlagen

des WVER im Jahre 2006

Nebenstehende Grafik zeigt die Auf-

teilung der vom WVER im Jahre

2006 betriebenen Kläranlagen nach

Größenklassen:
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Liste der vom WVER im Jahre 2006 betriebenen Kläranlagen 

Lfd.Nr. Kläranlage Stadt/ Kreis Größen- Ausbaugröße Jahresabwasser-
Gemeinde klasse EW menge m3/a

1 Aachen-Soers Aachen kreisfrei 5 458.300 26.211.982
2 Düren-Merken Düren DN 5 310.000 22.211.340
3 Eschweiler Eschweiler AC 5 157.700 6.741.466
4 Stolberg-Steinfurt Stolberg AC 5 120.000 9.644.923
5 Jülich Jülich DN 4 90.000 3.543.412
6 Aachen-Eilendorf Aachen kreisfrei 4 87.000 4.959.234
7 Hückelhoven-Ratheim Hückelhoven HS 4 75.000 2.835.710
8 Geilenkirchen-Flahstraß Geilenkirchen HS 4 70.000 2.680.800
9 Frelenberg Übach-Palenberg HS 4 53.000 2.822.924
10 Heinsberg-Kirchhoven Heinsberg HS 4 52.000 3.704.517
11 Setterich Baesweiler AC 4 50.000 1.994.599
12 Herzogenrath-Worm Herzogenrath AC 4 50.000 2.890.482
13 Alsdorf-Bettendorf Alsdorf AC 4 50.000 2.090.030
14 Aachen-Süd Aachen kreisfrei 4 41.910 4.513.207
15 Würselen-Euchen Würselen AC 4 40.000 2.888.901
16 Aachen-Horbach Aachen kreisfrei 4 34.400 1.917.850
17 Schleiden Schleiden EU 4 32.000 3.796.721
18 Herzogenrath-Steinbusch Herzogenrath AC 4 32.000 1.812.109
19 Linnich Linnich DN 4 30.000 1.012.543
20 Alsdorf-Broichtal Alsdorf AC 4 30.000 1.204.200
21 Wassenberg Wassenberg HS 4 25.000 1.386.072
22 Gemünd Schleiden EU 4 23.000 1.108.737
23 Monschau Monschau AC 4 19.000 1.494.640
24 Aldenhoven Aldenhoven DN 4 18.000 811.861
25 Waldfeucht-Haaren Waldfeucht HS 4 17.500 1.002.655
26 Simmerath Simmerath AC 4 15.000 1.885.521
27 Langerwehe Langerwehe DN 4 15.000 940.500
28 Urft/Nettersheim Kall EU 4 14.650 1.209.575
29 Hambach Niederzier DN 4 12.000 718.918
30 Kall Kall EU 4 11.500 1.258.033
31 Heinsberg-Dremmen Heinsberg HS 4 11.000 1.159.196
32 Heimbach Heimbach DN 4 11.000 320.405
33 Siersdorf Aldenhoven DN 3 10.000 386.449
34 Krauthausen Niederzier DN 3 10.000 701.098
35 Monschau-Konzen Monschau AC 3 9.700 1.029.519
36 Roetgen Roetgen AC 3 7.500 1.613.000
37 Titz-Hompesch Titz DN 3 7.000 481.597
38 Simmerath-Woffelsbach Simmerath AC 3 6.200 310.034
39 Schmidt Nideggen DN 3 6.000 215.065
40 Monschau-Kalterherberg Monschau AC 2 5.000 677.627
41 Marmagen Nettersheim EU 2 4.500 391.843
42 Gey Hürtgenwald DN 2 4.500 476.091
43 Simmerath-Einruhr Simmerath AC 2 2.800 211.036
44 Roetgen-Mulartshütte Roetgen AC 2 2.775 267.151
45 Blens Heimbach DN 2 2.500 91.119
46 Schophoven Inden DN 2 2.200 104.597
47 Freialdenhoven Aldenhoven DN 2 1.300 94.360

2.137.935 129.823.649



Jahren sehr kontrovers diskutiert. Z.B.

in Schweden, der Schweiz und den

Niederlanden ist die landwirtschaftli-

che Klärschlammverwertung nahezu

eingestellt worden. Viele südeuropäi-

sche Länder befürworten hingegen die

Klärschlammverwertung. 

In Deutschland halten z.B. die Länder

Niedersachsen und Schleswig-Holstein

an einer landwirtschaftlichen Klär-

schlammverwertung als mögliche Ent-

sorgungsmöglichkeit fest. Bayern und

Nordrhein-Westfalen verfolgen aus

umweltpolitischen und Bodenschutz-

Gründen eine endgültige Einstellung

der landwirtschaftlichen Klärschlamm-

verwertung.

Die gesetzlichen Vorgaben zur Klär-

schlammentsorgung haben sich in den

vergangenen Jahren deutlich ver-

schärft. Neben dem ab 01.06.2005

gültigen Deponierungsverbot für Klär-

schlamm wird nach jahrelanger Dis-

kussion in Kürze die nationale Klär-

schlammverordnung novelliert werden.

Aus einem im Dezember 2006 veröf-

fentlichten Eckpunktepapier des

Bundesumweltministeriums ist ersicht-

lich, dass die Anforderungen an die

landwirtschaftliche Klärschlammver-

wertung zukünftig deutlich höher lie-

gen werden. So wird beispielsweise

vorgeschlagen, die zulässigen Schwer-

metallkonzentrationen drastisch zu re-

duzieren (z.B. Blei von 900 auf 100

mg/kgTS, Cadmium von 10 auf 2

mg/kgTS, Nickel von 200 auf 60

mg/kgTS, etc.). Zudem wird es aller

Voraussicht nach neben der Reduzie-

rung einiger vorhandener Grenzwerte

für organische Schadstoffe eine Erwei-

terung der zu überwachenden organi-

schen Parameter geben (z.B. Benz-a-Py-

ren, event. polyzyklische Moschusver-

bindungen und Organo-Zinnverbin-

dungen).

Neben der vorgenannten Novellierung

der Klärschlammverordnung ist eine er-

neute Novellierung der Düngemittel-

und Düngeverordnung in Bearbeitung,

die ggfs. Anforderungen an den Hy-

gienisierungsgrad des Klärschlammes

und ausgedehnte Sperrfristen bei der

landwirtschaftlichen Klärschlammver-

wertung mit sich bringen werden.

Aus ökonomischer Sicht hingegen war

die landwirtschaftliche Klärschlamm-

verwertung in den letzten Jahren vie-

lerorts kostengünstiger als eine ther-

mische Entsorgung.

Der geschilderte Sachverhalt verdeut-

licht die aufgrund der vielfältigen Ein-

flüsse vorhandenen Schwierigkeiten

Abwassertechnik10

Entwicklung des Rechengut- und Sandfanggutanfalls
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Rechengut Rechengut/SandfanggutSandfanggut

1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006

Rechengut 1540 2230 2064 2865 2883 3119 3491 3744 3889 3985 3524

Sandfanggut 1410 1580 1703 2114 2339 2407 2573 3207 3682 3654 3554

Rechengut/Sandfanggut 2950 3810 3767 4979 5222 5526 6064 6951 7571 7639 7078
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bei der Entscheidung für oder gegen

einen Entsorgungsweg. 

In Bezug auf den Klärschlamm hat sich

der Wasserverband Eifel-Rur vor allem

auch vor dem Hintergrund des gemäß

§5a Landesabfallgesetz NRW gefor-

derten Nachweises einer 10-jährigen

Entsorgungssicherheit frühzeitig für ei-

ne weitgehende, thermische Entsor-

gung entschieden. Die jetzt anstehen-

den Verschärfungen der gesetzlichen

Vorgaben werden dazu führen, dass

nur noch ein geringer Anteil des ver-

bandsseitig produzierten Klärschlam-

mes den zukünftigen Qualitätsanfor-

derungen an die landwirtschaftliche

Klärschlammverwertung genügen

wird. Weitere Risiken stellen die un-

kalkulierbar auftretenden, jedoch ad

hoc zu bewertenden Gefahren durch

z.B. BSE oder wie vor wenigen Mona-

ten durch PFT (perfluorierte Kohlen-

wasserstoffe) dar.

Aus den vorgenannten Gründen wird

der WVER den eingeschlagenen Weg,

weg von der landwirtschaftlichen Klär-

schlammverwertung hin zur thermi-

schen Entsorgung, durch fortlaufende

Reduzierung  der zu verwertenden

Schlammmengen weiter beschreiten.

Unternehmens-

bereichsleiter 

Matthias Klein

Entwicklung des Klärschlammanfalls und der beschrittenen Entsorgungswege (Werte in t TR)
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In 2006 fielen insge-

samt 36.469 t Klär-

schlammtrockenmas-

se (TR) an, geringfü-

gig mehr als im Jahr

2005. Der Anteil des

landwirtschaftlich

verwerteten Klär-

schlamms reduzierte

sich gegenüber 2005

um weitere ca. 17%

auf insgesamt 3.924

t TR/a. Der größte

Teil des Klärschlamms (28.410 t TR/a)

wurde in Braunkohlekraftwerken an

den Standorten Weisweiler, Berrenrath

und Wachtberg durch Mitverbrennung

und in der eigenen Monoverbren-

nungsanlage auf der Kläranlage Düren

thermisch entsorgt. Insgesamt wurden

77,9% der gesamten Klärschlamm-

menge behandelt.

4.135 tTR/a des auf der Kläranlage Dü-

ren anfallenden Klärschlamms wurden

während Außerbetriebnahmephasen

und Kapazitätsengpässen der Verbren-

nungsanlage der Rekultivierung zuge-

führt.

Durch temporäre Verschlechterungen

der Klärschlammqualität mussten auch

2006 für die Klärschlämme der Klär-

anlagen Schleiden, Aachen-Soers und

Stolberg zumindest zeitweise andere

Entsorgungswege gewählt werden. Die

Gründe hierfür waren fast ausschließ-

lich erhöhte Schwermetallbelastungen,

die der Kläranlage zugeleitet wurden. 

Der Anfall des als Nassasche bezeich-

neten, auf der Kläranlage Düren im Zu-

ge der Klärschlammverbrennung anfal-

lenden Reststoffes betrug in 2006 ins-

gesamt 4462 t/a. Die Entsorgung der

Nassasche wurde in 2006 euro-

paweit öffentlich ausgeschrie-

ben. Der Entsorgungspreis konn-

te von brutto 28,42 €/t um 

ca. 30% auf brutto 22,62 €/t 

reduziert werden. Insgesamt er-

geben sich dadurch Kostenein-

sparungen in Höhe von ca.

25.000 €/a.

Die Menge des bei der mechani-

schen Reinigung des Abwassers

anfallenden Rechen- und Sand-

fangguts betrug insgesamt 7078

t/a. Davon entfallen 3524 t/a

auf Rechengut und 3554 t/a auf

Sandfanggut. Im Gegensatz zum Sand-

fanggutanfall ist die Rechengutmenge

im Verhältnis zum Vorjahr 2005 signi-

fikant um ca. 10 % gesunken. Dies ist

vor allem auch auf die Optimierung

der Rechengutbehandlung durch Ein-

satz von Rechengutpressen zurückzu-

führen. So konnte beispielsweise durch

Neubau einer Rechengutpresse auf der

Kläranlage Stolberg-Steinfurt der Re-

chengutanfall um über 50% (ent-

spricht ca. 110 t/a) reduziert werden.

Der Sandfanggutanfall blieb gegenü-

ber dem Vorjahr mit 3.554 t/a nahezu

unverändert.

Abwassertechnik12

Thermische Behandlung 77,9 % 

Landwirtschaftliche
Verwertung 10,8 % (entw. u. nass)

Kompostierung /
Rekultivierung

11,3 %

Entsorgungswege der in 2006 erzeugten Klärschlammmengen
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Berichtswesen

Im Fachbereich 3.4 (Berichts- und Be-

scheidwesen) wurde in 2006 erstmals

ein einheitliches Berichtswesen für die

Kläranlagen und Sonderbauwerke er-

stellt. Dabei wurden die Quartalsbe-

richte für die Sonderbauwerke, die ge-

mäß SüwV-Kan erstellt werden müs-

sen, und die Quartalsberichte für die

Kläranlagen nach einem einheitlichen

Layout erstellt. Gemäß der neuen

Selbstüberwachungsverordnung der

Kläranlagen (SüwV-Kom) kann die Auf-

sichtsbehörde die Erstellung von Jah-

resberichten mit fest definierten Inhal-

ten fordern. Des Weiteren erhält das

Dezernat III jährlich diverse weitere sta-

tistische Abfragen von unterschied-

lichen Institutionen. Daher wurde für

die Kläranlagen eine einheitliche Ab-

fragemaske erstellt, in der alle Abfra-

gen bedient werden. Nachdem die Ab-

fragemaske vom Betrieb mit Leben er-

füllt wird, werden daraus die entspre-

chenden Berichte/Statistiken und/oder

Grafiken erstellt (siehe Grafik „CSB /

Pges Ablauf“). 

Über ein einheitliches Berechnungs-

model (siehe Tabelle „EW Zulaufbelas-

tung“) werden jetzt die Belastungen

der Kläranlagen ermittelt.

Abwasserabgabe

Im Bereich der Abwasserabgabe wur-

den die Kommunen aufgefordert, dem

Fachbereich Berichts- und Bescheidwe-

sen ihre in der Vergangenheit durch-

geführten Investitionen von Kleinein-

leiteranschlüssen an das öffentliche Ka-

nalnetz mitzuteilen. Die Veranlassung

dazu ergab sich aus einem Gerichtur-

teil aus dem Jahr 2004, Aktenzeichen:

BVerwG 9C 13.03. Gemäß vorge-

nanntem Urteils können nunmehr die

Kleineinleiteranschlüsse mit der ge-

zahlten Abwasserabgabe der ange-

schlossenen/zugeführten Kläranlage

und deren Netze verrechnet werden.

Dies gilt auch für die Kläranlagen, die

in der Vergangenheit stillgelegt und de-

ren Abwasser zu einer anderen Kläran-

lage übergeleitet wurde.

In diesem Zusammenhang wurden

2006 für die Kommunen 87 Verrech-

nungsanträge mit einem Investitions-

volumen von rund 28 Mio. Euro ge-

stellt. Da die Anträge seitens des Fach-

bereichs zu einem sehr frühen Zeit-

punkt gestellt wurden, mussten diese

nochmals überarbeitet werden, da die

Festsetzungsbehörde neue Formblätter

entworfen hat. Dieser zusätzliche Ar-

beitsaufwand hat zur Folge, dass die

ersten Erstattungen zwischenzeitlich

vorliegen, weitere jedoch noch erwar-

tet werden. Über die Höhe der zu er-

wartenden Erstattungen kann zum jet-

zigen Zeitpunkt noch keine Aussage

getroffen werden. 

Projektgruppe 

Richtgrößenvergleich

Im 4. Quartal 2005 wurde die interne

Projektgruppe Richtgrößenvergleich

des Dezernats

III gegründet.

Mitglieder der

Projektgruppe

sind Michaela

Hübner, Diet-

mar Poensgen,

Rainer Klein-

feld, Lothar

Pörtner und

Thomas Zobel.

EW Zulaufbelastung

Mittelwerte Fracht Mittel 

CSB Pges NH4-N Nges CSB Pges NH4-N Nges

mg/l mg/l mg/l mg/l kg/d kg/d kg/d kg/d 

Jahresfracht 931.104 15.706 44.520 91.369 

Mittelwert  294 5,0 15,6 30 2.551 43 122 250 

85 % Perzentilwert Tagesfracht 3.862 68 346 

Belastung [g/(E*d)] 120 1,8 11 EW

Mittlere Belstung EW 21.258 23.906 22.757 22.640 

85 % Perzentilbelastung 32.186 37.639 31.455 33.760 

EW Zulaufbelastung (Musterbeispiel)



Ziel der Projektgruppe ist es, einen

internen Kostenvergleich zwischen den

verbandseigenen Kläranlagen durchzu-

führen, um hieraus weitere Optimie-

rungspotenziale zu erkennen und kon-

krete betriebliche Maßnahmen zu ent-

wickeln und umzusetzen.

Die Projektgruppenarbeit wurde neben

dem Tagesgeschäft von den oben ge-

nannten Mitarbeitern durchgeführt.

Die Arbeiten sind zurzeit noch nicht

abgeschlossen. Bisher wurde ein um-

fangreiches Zahlenmaterial zu-

sammengetragen sowie erste graphi-

sche Darstellungen produziert und ei-

nige spezielle Kenndaten auf der Basis

von 2005 berechnet. Als nächster

Schritt ist die Ergänzung der Betriebs-

daten und deren Auswertung in Form

eines Ergebnisberichtes geplant.

Weiter könnten die ausgeführten Ar-

beiten mit dem parallel laufenden Pro-

jekt der Lippe Gesellschaft für Wasser-

technik mbH zur Kostensenkung im Be-

reich der abwassertechnischen Anlagen

verglichen werden. Die ersten vorlie-

Betriebsleiter 

Thomas Rich-

terich, Unter-

nehmensbe-

reichsleiter

Lothar Pörtner

und Fachbe-

reichsleiterin

Helene Gieren
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genden Ergebnisse und die sich für

uns daraus ableitenden Erkennt-

nisse können als Vergleich mit den

jetzt durchzuführenden Arbeiten

der Lippe Wassertechnik hergezo-

gen werden. 

Einige beispielgebende Diagramme

bezogen auf den Energiebezug

sind in den Grafiken „RG-Vergleich

Energiekosten“ zu sehen.

Team Drosselkalibrierung

Der WVER betreut z.Z. ca. 700

Sonderbauwerke. Im Wesentlichen

sind dies Regenüberlaufbecken

(RÜB) und Abwasser-Pumpwerke

(PW), aber auch einige Regenrück-

haltebecken (RRB) und Regenklär-

becken (RKB) gehören dazu. 

Im Rahmen der gesetzlichen An-

forderungen an den Betrieb und

die Überwachung dieser Sonder-

bauwerke sind die vorhandenen

Drosseleinrichtungen zur Regelung

der Ablaufmengen regelmäßig zu

prüfen und zu warten. Die Vorga-

ben ergeben sich hierzu aus der

Selbstüberwachungsverordnung

Kanal (SüwVKan), die 1996 in

Kraft getreten ist. 

Überdies wird in der SüwVKan ei-

ne hydraulische Kalibrierung der

Drosseleinrichtung in einem Inter-

vall von fünf Jahren gefordert.

Diese hydraulische Kalibrierung

beinhaltet die messtechnische

Überprüfung der Drosseleinrich-

tung eines Sonderbauwerkes unter

realen Betriebszuständen. 
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Hierbei wird mittels einer hydrometri-

schen Vergleichsmessung die Kennlinie

der Drosselanlage (Abflusskurve) vor

Ort, d.h. unter Berücksichtigung der

strömungstechnischen Bauwerksein-

flüsse, aufgenommen und dokumen-

tiert.

Je nach baulicher und örtlicher Gege-

benheit finden hierzu verschiedene

Messmethoden ihre Anwendung. Ge-

nannt seien hier die mobile magne-

tisch-induktive Messung, das Ultra-

schall-Laufzeitdifferenz-Verfahren, die

Ultraschall-Doppler-Messung und die

Tracer-Verdünnungs-Messung.

Wird bei der Überprüfung der Drossel

eine Abweichung der Drosselwasser-

menge von mehr als 20 % vom Soll-

wert festgestellt, muss eine Sanierung

der Drosseleinrichtung erfolgen. 

Sollwert ist der in der wasserrecht-

lichen Genehmigung festgelegte Dros-

selabfluss. 

Die Ergebnisse der hydraulischen Dros-

selkalibrierung können unter Umstän-

den umfangreiche bauliche Maßnah-

men nach sich ziehen. 

Weiterhin ist die regelmäßige Durch-

führung der Kalibrierung eine Voraus-

setzung für die Befreiung des betref-

fenden Kanalnetzes von der Abwas-

serabgabe.

Die hydraulische Kalibrierung einer

Drosseleinrichtung erfordert von den

ausführenden Personen ein erhebliches

Maß an Fachwissen in der Hydrome-

trie, in der Funktionsweise der ver-

schiedenen Drosselarten und im Um-

gang mit den erforderlichen Messge-

räten. 

Der WVER hat sich aus wirtschaft-

lichen und organisatorischen Gründen

entschieden, die Kalibrierung der Dros-

seleinrichtungen mit eigenem Personal

durchzuführen.

Für das „Team Drosselkalibrierung“

wurden daher in 2006 zwei Stellen in-

tern ausgeschrieben. Im November

2006 haben die zwei Mitarbeiter ihren

Dienst im Dezernat III, UB 3.35 auf-

genommen. 

Da die erforderlichen Messgeräte nach

verschiedenen Messmethoden arbei-

ten und sehr unterschiedlich in der

Handhabung sind, werden diese vor

der Anschaffung im praktischen Ein-

satz getestet. 

Nach der erforderlichen Lern- und Auf-

bauphase wird die hydraulische Dros-

selkalibrierung an den vom Verband

betreuten Sonderbauwerken zukünftig

durch das „Team Drosselkalibrierung“

durchgeführt.

Instandhaltungsabwicklung beim

Wasserverband Eifel-Rur

Die Abwicklung von Instandhaltungs-

maßnahmen im Bereich Abwasseranla-

gen beim Wasserverband Eifel-Rur er-

folgt überwiegend dezentral auf den

einzelnen Kläranlagen. Dort wird das

für die Wartung und Instandsetzung

erforderliche Personal vorgehalten,

ggfs. werden größere Instandhaltungs-

maßnahmen kläranlagenübergreifend

durchgeführt. Die hierbei anfallenden

Personalkosten werden über die inter-

ne Leistungsverrechnung dem entspre-

chenden Kostenträger zugeordnet. Die

für die Instandhaltungsabwicklung be-

nötigten Ersatzteile und Betriebsmittel

werden zum einen über die zentralen

Lager zur Verfügung gestellt oder über

den zentralen Einkauf beschafft. Auch

diese Kosten werden dem Kostenträ-

ger der Instandhaltungsmaßnahme zu-

geordnet. 

Beim Wasserverband Eifel-Rur wird

überwiegend eine ausfall- und zu-

standsabhängige Instandhaltung be-

trieben. Lediglich für wenige Aggrega-

te und Anlagen wird eine vorbeugende

Instandhaltung durchgeführt. Die War-

tungsabwicklung der Maschinen und

elektrotechnischen Einrichtungen war

bisher auf den einzelnen Kläranlagen

des Wasserverbandes unterschiedlich

organisiert. Spezielle Instandhaltungs-

software war nur vereinzelt im Einsatz.

Die Abwicklung folgte im Wesent-

lichen über das vorhandene Prozess-

leitsystem oder über unterschiedliche

Listen, bis hin zu Karteikästen.

Auf der Kläranlage Düren wurde be-

reits seit längerem mit SAP als In-

Das Team Drossel-

kalibrierung, v. l.

Oliver Bercke,

Andreas Bergmann,

Hans-Jürgen Pütz

Abwassertechnik16



Abwassertechnik 17

standhaltungssoftware gearbeitet, da

hier die Möglichkeit bestand, direkt

mit dem vor Ort vorhandenen Lager

über SAP Materialien in Instandhal-

tungsmaßnahmen zu planen.

Als auch an anderer Stelle über die Ab-

wicklung von Instandhaltungsmaßnah-

men mit SAP nachgedacht wurde, war

schnell klar, dass hierfür grundlegende

organisatorische Festlegungen getrof-

fen werden mussten, um einen ver-

nünftigen Aufbau der Instandhaltung

unter SAP zu gewährleisten. Aus die-

sem Grunde wurde eine Projektgrup-

pe ins Leben gerufen, die sich mit die-

sen grundsätzlichen Festlegungen und

Strukturen beschäftigte.

Es wurden Strukturen festgelegt, die ei-

ne komplette Abwicklung der Instand-

haltung für alle Organisationseinheiten

des Wasserverbandes gewährleisten. 

Im Bereich der Abwasseranlagen sind

die Kläranlagen und Sonderbauwerke

in Anlehnung an das Merkblatt der

DWA M 803 technisch abgebildet. Al-

le instandhaltungsrelevanten Maschi-

nen und elektrotechnischen Teile wer-

den im System angelegt. So kann dann

gezielt auf einer Pumpe oder einem

Gebläse eine Maßnahme durchgeführt

werden. 

Nachdem diese Vorarbeit geleistet

wurde, können nun sämtliche Instand-

haltungs- und Wartungsaufträge mit

SAP abgewickelt werden. Hierzu ver-

wendet SAP so genannte Instandhal-

tungaufträge. Diese können bei unge-

planter Instandhaltung direkt vom In-

standhaltungsverantwortlichen ange-

legt werden, bzw. bei geplanter In-

standhaltung erzeugt SAP den Auf-

trag, der nach Freigabe durch den

Meister ausgedruckt und an den zu-

ständigen Mitarbeiter weitergegeben

wird. Nach Fertigstellung des Auftra-

ges geht dieser zurück an den Meister,

der den Auftrag dann in SAP zurück-

bucht.

Alle für die Instandhaltung benötigten

Materialien können auch in diesen Auf-

trag geplant werden. SAP erkennt, ob

bei den Materialen eine Reservierung

im Lager erforderlich ist oder eine Be-

stellanforderung erzeugt werden muss,

die dann im zentralen Einkauf bearbei-

tet wird. Durch diese Vorgehensweise

können die konkreten Instandhal-

tungskosten auf einem Aggregat oder

Anlagenteil festgehalten werden. Auch

die benötigten Personalstunden wer-

den spitz auf diesen Auftrag gebucht,

so dass auch diese Kosten erfasst wer-

den. Es wird somit eine umfassende

Dokumentation zur Instandhaltung auf

den Abwasseranlagen aufgebaut, die

für spätere Analysen herangezogen

werden kann. In SAP lassen sich Scha-

denskataloge und Ursachen festhalten.

Hierdurch können Instandhaltungs-

strategien entwickelt oder auch ange-

passt werden. Es wird darüber hinaus

die Möglichkeit gegeben, z.B. auch ver-

schiedene Pumpenhersteller auf Scha-

denshäufigkeit bei gleichem Einbauort

zu vergleichen, so dass bei Neuinvesti-

tion diese Erfahrungen mit einfließen

können. 

Mit der Zeit sollen nach und nach alle

Kläranlagen des Wasserverbands Eifel-

Rur mit dem Instandhaltungsmodul

von SAP arbeiten. In einigen Bereichen

werden bereits auch Instandhaltungs-

maßnahmen bei den Sonderbauwer-

ken und im Kanalnetz mit SAP abge-

wickelt. 

In einem nächsten Schritt ist ange-

dacht, die gesetzlich vorgeschriebenen

Überwachungen unserer Abwasseran-

lagen mit SAP zu dokumentieren.

Störmeldeserver Argus IT

Der Wasserverband Eifel-Rur bedient

sich zur Abwicklung und Bearbeitung

von Störmeldungen eines Störmelde-

servers Argus IT der Firma OSI Infor-

mationssysteme AG. Das System wird

seit mehreren Jahren erfolgreich ein-

gesetzt. Der Störmeldeserver befindet

sich im Leitstand der Kläranlage Düren

und wird vom Personal der Kläranlage

Düren bedient. Das Leitstandspersonal

überwacht die Bereitschaftseinsätze

Betriebsleiter 

Steffen Dieckmann

(v. r.), Franz-Peter

Froesch, René 

Gabler, Marcel

Hermanns und

Uwe Ziegner

betrachten ein

Rührwerk, an 

dem Instandhal-

tungsarbeiten

durchgeführt 

werden müssen



und kann ggfs. geeignete Maßnahmen

ergreifen, wenn ein Bereitschaftsmitar-

beiter länger als zwei Stunden ohne

Rückmeldung im Einsatz ist.

Der Störmeldeserver Argus IT wurde

im Herbst 2006 ertüchtigt.

Das System erhielt eine neue leis-

tungsfähigere Hardware. Es wurde ein

neues Betriebssystem installiert und es

erfolgte eine Umrüstung auf eine Ora-

cle Datenbank. Die Software wurde ak-

tualisiert, wodurch neue Funktionen

zur Verfügung gestellt werden konn-

ten.

Seit der Umrüstung besteht z.B. die

Möglichkeit, für jede Störmeldelinie

vorzugeben, ob ein Alarm ausgelöst

wird oder nur eine E-Mail (z.B. bei un-

wichtigen Störmeldungen) verschickt

wird. Eine unnötige Alarmierung des

Bereitschaftsdienstes kann so verhin-

dert werden. 

Cadmiumbelastung der KA 

Eilendorf im Jahr 2006

Die Routinebeprobung des Zulaufes

der Kläranlage zeigt im Zeitraum Ju-

li/August 2006 eine Steigerung in der

Cadmium-Belastung um mehr als 

100 %. Diese nahm danach im Jahres-

verlauf wieder auf das bekannte Ni-

veau ab. Untersuchungen im Kanal-

netz konnten bisher noch keine An-

haltspunkte für die Herkunft des er-

höhten Eintrages liefern.

Ähnliches zeigten die Routineuntersu-

chungen der Monatsmischproben des

entwässerten Klärschlammes. Im Sep-

tember kam es zu einer Verdopplung

der zuvor gemessenen Belastungswer-

te. Die festgestellte Belastung hält

allerdings seither mit geringen Schwan-

kungen auf dem untypisch hohen Ni-

veau an. 

Zur Aufklärung des Sachverhaltes ist

gemeinsam mit der Stadt Aachen eine

intensivere Beprobung an zwei weite-

Schichtführer 

Reiner Kossahl bei

der Kontrolle des

Störmeldeservers

Argus IT
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ren Stellen im Kanalnetz und am Zu-

lauf der Kläranlage vereinbart.

Die Auswirkungen der erhöhten Cad-

miumbelastung halten sich noch in

Grenzen. Das Cadmium lagert sich

weitestgehend an die Feststoffe des

Klärschlammes an, der nach der Ent-

wässerung in Kraftwerk Weisweiler

verbrannt wird. Die dortige Rauchgas-

reinigung verhindert den Austritt in die

Atmosphäre.

Probennahme

durch Paul Lindner

auf der KA 

Eilendorf

Walter Giera und

Betriebsleiter Rai-

ner Kleinfeld am

Zulauf der KA

Eilendorf
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Belastungsschwache Phasen: 

Ostern, Weihnachten und der

Jahreswechsel auf den KA Düren

und Soers

Wenn Menge und Konzentrationen

der Abwässer, die zur Kläranlage flie-

ßen, stark schwanken, hat die biologi-

sche Reinigungsstufe ein Problem. 

Die größten Kläranlagen des WVER,

die KA Düren Merken und die KA Aa-

chen Soers, sind davon oft betroffen.

Beide reinigen zu einem sehr hohen

Anteil industrielle Abwässer, Düren aus

der Papier- und Aachen aus der Süß-

warenindustrie. 

Während die Menge des sogenannten

häuslichen Abwassers über das Jahr

hinweg in etwa gleich bleibt – Schwan-

kungen in der Konzentration sind da-

her hier nur bei starkem Regenwetter

zu beachten – kann das vom indus-

triellen Abwasser nicht behauptet wer-

den. 

In Aachen beispielsweise läuft die Pro-

duktion von Süßwaren gerade vor

Weihnachten und Ostern auf Hoch-

touren. Während und nach diesen

Feiertagen fällt dann die Süßwaren-

produktion rapide ab, so dass in die-

ser Zeit plötzlich kein oder kaum Ab-

wasser aus diesem Bereich durch die

Kanäle zur Kläranlage Soers gelangt.

Und das kann zu Problemen auf der

Anlage führen. In der biologischen Rei-

nigungsstufe haben sich die Mikroor-

ganismen nämlich auf ihre „Nahrung“,

die Abwässer, eingestellt, so dass sich

innerhalb dieses Systems eine passen-

de Lebensgemeinschaft der Bakterien

(Biozönose) entwickelt. Ändert sich je-

doch die Art der Zusammensetzung

der Schmutzfracht oder fehlt sie gar

ganz, kommt auch das ausgeklügelte

System der Biozönose ins Wanken. So

geschehen an Ostern und Weihnach-

ten. 

Zu diesem Zeitpunkt hatte sich das

Nahrungsangebot für die Bakterien

während der Feiertage verschoben.

Das Kohlenstoff-Stickstoff Verhältnis

für die „kleinen Helfer“ sah komplett

anders aus, der Kohlenstoff fehlte in

großen Mengen, was zur Folge hatte,

dass der Stickstoff nur zu einem klei-

nen Teil in der biologischen Stufe ab-

gebaut wurde. Zu Ostern erreichten

die Stickstoffwerte ein so hohes Ni-

veau, dass sich der Betrieb für das

nächste, unweigerlich um die Weih-

nachtszeit eintretende Ereignis rüsten

musste. 

Der Betrieb veranlasste daher sofort

den Umbau eines Behälters zur Lage-

rung eines kohlenstoffhaltiges Pro-

dukts, um den fehlenden Kohlenstoff-

gehalt des Abwassers auszugleichen.

Außerdem wurden Pumpen installiert,

um die Menge des einzuspeisenden

Produkts zur Behebung des Nahrungs-

engpasses der Bakterien zu regulieren. 

An Weihnachten 2006 fehlten in der

biologischen Reinigung insgesamt et-

wa 30 Tonnen Kohlenstoff. Durch die

Zugabe des externen Kohlenstoffpro-

duktes fiel der Stickstoffwert im Ab-

lauf der KA niedriger aus. Nur an ei-

nem Tag wurden höhere Stickstoff-

werte im Ablauf der KA-Soers gemes-

sen. 

Aufgrund der niedrigeren Stickstoff-

werte ist die Zudosierung des Produk-

tes als Erfolg zu bewerten. Der Betrieb

der KA-Soers wird diese Möglichkeit

weiter ausbauen, um so die Grenzwer-

te auch während dieser Feiertage 

sicher einzuhalten. 

Die Abwasserzusammensetzung der

Kläranlage Düren ist sehr stark geprägt

durch die Einleitung von industriellem

Abwasser, welches überwiegend aus

der papiererzeugenden und -verarbei-

tenden Industrie stammt. Die Mi-

schung aus kommunalem Abwasser

und industriellen Einleitung führt auf

der Kläranlage Düren zu einem ausge-

wogenen Nährstoffverhältnis. Weiter-

hin ist aufgrund der hohen industriel-

len Abwassereinleitung die Abwasser-

temperatur sehr hoch. Im Normalfall

Betriebsleiter

Andreas Hübner

(r.) mit koreani-

schen Abwasser-

fachleuten vor

einem Modell der

KA Düren
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liegen die Abwassertemperaturen im-

mer über 12°C. Die mittlere Abwas-

sertemperatur im Jahr 2006 betrug

23°C.

Zwischen Weihnachten und Neujahr

ändert sich aufgrund von Betriebsstill-

ständen der industriellen Einleiter die

Abwasserzusammensetzung und die

Abwassertemperatur. 

Diese plötzlich auftretenden Verände-

rungen können zu Problemen bei der

biologischen Reinigung führen. Die im

so genannten Belebtschlamm vorhan-

denen Mikroorganismen haben sich an

das ausgewogene Nährstoffverhältnis

und die hohen Temperaturen ange-

passt. Je höher die Abwassertempera-

turen sind, desto schneller funktioniert

der Stoffwechsel der Mikroorganismen

und somit der Nährstoffabbau in der

Kläranlage.

Sinkt die Abwassertemperatur stark

ab, so „arbeiten“ die Mikroorganismen

entsprechend langsamer. Durch eine

Verschlechterung des Nahrungsange-

botes wird die „Arbeitslust“ noch wei-

ter reduziert. 

Auf der Kläranlage Düren wird vor-

beugend die Belebtschlammmenge –

und somit die Zahl der Mikroorganis-

men – kurz vor Weihnachten angeho-

ben. Wenn die „Arbeiter“ langsamer

werden, kann dies durch Erhöhung ih-

rer Anzahl kompensiert werden. Pro-

blematisch kann jedoch die Versor-

gung mit Nährstoffen werden. Diese

kann in gewissen Grenzen durch die

Beeinflussung der Aufenthaltszeit in

der Vorklärung variiert werden. Zu

Weihnachten und zum Jahreswechsel

2006 lag erfreulicher Weise die die Ab-

wassertemperatur mit ca. 19 °C sehr

hoch. Sämtliche Grenzwerte im Ablauf

der Kläranlage Düren wurden einge-

halten.

Fäden im Belebtschlamm

Die richtigen Mikroorganismen im Be-

lebtschlamm sind das A und O in der

Abwasserreinigung. In ihm leben zahl-

reiche unterschiedliche Mikroorganis-

men, Bakterien und auch Würmer in

einer Gemeinschaft, die ganz verses-

sen ist auf verunrei-

nigtes Abwasser. Die-

se Lebewesen fun-

gieren als Säube-

rungspatrouille im

Belebungsbecken. 

Wenn die Zu-

sammensetzung des

Abwassers stark schwankt, müssen die

Vorgänge im Belebungsbecken genau

im Blick gehalten werden. So ist mit

dem Auftreten der gefürchteten Fa-

denbakterien zu rechnen. Die kalte

Jahreszeit tut ihr Übriges.

Rita Boddenberg

und Betriebsleiter 

Thomas Zobel 

im Labor der KA

Aachen-Soers

Unerwünscht im

Belebungsbecken:

Fadenbakterien

Glockentierchen

und Schlamm-

flocke im Abwasser

der KA Soers



Genau dieser Zustand gab im letzten

Jahr auf der Soers Anlass zu großer

Sorge. 

Eine Probenahme aus dem Belebungs-

becken und ein Blick durchs Mikroskop

zeigten ein Gewusel aus Fäden auf

dem Objektträger. Bakterien wie Mi-

crotrix Parvicella und Nostocoida limi-

cola durchzogen die Belebungsbecken,

um an die Schmutzpartikel zu gelan-

gen. 

Dadurch verlieren die Kleinstlebewesen

dramatisch an Gewicht, so dass sie sich

nicht mehr absetzen können und zur

Schaumbildung neigen – und das ist

im Belebungsbecken überhaupt nicht

erwünscht. Der Betrieb reagierte so-

fort, indem dem Becken ein gezielter

Lufteintrag zugeführt und Kalk zudo-

siert wurde, was sich positiv auf den

pH-Wert auswirkte. Das Kalk-Kohlen-

säure-Gleichgewicht stellte sich da-

durch nach und nach wieder ein, so

dass sich die Kleinstlebewesen wieder

vermehren konnten und Microtrix und

Limicola keine Chance mehr hatten. 

Getriebeschaden einer 

Hochdruckpumpe auf der 

KA Eschweiler

Um den auf der KA Eschweiler anfal-

lenden ausgefaulten Klärschschlamm

der Mitverbrennung im RWE Eschwei-

ler-Weißweiler zuführen zu können,

wird dieser durch zwei Kammerfilter-

pressen entwässert. Nach jedem Press-

vorgang und nach Entleerung der Pres-

sen werden die jeweils 148 Filterplat-

ten der Presse mittels Hochdruckreini-

gungssystem gesäubert, um den Ab-

lauf des Filtratwassers gewährleisten zu

können. Hierbei werden ca. 300 Liter

Wasser pro Minute mit einem Druck

von 100 bar auf die Filtertücher ge-

drückt. Im Bereich dieser Reinigungs-

einrichtung kam es im Juli 2006 zu ei-

nem Getriebeschaden der Hochdruck-

reinigungspumpe. Nach Feststellung

des Schadens und Begutachtung der

über den gesamten Raum verteilten

Einzelteile des Getriebes konnte eine

Reparatur ausgeschlossen werden. Da

ohne die kontinuierliche Reinigung der

Tücher eine Einhaltung des erforder-

lichen TS-Gehaltes für eine Verbrin-

gung des entwässerten Klärschlammes

in die Verbrennung nicht möglich ist,

wurde umgehend ein Ersatzaggregat

beschafft. Die Kosten des Schadens

beliefen sich auf ca. 20.000,- €. 

Belüftertausch auf 

der KA Hambach

In den Belebungsbecken der Kläranla-

gen sind großflächig Belüftungsein-

richtungen installiert, die die Beleb-

schlammbiozönose mit ausreichend

Sauerstoff versorgt. Hierzu wird über

ein Gebläse Luft angesaugt und über

Rohrleitungen in Keramikbelüfter ge-

fördert, welche in den Belebungsbe-

cken installiert sind. Hier wird dann die

Luft feinblasig in das Abwasser abge-

geben. Auf der Kläranlage Hambach

musste im Jahre 2006 festgestellt wer-

den, dass sich das Blasenbild zuneh-

mend verschlechterte. Im Oktober

2006 wurde dann eine Revision der

Betriebsleiter

Michael Johnen (l.)

und Reinhard 

Gronau an einem

Steuerschrank

einer Kohlenstoff-

Quellendosierung

Getriebeschaden

der Hochdruckrei-

nigungspumpe auf

der KA Eschweiler
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Blüftungsgitter ins Auge gefasst. Da

sich die Belüftungsgitter nicht aus den

Belebungsbecken bergen lassen, mus-

sten die Belebungsbecken sukzessive

aus Betrieb genommen und entleert

werden, um die Instandsetzung durch-

führen zu können. Im Vorfeld zu dieser

Maßnahme hatte der Betrieb be-

schlossen, von den Keramikbelüftern

auf Membranbelüfter zu wechseln, um

später einen intermittierenden Betrieb

der Belüftung zu realisieren, der mit

Keramikbelüftern nicht möglich ist.

Durch den intermittierenden Betrieb

soll eine Stromkostenreduzierung er-

zielt werden. Nachdem das Bele-

bungsbecken geleert war, wurden zu-

nächst Reinigungsarbeiten durchge-

führt, da sich Sand am Boden des Be-

ckens abgesetzt hatte. Darüber hinaus

wurden Verzopfungen an den Belüf-

tungsgittern beseitigt. 

Es folgte die Demontage der alten Ke-

ramikbelüfter und Montage der neuen

Membranbelüfter. Nachdem das Be-

cken teilgefüllt war, wurde das Blasen-

bild geprüft. Erst hiernach wurde das

Becken wieder komplett in Betrieb ge-

nommen.

Umbau des Sandfangräumers 

auf der KA Frelenberg

Der Sandfangräumer auf der Kläranla-

ge Frelenberg spannt sich über drei

Sandfänge und wird durch Schienen

seitlich geführt. Der Antrieb erfolgt

über eine einseitig angeordnete Zahn-

stange auf der Beckenkrone. Hierbei

zeigt sich, dass die Art bzw. die ge-

wählte Konstruktion in Verbindung mit

der Räumerbrücke aus Aluminium sehr

instabil ist und häufig zu Betriebstö-

rungen geführt hat. 

Im Oktober 2006 kam es dann zu ei-

ner größeren Havarie. Der Sandfan-

gräumer ist aus dem Schie-

nensystem heraus gelaufen

und hat auf der Beckenkrone

aufgesetzt. Da es nun nicht

mehr möglich war, den Sand-

fangräumer mit dem vorhan-

denen Antriebssystem und

den Führungsschienen in der

Form weiter zu betreiben,

musste dringend eine Repara-

tur durchgeführt werden. Die

Ausführung der Arbeiten er-

folgte Ende Oktober. Hierbei

musste die komplette Sand-

fangräumerkonstruktion ver-

stärkt werden, indem ein Dop-

pel-T-Stahlträgerrahmen unter die Räu-

merbrücke gesetzt wurde und somit ei-

ne Verstärkung der Aluminiumkon-

struktion erfolgt ist. Des Weiteren

mussten die Zahnstangen und Fahr-

schienen neu ausgerichtet und vergos-

sen werden. Die Arbeiten dauerten ca.

sechs Wochen und verursachten Kos-

ten in Höhe von 65.000,00 €. Nach

Fertigstellung der Maßnahme zeigt

sich, dass die Probleme, die durch die

Instabilität gegeben waren, behoben

wurden und ein sicherer Betrieb wie-

der hergestellt worden ist.

Kostenminimierung durch 

Eigenleistung auf der KA 

Würselen-Euchen

1. Sanierung der Räumeinrichtung 

der Nachklärbecken 1 und 2

Die KA-Euchen ist seit 1981 in Betrieb.

Es handelt sich um eine Stabilisie-

rungsanlage ohne Vorklärung. Die

Räumeinrichtungen wurden seinerzeit

durch die Fa. Zenith geliefert und mon-

tiert. Bei den ersten Revisionen, die al-

le 5 Jahre durchgeführt wurden, mus-

sten lediglich Gummileisten und Lauf-

räder erneuert oder justiert werden.

Einbau der neuen

Belüfter auf der KA

Hambach

Lochfrass am 

Haltearm eines

Räumers auf der

KA Euchen

Neumontage 

in V4A



Ab 1997 ist nun eine Phosphatfällung

mit Eisen-III-Chlorid in Betrieb die an

den Metallteilen unter Wasser, zu er-

heblichen Korrosionserscheinungen ge-

führt hat.

Ein Angebot einer externen Firma zur

Erneuerung der Räumschilder inkl.

Montage aus 2002 ergab eine Summe

von 43.117,20 € Brutto (ohne

Schwimmschlammabzug).

Mit Schwimmschlammabzug hätte

sich die Summe um ca. 7.000 € auf

50.117 € erhöht.

Im Jahre 2005 konnte die externe Fir-

ma wegen interner Umstrukturierun-

gen keine Ersatzteile anbieten. In Zu-

sammenarbeit mit dem zentralen Ein-

kauf wurde in 2005 erfolglos nach Lie-

feranten für die benötigten Ersatzteile

gesucht.

Durch die Mitarbeiter auf der KA-Eu-

chen wurde nun in Zusammenarbeit

mit einer ortsansässigen Firma ein

Nachbau der benötigten Teile in V4A

realisiert. 

Das Angebot dieser Firma ergab inklu-

siv neuem Schwimmschlammabzug,

ohne Montage, eine Summe von

18.029 €.

Die Montagearbeiten wurden über-

wiegend mit eigenem Personal durch-

geführt.

Die Lohnkosten für eine Monteurge-

stellung durch die externe Firma be-

trugen zusätzlich 2.650 €. Hierdurch

konnte (ohne Berücksichtigung von

Preissteigerungen im Stahlhandel) ins-

gesamt eine Kostenreduzierung von

ca. 29.438 € erreicht werden. 

2. Erneuerung der Fußlagerung an den

Rücklaufschlammschnecken

Die Neumontage der Fußlager an

Schneckenpumpen ist im Gegensatz

zur Sanierung der Räumeinrichtung rei-

ne Routinearbeit. Diese Arbeiten wur-

den auch durch eigenes Personal erle-

digt und somit erhebliche Kosten

durch Leistung Dritter vermieden.

Reparatur einer Fischbauch-

klappe auf der KA Soers

Am 9.10.2006 versagte die Fischbau-

klappe am Regenrückhaltebecken auf

der KA Aachen-Soers nach immerhin

30 Jahren ihre Dienste. Beim Fahren

des Aggregats brachen mehrere Bolzen

ab, was zur Folge hatte, dass das ge-

samte sechs Meter breite und ungefähr

eine halbe Tonne schwere Wehr aus

seiner Verankerung riss. Dadurch wa-

ren eine hydraulischen Entlastung und

eine Speicherung des Regenwassers im

Regenrückhaltebecken auf der KA So-

ers nicht mehr möglich. Daher lautete

jetzt das oberste Gebot, das Wehr am

Einlauf so schnell wie möglich zu re-

parieren. Mit Hochdruck arbeitete das

Personal der KA Soers trotz des durch

die Herbstferien bedingten personellen

Engpasses an der Behebung des Scha-

dens. Das Dezernat IV Gewässer half

zusätzlich mit seinen Mitarbeitern aus,

beschichtete das Wehr und gab ihm

Reparatur der 

Fußlagerung an

Spaans-Schnecken-

pumpen d=900

mm KA-Euchen
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damit den erforderlichen Korrosions-

schutz. Nach 14 Tagen konnte die

Fischbauklappe wieder in Betrieb ge-

nommen werden.

Auffüllen von Filtersand auf 

der KA Düren

Im Juni 2006 wurden ca. 25 m3 neues

Filtermaterial (Anthrazit mit einem

Korndurchmesser von 1,4-2,5 mm) in

die 12 Filterkammern der Filtration der

Klaranlage Düren nachgefüllt. Durch

die Rückspülung der Filterkammern

geht im Laufe der Jahre immer etwas

Filtermaterial verloren. Die 25 m3 Fil-

tersand wurden aus Big-Bags mittels

Saugwagen aufgesaugt und während

des Filterbetriebs in die Filterkammern

eingeblasen.

Brand der Trafostation 

Schevenhütte

Am 19.07.2006 kam es zu einem

Brand der verbandseigenen Trafosta-

tion auf dem Pumpwerk auf der ehe-

maligen Kläranlage Schevenhütte.

Die Brandursache lag in einem Kon-

taktproblem an der Mittelspannungs-

leitung, das zu einer Überhitzung und

im Anschluss zu einem Lichtbogen ge-

führt hat. 

Der Brand wurde durch die Feuerwehr

Stolberg gelöscht. Es wurde über-

gangsweise ein Leihtrafo eingesetzt,

um den weiteren Betrieb des Pump-

werks zu gewährleisten.

Einbringung von

Filtersand in die 

Filtration der KA

Düren

Die Feuerwehr

Stolberg löscht den

Brand der Trafosta-

tion Schevenhütte
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Umbau der KA 

Baesweiler-Setterich

Im Jahr 2005 wurden die Planungen

für den Umbau und die Erweiterung

der Kläranlage Baesweiler abgeschlos-

sen, ein europaweites Vergabeverfah-

ren für drei Lose durchgeführt und am

27.12.2005 die Aufträge erteilt. Am

27.01.2006 fand der erste Spatenstich

statt und die Bauarbeiten wurden offi-

ziell begonnen. Der komplexe Umbau

wurde notwendig, um die von der Auf-

sichtsbehörde zukünftig weiter ver-

schärften Ablaufwerte einzuhalten und

zusätzlich zu den Abwässern der Stadt

Baesweiler auch die der Ortslagen aus

Aldenhoven mitzubehandeln, welche

derzeit zu den kleineren Kläranlagen

Siersdorf und Freialdenhoven entwäs-

sern. Es entsteht eine Kläranlage mit

einer Kapazität von 51.239 Einwoh-

nerwerten. Nachdem zu Beginn des

Jahres die Erhöhung der Mehrwert-

steuer angekündigt wurde, konnte mit

den Firmen gemeinsam ein Bauablauf-

plan erstellt werden, der noch im De-

zember 2006 eine Fertigstellung des

ersten Bauabschnittes garantierte, wel-

cher ursprünglich im Januar 2007 ge-

plant war. Hierdurch konnten über die

Hälfte der Gesamtprojektkosten von

2. Planen und 
Bauen

etwa 13 Millionen Euro noch zum al-

ten Mehrwertsteuersatz abgerechnet

werden. Im ersten Bauabschnitt wurde

auf dem Gelände des von der Stadt

Baesweiler zu diesem Zweck erworbe-

nen ehemaligen Klärwärterhauses die

mechanische Vorreinigung neu errich-

tet. Hier entstanden ein Messschacht,

das Rechenhaus und der zweistraßige

belüftete Sandfang. Da diese Arbeiten

weitgehend unabhängig vom Betrieb

der bestehenden Kläranlage durchge-

führt werden konnten, war dies der

vom Bauablauf leichtere Teil der Bau-

maßnahme. Die große Herausforde-

rung bestand darin, um ein bestehen-

des älteres Nachklärbecken herum den

ersten Teil des neuen Be-

lebungsbeckens mit zu-

künftig auf 10.000 m3

verdoppeltem Volumen

zu errichten. Die Baugru-

be mit einer Tiefe von

ca. 9 Metern lag an man-

chen Stellen nur 50 Zen-

timeter neben dem alten Becken. Ne-

ben dem Belebungsbecken wurde ein

neues Gebäude für die Luft- und

Elektroversorgung errichtet. Da die ge-

samte Verfahrens- und Maschinen-

technik im Zuge der Umbaumaßnah-

me erneuert wurden, bestand eben-

falls die Notwendigkeit, nahezu jede

Rohrleitung auszutauschen oder neu

zu verlegen. Weil ferner auf dem Ge-

lände bereits seit etwa 50 Jahren eine

Kläranlage in immer wieder veränder-

ter Form betrieben wird, bargen die

Tiefbauarbeiten so manche auf keinem

Plan verzeichnete Überraschung. Zu-

dem wurden auch diverse Kampfmittel

aus dem Zweiten Weltkrieg zu Tage

gefördert.

Im Sommer konnte als erstes grö-

ßeres Aggregat die neue Zentrifu-

ge zur Schlammentwässerung in

Betrieb genommen werden. 

Zur Inbetriebnahme des Zwischen-

pumpwerks im Spätsommer 

Markus Pohl auf

der im Umbau

befindlichen KA

Setterich

(Foto: Udo Kals)

Umschlussaktivi-

täten in der Nacht

auf der Kläranlage

Setterich

Bau eines Teils der

neuen Belebungs-

becken neben

einem alten Nach-

klärbecken auf der

Kläranlage 

Setterich
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mussten die Umschlussarbeiten in die

Nacht verschoben werden, da der Klär-

anlage dann die geringste Abwasser-

menge zuläuft und nur so die notwen-

dige Wasserspiegelabsenkung im Bele-

bungsbecken vorgenommen werden

konnte. Gemäß geplantem Terminplan

wurde Anfang Dezember 2006 zu-

nächst die mechanische Vorreinigung

in Betrieb genommen und kurze Zeit

später auch der fertig gestellte erste

Teil des Belebungsbeckens befüllt und

das zum Umbau anstehende alte Bele-

bungsbecken außer Betrieb genom-

men. Zum Ende des Jahres verbesserte

sich auch die Situation für die Mitar-

beiter der Kläranlage wieder, da sie ih-

re zum Umbau des Betriebsgebäudes

bezogenen provisorischen Container

gegen die neuen Umkleide- und Sani-

tärräume tauschen konnten. Die Maß-

nahme wird noch bis Ende 2007 fort-

geführt.

Planung eines Retentionsboden-

filters hinter dem RÜB der KA

Baesweiler-Setterich

Im Zuge der Erweiterung der KA Baes-

weiler-Setterich sind einerseits die vor-

handenen Einrichtungen der Misch-

wasserentlastung zu ertüchtigen und

andererseits zusätzliche Maßnahmen

zur Mischwasserbehandlung vorzuse-

hen. Im Zulaufbereich der Kläranlage

liegt ein Trennbauwerk, das im Be-

darfsfall das ankommende Mischwas-

ser in das Regenüberlaufbecken der

Kläranlage Baesweiler-Setterich entlas-

tet. Die Entlastung aus dem RÜB er-

folgt in das Settericher Fließ und stellt

die Quelle eines temporär trocken fal-

lenden Gewässerabschnittes dar. We-

nige hundert Meter abwärts erfolgt die

Einleitung aus der Kläranlage in das

Gewässer und bildet den eigentlichen

maßgebenden „Quellzulauf“.

Durch Untersuchungen im Kanalnetz

des Einzugsgebiets der Kläranlage Set-

terich wurde festgestellt, dass durch ei-

nen Ausbau des RÜBs allein keine aus-

reichende Verbesserung der Entlas-

tungsrate mit wirtschaftlich vertretba-

rem Aufwand herbeizuführen ist. Das

vorhandene RÜB besteht aus zwei pa-

rallelen Kammern und umfasst ein-

schließlich des aktivierbaren Stauvolu-

mens im Kanalnetz und der Verteiler-

kammer ein Retentionsvolumen von

3.695 m3. Das RÜB besitzt einen Klär-

überlauf. 

Gemäß den Berechnungen der Stadt

Baesweiler ergibt sich eine Entlas-

tungsrate von über 30 %. Nach Ab-

stimmungen mit der Aufsichtsbehörde

sind Entlastungsraten von über 30 %

nur im Zusammenwirken mit einem

nachgeschalteten Retentionsbodenfil-

ter (RBF) akzeptabel. Aus Sicht des Ge-

wässerschutzes ist eine zusätzliche

Rückhaltung hinter dem RÜB-Überlauf

erforderlich, die durch einen Reten-

tionsbodenfilter realisierbar ist. 

Die Ertüchtigung des vorhandenen Re-

genüberlaufbeckens wird im Zuge der

Erweiterung der Kläranlage Baesweiler-

Setterich hinsichtlich Beckenentleerung

und Reinigung durchgeführt. Dabei

wird das RÜB wird mit einem neuen

Entleerungspumpwerk optimiert.

Weiterhin werden auch das Trennbau-

werk und die Drosseleinrichtung um-

gestaltet. Ebenso wird ein neuer Mess-

und Drosselschacht auf dem Kläranla-

gengelände errichtet, der den Zulauf

zur Kläranlage aus dem Einzugsgebiet

Baesweiler auf 326 l/s drosselt. 

An der Wehrschwelle im Trennbau-

werk wird eine Siebanlage mit einer

Lochweite von 5 mm vorgesehen, um

Bau des ersten

Teils der neuen

Belebungsstufe 

auf der Kläranlage

Setterich

Vera Bloschies (l.),

Arndt Kraemer und

Muna Baggash 

diskutieren Pläne



den Abschlag zum Regenüberlaufbe-

cken und später zum Retentionsbo-

denfilter von Grobstoffen freizuhalten.

Der Retentionsbodenfilter ist auf der

Grundlage des Handbuches des

MUNLV NRW geplant. Die Bodenfilt-

erdimensionierung ist für eine Über-

stauhäufigkeit von n = 4 erfolgt. 

Aufgrund des vorgeschalteten RÜBs

wurde festgelegt, dass die Anforde-

rung an die Reinigungsprozesse im Bo-

denfilter mit einer Filtergeschwindig-

keit von 0,03 l/s und m2 ausreichend

berücksichtigt sind.

Auf Basis der Bemessungsansätze er-

geben sich folgende Bemessungser-

gebnisse für den Bodenfilter:

Retentionsvolumen = 10.900 cbm

Filterfläche = 7.800 qm

Drosselabfluss = 234 l/s 

Einstauhöhe = 1,2 m

Der Standort des Retentionsbodenfil-

ters befindet sich parallel zum Setteri-

cher Fließ gegenüber der Kläranlage in

einer dort vorhandenen landwirt-

schaftlichen Fläche. Der Aufbau des Fil-

terbeckens und die Ableitung des ge-

reinigten Drosselabflusses erfolgen ge-

mäß Handbuch MUNLV. Die Abdich-

tung erfolgt mit Folie, die Sicherstel-

lung der Filtergeschwindigkeit erfolgt

mittels Durchflussmessung (MID) und

Regelschieber. Die Höhenlage des Re-

tentionsbodenfilters ist so gewählt,

dass sowohl der Zulauf als auch die

Entleerung des Retentionsbodenfilters

im freien Gefälle erfolgen. Der Reten-

tionsbodenfilter wird in 2-Becken-Kam-

mern mit einer Filterfläche von je

3.900 m2 und einem Volumen

von je 5.500 m3 aufgeteilt. Die

Becken haben mittlere Abmes-

sungen von jeweils ca. 67 x 58 m

und umlaufen eine konstante Bö-

schungsneigung von 1:2. Nach

Genehmigung durch die Bezirks-

regierung Köln wird voraussicht-

lich im Sommer des Jahres 2007

mit dem Bau des Bodenfilters be-

gonnen werden.

Planung der 

Ertüchtigung der KA Gey

Die Kläranlage Gey ist aufgrund eines

Sanierungsbescheides der Bezirksre-

gierung Köln zu ertüchtigen. Im Rah-

men einer Studie zum Einzugsgebiet

der Kläranlage Gey wurden diverse

Möglichkeiten der Abwasserbehand-

lung hinsichtlich des technischen und

wirtschaftlichen Optimums untersucht.

Ein Anschluss des Einzugsgebietes der

Kläranlage Gey an das Verbands-

sammlersystem und somit an das Ein-

zugsgebiet der Kläranlage Düren schei-

det derzeit wegen der begrenzten hy-

draulischen Leistungsfähigkeit des ver-

bandseigenen Sammlers aus.

Somit bietet die Ertüchtigung der An-

lage am Kläranlagenstandort Gey letzt-

lich die einzige Alternative. Hierzu wur-

den im Vorfeld zum Genehmigungs-

antrag verschiedene Varianten zum

Ausbau der Kläranlage Gey unter Be-

rücksichtigung der weitergehenden

Reinigungsanforderung hinsichtlich ih-

rer Machbarkeit, den zu erwartenden

Investitionskosten und Jahreskosten

untersucht. Letztlich blieben aus wirt-

schaftlichen Gründen nur konventio-

nelle Lösungen zur Kläranlagenertüch-

tigung im Focus. Es ist beabsichtigt die

Anlage zu einer zweistufigen Belebung

(A-B-Anlage) umzubauen.

Hierzu wird ein sehr flaches Nachklär-

beckens umgerüstet, um es zukünftig

als Zwischenklärbecken zu betreiben.

Zusammen mit einem belüfteten Sand-

fang und einer Schlammrückführung

Wilfried Krebs (l.)

und Walter Horres

an einer Karte mit

den Kläranlagen

und Sonderbauwer-

ken im WVER-Ver-

bandsgebiet

Luftbild der KA

Setterich vor dem

Umbau – die

rechts gelegene

Ackerfläche wird

der Standort des

RBF
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bildet diese Einheit die Hochlastbele-

bungsstufe. Das zu modifizierende

Zwischenhebewerk befördert den Ab-

wasserstrom in die zweite biologische

Stufe, in der die vorhandenen Umlauf-

gräben als Kaskade betrieben werden.

Der Ablauf des Belebungsbeckens II er-

folgt in die vorhandene rechteckige

Nachklärung. Für die sichere Schlamm-

abscheidung und Zwischenspeicherung

ist der Wasserspiegel des Nachklärbe-

ckens durch Einsatz von Edelstahlble-

chen um 30 cm zu erhöhen. Mit die-

sen geschilderten Voraussetzungen ist

das vorhandene Beckenvolumen für

die vorliegenden Rahmenbedingungen

und die untersuchten Bemessungstem-

peraturen ausreichend. Um keine Ver-

änderungen am vorgeschalteten Ka-

nalnetz zur Kläranlage Gey ausführen

zu müssen, entspricht die zukünftige

hydraulische Belastung dem heutigen

Dimensionierungswert. So kann bis auf

den hydraulischen Nachweis zwischen

der Verbindung Belebung II und Nach-

klärung verzichtet werden, da alle übri-

gen Anlagenteile und Bauwerke in der

bisherigen Form weiter betrieben wer-

den können. Nach Genehmigung

durch die Bezirksregierung Köln kann

voraussichtlich im Sommer des Jahres

2007 mit dem Umbau der Kläranlage

begonnen werden.

Ertüchtigungsmaßnahmen 

auf der KA Kirchhoven

Erneuerung der 

Überschussschlammeindickung

Aufgrund städtebaulicher Belange war

die Erweiterung der Kläranlage Kirch-

hoven erforderlich. Die Ausbaugröße

der Anlage wurde in einer ersten Aus-

baustufe von 46.000 auf 52.000 EW

erhöht. In verschiedenen Maßnahmen

wurden seit 2003 u. a. die Rechenan-

lage, das Rücklaufschlammpumpwerk

und die Gasinstallation um- und neu-

gebaut. Mit Inbetriebnahme der neuen

Überschussschlammeindickung im Ju-

ni 2006 wurde die 1. Ausbaustufe der

KA Kirchhoven erfolgreich abgeschlos-

sen. Bisher wurde der Überschuss-

schlamm der Anlage nur unzureichend

in zwei statischen Voreindickern ein-

gedickt. Der Schlamm wurde mit ei-

nem Trockensubstanzgehalt (TS) zwi-

schen 1 und 2 % in den Faulbehälter

gefahren. Durch Erhöhung der Anla-

genbelastung wäre bei Fortsetzung

dieser Betriebsweise eine Vergröße-

rung des Faulbehältervolumens erfor-

derlich gewesen. Aus wirtschaftlichen

Aspekten wurde die Errichtung einer

maschinellen Überschussschlammein-

dickung geplant. Die Wahl fiel auf eine

Lösung, die nach dem Prinzip der

Schwerkraftfiltration arbeitet. Mit der

Anlage wird eine Eindickung des Über-

schussschlammes auf 6 % erzielt, wo-

mit das Volumen des bestehenden

Faulbehälters auch zukünftig ausrei-

chend ist. Erste Betriebserfahrungen

mit dem neuen Aggregat weisen auf

einen deutlich geringeren Flockmittel-

verbrauch als erwartet hin, was sich

positiv auf die Betriebskosten auswirkt.

Ein weiterer Vorteil der neuen Technik

ist der automatisierte Betrieb des

Schlammabzugs, wodurch Schwan-

Luftbild der Kläran-

lage Gey im heuti-

gen Zustand vor

der Sanierung

Prinzipskizze 

der neuen 

maschinellen

Überschuss-

schlammein-

dickung auf der 

KA Kirchhoven 

(Bild: Firma 

Bellmer)



kungen des Trockensubstanzgehaltes

im Belebungsbecken deutlich verrin-

gert werden konnten. Dies wiederum

wirkt sich günstig auf einen stabilen

Betrieb des Nachklärbeckens aus.

Notstromersatzanlage der 

KA Kirchhoven

Der Betrieb der wesentlichen Aggre-

gate einer Kläranlage ist auch bei

Stromausfall sicherzustellen, um eine

Abwasserreinigung in diesem Fall si-

cherzustellen. Die Leistung des alten

Notstromaggregates der KA Kirchho-

ven (250 kVA) reichte nach den Um-

baumaßnahmen nicht mehr aus, um

die neuen und vergrößerten Aggregate

der Kläranlage Kirchhoven bei einem

Stromausfall weiter im ausreichenden

Umfang im Notfall betreiben zu kön-

nen. Ein größeres Notstromaggregat

war erforderlich. Die Kosten der An-

schaffung konnten minimiert werden,

indem das alte Gerät vom Hersteller

zurückgenommen und mit der neuen

Anlage (350 kVA) verrechnet wurde.

Nach Inbetriebnahme des neuen Not-

stromaggregats im Herbst 2006 kann

die Kläranlage nun wieder sicher be-

trieben werden. 

Sanierung der Faulbehälter der

KA Geilenkirchen-Flahstraß

Die beiden Faulbehälter der Kläranla-

ge Geilenkirchen-Flahstraße wurden im

Jahr 2006 saniert. Sie wurden mit ei-

nem Volumen von jeweils 1.400 m3

in den 70er Jahren errichtet. Sie 

weisen einen Durchmesser von 11,0 m

mit einer Füllhöhe von 19,65 m

auf, die Trichterspitze beträgt

5,45 m.

Auf Grund der weit über die üb-

liche Nutzung gehenden Be-

triebsdauer der Anlagentechnik

und dem damit verbundenem

Verschleiß waren eine Optimie-

rung der Umwälzung sowie ei-

ne Erneuerung der EMSR-Tech-

nik erforderlich. Die Umbauar-

beiten erstreckten sich im We-

sentlichen auf die Installationen

in den Pumpenkellern, den

Rohrtunneln, den Faulbehältern, den

Treppenturm einschließlich der Verbin-

dungsleitungen, dem Gasmessraum

und dem Kondensatschacht am Gas-

behälter. 

Die Maßnahme wurde im Jahre 2005

öffentlich ausgeschrieben. Im Frühjahr

2006 konnte mit der Umsetzung be-

gonnen werden. Im Rahmen der Um-

baumaßnahmen wurde das komplette

Umwälzsystem der vorhandenen Faul-

behälter saniert und dem aktuellen

Stand der Technik angepasst. Die Gas-

hauben der Faulbehälter wurden er-

neuert, wobei die vorhandene Zarge

aus Schwarzstahl weiterverwendet

werden konnte. Eine Betonsanierung

im Faulbehälterinneren war nach Prü-

fung der Substanz nur im Bereich der

Gaswechselzone erforderlich. Die Be-

schickung der Faulbehälter erfolgt nun

über die Heizschlammkreisläufe. Der

Abzug des Faulschlammes sowie gege-

benenfalls auftretender Trübwässer

wird mittels eines Schiebers im jeweili-

gen Faulbehälterkopf sichergestellt. Die

Ablaufleitungen für den Faulschlamm

und die Trübwässer verlaufen außen

am Faulbehälter unter der Faulbehält-

erverkleidung.

Um auch die beiden Behälter nicht nur

parallel fahren zu können, sondern

auch in Reihenschaltung, wurden ent-

sprechende Verbindungsleitungen vor-

gesehen. Die Gashauben wurden mit

einer automatischen Schaumfalle so-

wie einer automatischen Über- bzw.

Neue Notstromer-

satzanlage auf der

KA Kirchhoven
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Unterdrucksicherung versehen. Die mit

Betriebswasser gespeisten Schaumfal-

len erhalten für den Winterbetrieb eine

Entleerungseinrichtung der Betriebs-

wasserleitung zwischen Behälterkopf

und Treppenturm. Im Pumpenkeller

wurde die komplette EMSR-Technik er-

neuert. Der vorhandene Wärmetau-

scher wurde durch zwei neue Wärme-

tauscher ersetzt, sodass jetzt jeder

Faulbehälter über einen separaten

Heizschlammkreislauf verfügt. 

Im Gasmessraum wurde die gesamte

Gasinstallation, bestehend aus Kiesfil-

ter, Feinfilter sowie den dazu gehörigen

Rohrleitungen und Absperrklappen er-

neuert. Nach Fertigstellung des ma-

schinentechnischen Umbaus der Faul-

behälter wurde noch eine neue Faulbe-

hälterverkleidung, bestehend aus einer

Stehfalzverkleidung aus Zinkblech mit

entsprechender Isolation, zum besseren

Wärmeschutz aufgebracht.

Die Schlammbefüll- und Abzugsein-

richtungen der beiden Voreindicker

wurden im Rahmen der Maßnahmen

ebenfalls ersetzt. Die Beschickung der

Nacheindicker erfolgt im freien Gefälle

aus dem Überlauf der Faulbehälter.

Erneuerung der Außenver-

kleidung des Faulbehälters der

KA Wassenberg

Die Außenfassade des Faulbehälters

der Kläranlage Wassenberg ist erneu-

ert worden. Damit verbunden

wurde die Sanierung der Iso-

lation und des Blitzschutzes,

so dass die Anlagen nun wie-

der dem Stand der Technik

entsprechen.

Sanierung des Zulaufsammlers

RÜB Wiesenstraße, 

Düren-Birkesdorf

Der WVER hat zum 01.01.2003 das

RÜB Birkesdorf einschließlich der zu-

gehörigen Anlagen von der Stadt Dü-

ren übernommen. Die Anlage in der

Wiesenstraße besteht aus einem ins-

gesamt etwa 500 m langen Misch-

wasserkanal (Maulprofil 1200/2000

aus Ortbeton), der das abgeschlagene

Wasser (max. 2190 l/s) aus dem Re-

genüberlauf Nordstraße bis zum Ge-

lände des ehemaligen Klärwerks leitet,

wo es über die vorhandenen Becken

gedrosselt in die Rur abgeschlagen

wird. Die Anlage auf dem ehemaligen

Klärwerksgelände wird demnächst er-

tüchtigt. 

Die Leistungen für die Sanierung des

Zulaufsammlers wurden im September

2006 ausgeschrieben. Bei der Erstel-

lung des Sanierungskonzeptes wurden

seinerzeit insbesondere zwei Verfahren

gegenübergestellt:

1. die Neubetonierung eines Kanals

entsprechend des vorhandenen

Querschnitts 

2. der Einzug von GFK-Inlinersegmen-

ten (GFK = Glasfaserverstärkter

Kunststoff). 

Die Verlegung eines neuen Betonkan-

als hätte aus hydraulischen Gründen ei-

ne Querschnittsvergrößerung bedingt.

Durch die vorhandene extrem geringe

Überdeckung des Kanals konnte diese

Alternative nicht berücksichtigt wer-

den. 

Erneuerung der

Außenverkleidung

der Faulbehälter in

Geilenkirchen-

Flahstraß

Sanierung

der Außen-

verklei-

dung des

Faulbehäl-

ters der KA

Wassen-

berg



Die wesentlichen Vorteile der Sanie-

rung durch GFK-Segmente lassen sich

wie folgt zusammenstellen:

■ keine Wasserüberleitung notwendig,

da der vorhandene Altkanal beste-

hen bleibt und zur Wasserhaltung

genutzt werden kann

■ dadurch Reduzierung der Überstau-

gefahr während der Bauzeit

■ wesentlich kürzere Bauzeit 

■ geringer Platzbedarf, da Abwicklung

über lediglich drei Baugruben, max.

Abmessungen da. 6,0 x 4,0 m

■ dadurch geringe Verkehrsbehinde-

rung

■ wirtschaftliche Sanierungsmaßnah-

me

■ sehr günstige hydraulische Eigen-

schaften des GFK-Inliner

■ Entfall von Erdarbeiten im Bereich

des Landschaftsschutzgebietes, da-

her nicht genehmigungspflichtig

■ Sauberer Baustellenbereich 

Seit Januar 2007 laufen die Bauarbei-

ten (Bauzeit: Januar bis März 2007)

am schadhaften Zulaufsammler in der

Wiesenstraße. Die Sanierung des be-

troffenen Abschnittes von 460 m er-

folgt über den Einbau von Inlinerroh-

ren aus glasfaserverstärktem Kunst-

stoff, welche über Muffen miteinander

verbunden werden. Die GFK-Bauteile

werden durch Abstandshalter gegen

Auftrieb gesichert und so dauerhaft in

ihrer Position gehalten. Vorhandene

Seitenzuläufe werden vor Einbau der

Segmentteile eingemessen und ent-

sprechende Öffnungen in die Kurzroh-

re geschnitten. Die Anschlussleitungen

werden dann mit einem Handlaminat

eingebunden. Befinden sich die Ele-

mente in ihrer endgültigen Lage, wird

der Ringraum zwischen Altkanal und

Inlinerrohr abschnittsweise abgemau-

ert und mit Dämmer verfüllt. 

Die unvermeidbare Querschnittsredu-

zierung wird durch die extrem geringe

Wandrauhigkeit (k = 0,01 mm) der

GFK-Rohre ausgeglichen.

Schlammsilo auf der 

KA Düren-Merken

Auf der KA Düren-Merken wird seit

1972 die Entsorgung des Primär- und

Überschussschlammes durch eine Ver-

brennungsanlage realisiert. Bei Über-

kapazitäten von Schlamm in den Vor-

eindickern oder Störungen bzw. Repa-

raturen an der Verbrennungsanlage

transportierte der Betrieb Schlamm auf

einen Schlammlagerplatz. Zuvor wur-

de er durch Kalkzugabe entkeimt: Der

Schlamm der Kläranlage Düren ist aus

verfahrenstechnischen Gründen nicht

stabilisiert. Es handelt sich um so ge-

nannten Rohschlamm, der vor dem

Abtransport stabilisiert werden muss. 

Bei Bedarf wurde der gelagerte und

mit Kalk stabilisierte Schlamm dann

durch ein externes Unternehmen

mittels Radlader auf LKW verladen

und entsorgt. Im Juni 2006 erging sei-

tens der Bezirksregierung Köln eine

Ordnungsverfügung, dass der

Schlammlagerplatz aus Geruchsgrün-

den ab dem 30.09.2006 nicht mehr

betrieben werden dürfte. 

Nach der Beauftragung von Straßen-

bau-, Fundamentierungs- und Maschi-

nenbauarbeiten wurde am

04.08.2006 mit den Arbeiten zur Er-

richtung eines Schlammsilos begon-

nen.

Das Klärschlammspeicher- und Verla-

desilo besteht aus einem zylindrischen

Behälter, der aus feuerverzinkten Stahl-

platten aufgebaut ist. Das Silo hat ei-

nen Durchmesser von 10,5 m und eine

Marion Ebbert,

Werner Förster

und Thomas Rolfs

beraten Kläranla-

genplanungen

Oberes Bild:

GFK-Schalen für

den Zuflussammler

RÜB Wiesenstraße

Unteres Bild:

Eingesetzte GFK-

Schalen und 

verfüllter

Zwischenraum
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Höhe von 7,5 m. Das Speichervolumen

beträgt somit maximal 650 m3.

Dieses Schlammsilo hat die Aufgabe,

die nicht durch die Verbrennung ent-

sorgten Schlammmengen bis zu ihrem

Abtransport zwischenzulagern und

permanente Geruchsbelästigungen des

Betriebspersonals und der Anwohner

der KA Düren durch den Einbau eines

Aktivkohlefilters zu vermeiden.

Das Klärschlammspeichersilo wird

durch eine Förderschnecke, die hori-

zontal unterhalb des Silos angeordnet

ist, entleert. Die Austragschnecke mün-

det in eine schräg aufgestellte Verla-

deschnecke, durch die eine Beladung

von Schlammfahrzeugen erfolgt. Eine

Stabilisierung des Schlammes erfolgt in

der Verladeschnecke durch die Beimi-

schung von ungelöschtem Weißfein-

kalk. Durch die Errichtung und Inbe-

triebnahme dieser neuen Siloanlage im

Herbst des Jahres 2006 konnte die mit

Schmutz- und Geruchsproblemen be-

haftete offene Lagerung von Klär-

schlamm auf dem Gelände der Kläran-

lage Düren eingestellt bzw. auf Notfäl-

le begrenzt werden.

Die extrem kurze Bauzeit von zwei

Monaten konnte nur durch die ter-

mingerechte Arbeit der beauftragten

Firmen und die effektive Abstimmung

zwischen dem Betrieb der KA Düren

und dem Dezernat Planen und Bauen

realisiert werden. 

Einweihung der KA Woffelsbach

Der Wasserverband Eifel-Rur baute die

bestehende, sanierungsbedürftige Klär-

anlage Woffelsbach auf dem Gebiet

der Gemeinde Simmerath zu einer An-

lage mit einem Belebtschlamm-/Mem-

branfiltrationsverfah-

ren aus. Hierdurch

kann auf sehr kom-

paktem Raum eine

hohe Reinigungsleis-

tung erzielt werden,

deren Ablaufqualitä-

ten über das Maß

konventioneller Ab-

wasserreinigung hinausgehen. 

In der so neu gestalteten Kläranlage

wird nun auch das Abwasser aus Rur-

berg und aus Steckenborn gereinigt.

Das Abwasser aus Rurberg wird durch

eine Seeleitung nach

Woffelsbach überge-

leitet, die in Rurberg

bestehende, ebenfalls

sanierungsbedürftige

Kläranlage dient nun

als Pumpstation. Die

Gemeinde kanalisierte

zudem die Ortslage

Steckenborn.

Die Kläranlage Woffelsbach wurde

aber nicht nur mit innovativer Mem-

brantechnik ausgestattet. Wegen ihrer

unmittelbaren Lage am touristisch

stark genutzten Rursee erhielt sie auch

Abluftbehandlung

des Schlammsilos

Düren

Landesumwelt-

minister Eckhard

Uhlenberg MdL

gibt von der 

Brücke der Stella

Maris das Signal

an die Kläranlage

Woffelsbach

Verladung von Schlamm aus dem

neuen Schlammsilo Düren



eine optisch ansprechende Gestaltung,

die sich gut in die Landschaft einpasst.

Nähert man sich vom See aus der Klär-

anlage, hat man den Eindruck, dass

dort ein großes Schiff am Ufer vertäut

liege.

Das durch den Einsatz von Membran-

technik innovative Konzept, das den

strengen Reinigungsanforderungen ei-

ner Kläranlage Rechnung trägt, die ihr

gereinigtes Abwasser in eine Talsperre

entlässt, führte zu einer hohen Förde-

rung mit Landesmitteln. Zwei Mio. €

schoss das Ministe-

rium für Umwelt und

Naturschutz, Land-

wirtschaft und Ver-

braucherschutz des

Landes NRW zum

Umbau der Anlage zu.

Da war es Ehrensache,

dass Landesumweltmi-

nister Eckhard Uhlen-

berg MdL die Anlage

persönlich offiziell in

Betrieb nahm. 

Dies erfolgte am

07.06.2006 vom See

aus. Der WVER hatte

Gäste aus der lokalen

und regionalen Politik,

aus Forschung und

Lehre sowie Bau pla-

nenden und ausfüh-

renden Büros und Fir-

men auf die „Stella

Maris“, ein Schiff der

Rurseeschifffahrt, ge-

laden. Von Rurberg

aus ging die Fahrt in die Woffelsbacher

Bucht. Dort näherte man sich soweit

als möglich der Anlage an. Mit einem

Signalton vom Schiff aus, der von der

Kläranlage beantwortet wurde, gab

Minister Uhlenberg den „Startschuss“. 

Danach legte das Schiff in Woffelsbach

an und entließ die Passagiere. Diese

hatten im Anschluss die Möglichkeit,

das neue Klärwerk zu besichtigen und

sich die Abläufe fachkundig durch Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter des

Wasserverbandes erläutern zu lassen.

Inbetriebnahme der 

Membrankläranlage Konzen

Bedingt durch die extremen Witte-

rungsverhältnisse Ende 2005 konnte

bei der bis dahin bau- und anlagen-

technisch fertig gestellten Kläranlage

Konzen erst im März 2006 erfolgreich

mit der Inbetriebnahme begonnen

werden. Die Inbetriebnahmephase ver-

lief über einen Zeitraum von ca. 8 Wo-

chen, wobei die Anlage mit Schlamm

WVER-Vorstand

Dr.-Ing. Wolfgang

Firk (r.) erläutert

dem WVER-Ver-

bandsratsvorsitze-

nen Paul Larue (l.),

Landesumweltmi-

nister Eckhard

Uhlenberg MdL,

dem Simmerather

Bürgermeister

Hubert Breuer und

weiteren Interes-

sierten die Wir-

kungsweise der in

der KA Woffels-

bach eingesetzten

Plattenmembranen
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Blick von Schiff

zu „Schiff“: von

der Brücke der

Stella Maris auf

die Kläranlage

Woffelsbach

Maschinenhalle der

KA WoffelsbachModell der Plattenmebranen und Crossflow-

Belüftung auf der KA Woffelsbach,
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aus der KA Simmerath angeimpft wur-

de. Nach abgeschlossener Inbetrieb-

nahme erfolgte ein viermonatiger Pro-

bebetrieb.

Die geplanten Abwasserüberleitungen

der Stadtteile Imgenbroich und Müt-

zenich erfolgten im September 2006

ohne Probleme.

Zusammen mit dem Bau der Mem-

brankläranlage wurde eine neue Misch-

wasserbehandlungsanlage, bestehend

aus einem Staukanal, einem RÜB als

offenem Betonbecken und einem von

der Wassergewinnungs- und aufberei-

tungsgesellschaft Nordeifel mbH

Verzögerung der

Arbeiten infolge

Winterphasen in

Konzen

Sandfang der 

KA Konzen

Bau des RÜB auf

der KA Konzen

Solarisation der 

KA Konzen

Sauerstoffeintragstest an der 

Cross-Flow-Belüftung – KA Konzen



(WAG) gebauten, nachgeschalteten

Retentionsbodenfilter realisiert und im

Spätsommer 2006 in Betrieb genom-

men.

Zur Überprüfung und Bestätigung der

Garantiewerte wurde im Mai 2006 ein

aufwendiger Versuch zum Sauerstoff-

eintrag in Reinwasser über die Cross-

Flow-Belüftung durch die TU Darm-

stadt durchgeführt.

Überleitungen Mützenich und

Imgenbroich zur KA Konzen

Ortsteil Mützenich

Mit den Beteiligten Stadt Monschau,

Kreis Aachen, Perlbachverband, RWE,

EWV (Energie und Wasserversorgung

GmbH) und – federführend – dem

WVER wurden die Verlegungsarbeiten

der Druckleitungen (Gas-, Wasser-, Ab-

wasser-, Stromversorgung, Melde- und

Steuerkabel) im September 2006 ab-

geschlossen.

Anschließend erfolgte der Bau der

Pumpstationen Kirschensteinweg, Lau-

scheit und Rochusmühle für den Ab-

schnitt Mützenich, die mit der Fertig-

stellung der maschinellen- und mess/re-

geltechnischen Ausstattung sukzessive

in Betrieb genommen wurden:

Pumpstation Kirschensteinweg  

Betrieb ab 11.10.2006

Pumpstation Lauscheit

Betrieb ab 05.12.2006

Pumpstation Rochusmühle     

Betriebsbereit ab 05.12.2006

Ab der Pumpstation Kirschensteinweg

werden nunmehr über zwei parallel

verlegte Druckleitungen HD-PE 

DN 200 bis zu maximal 90 l/s (je Lei-

tung 45 l/s) zur Kläranlage Konzen ge-

fördert. Die Gesamtlänge der verleg-

ten Freispiegel- und Druckleitungen be-

trägt rund 4.450 m. 

Ortsteil Imgenbroich

An der WVER-Maßnahme waren be-

teiligt: Stadt Monschau, Perlbachver-

band, Landesbetrieb Straßen NRW

und EWV.

Nach Verlegung der Schmutwasser-

druckleitung DN 180, einer Trinkwas-

serleitung und Sanierung von ca. 25

Schmutzwasserhausanschlüssen in der

Bundesstrasse 258 von August bis zur

kompletten Strassendeckenerneuerung

im Dezember 2005, wurden in 2006

die Anschlussleitungen des Pumpwerks

Hengstbrüchelchen mit 10 l/s und des

Pumwekrs Lutterbach mit 35 l/s fertig

gestellt. Die Gesamtlänge aller Leitun-

gen beträgt rund 1.610 m.

Die Umrüstung der Pumpstation Er-

lenweg erfolgte im August 2006. Nach

Freigabe durch die Kläranlage Konzen

wurde die Überleitung nach Konzen

am 7.9.2006 offiziell in Betrieb ge-

nommen. Die Weiterleitungsmenge

Qw beträgt 25 l/s.  

Neubau eines 5. Nachklär-

beckens auf der KA Stolberg-

Steinfurt

Der Betrieb der Kläranlage Stolberg-

Steinfurt gestaltete sich bei dem maxi-

malen Mischwasserzufluss von 705 l/s

problematisch. Verschiedene kleinere

Umbauten an den bestehenden vier

Nachklärbecken konnten hier keine Ab-

hilfe schaffen. Der Grund liegt in der

nach heutigen Bemessungsregeln er-

heblich zu kleinen Nachklärung.

Die KA Konzen

nach Abschluss der

Bauarbeiten in der

schönen Eifelland-

schaft

Dietmar

Niessen

in einem

Pump-

werk
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Im Jahre 1999 wurde daher eine

Grundlagenermittlung für das Einzugs-

gebiet der Kläranlage Stolberg-Steinfurt

sowie eine Aktualisierung des Nach-

weises zur Regenwasserbehandlung

und einer Variantenuntersuchung von

Maßnahmen im Kanalnetz und auf der

Kläranlage durchgeführt. 

Zusammenfassend ergab sich als tech-

nisch und wirtschaftlich optimalste Lö-

sung die Erweiterung der Nachklärka-

pazität auf der Kläranlage. Der ent-

sprechende Genehmigungsentwurf ge-

mäß § 58.2 LWG wurde im Jahre

2001 bei der zuständigen Aufsichtsbe-

hörde eingereicht und im Jahre 2002

positiv beschieden. Hiernach muss die

Kläranlage im Regenwetterfall 800 l/s

aus dem Kanalnetz aufnehmen. 

Für den Bau des 5. neuen Nachklärbe-

ckens wurde zusätzlich die Verlegung

eines Vorfluters erforderlich. Hierzu

war eine entsprechende Genehmigung

nach § 31.3 WHG erforderlich. Diese

wurde im Jahre 2004 erteilt. Nach den

erforderlichen Grundstückskäufen im

Jahre 2005 konnte die Maßnahme

2005 ausgeschrieben und beauftragt

werden. Ende 2005 wurde mit der

Umlegung des Vorfluters begonnen.

Dieser wurde auf einer Länge von 

320 m in naturnaher Ausgestaltung

mäandrierend verlegt. Daraufhin konn-

te mit dem Neubau des Nachklärbe-

ckens begonnen werden.

Das Nachklärbecken hat einen Durch-

messer von 42 m und ein Volumen

von 7.700 m3. Insgesamt waren

16.000 m3 Bodenaushub hierfür erfor-

derlich. Die maximale Aushubtiefe be-

trug 9 m. Hierzu musste eine entspre-

chende Grundwasserabsenkung und 

-haltung während der Bauphase erfol-

gen. Das anfallende Grundwasser wur-

de nach entsprechender Vorbehand-

lung in Absetzcontainern der Inde zu-

geleitet. Das Nachklärbecken wurde

aus 1.300 m3 Ortbeton mit 160 t Be-

wehrung errichtet. Als Beckenform

kam ein Trichterbecken mit Schildräu-

mung zur Ausführung. 

An verbindenden Rohrleitungen sind

220 m Beton- und HDPE-Rohrleitun-

gen mit Nennwerten DN 800 – 1000

verlegt worden. Für die Rücklauf-

schlamm- und Überschussschlammför-

derung wurde neben dem bestehen-

Morgendliche

Impression am 5.

Nachklärbecken 

der KA Stolberg

kurz vor der 

Inbetriebnahme



den Rücklaufschlammpumpwerk eine

neue Pumpstation errichtet. Zur För-

derung des Rücklaufschlammes kom-

men nassaufgestellte Tauchmotorpum-

pen mit einer maximalen Förderleis-

tung von 400 l/s zum Einsatz.

Erweiterung des 

Pumpwerks Hoven

Der Wasserverband Eifel-Rur hat in ei-

niger genehmigten 1. Stufe im Jahre

1983 die Erweiterung des vorhande-

nen Schneckenpumpwerks vor der KA

Düren zur Hebung des ankommenden

Schmutzwassers der Sammler Düren-

Nord, Ost und Hoven durchgeführt.

Hierbei wurde zu den vorhandenen

Förderschnecken 1 und 2 zu je 150 l/s

Förderleistung eine 3. Förderschnecke

mit einer Leistung von 300 l/s instal-

liert.

Die 2. Ausbaustufe sah im Rahmen der

Erschließung weiterer östlicher Stadt-

teile bis hin zu den Fordwerken/Auto-

meile eine 4. Schnecke mit einer in-

stallierten Förderleistung von 660 l/s

vor.

Die baulichen Voraussetzungen für ei-

ne Erweiterung des Pumpwerkes durch

zwei weitere Förderschnecken mit ei-

ner möglichen Förderleistung von je

600 l/s wurden bereits damals in der

Örtlichkeit geschaffen. 

Weiterhin waren für diese möglichen

Erweiterungen die notwendigen Rohr-

leitungsanschlüsse sowohl an der He-

beanlage als auch am Übergabebau-

werk (Zulauf Kläranlage) vorhanden. 

Die hydraulischen Festlegungen der Ur-

sprungsplanung des Hebewerkes hat-

ten und haben weiterhin Bestand. 

Die Ursprungsplanung sah bei einer

Nachrüstung (auch nur mit einer För-

derschnecke mit 600 l/s Leistung) eine

Ablaufleitung DN 1100 in Faserbeton

mit der dazugehörigen erforderlichen

Messrinne in Ortbeton vor. In der

Messrinne war eine Venturimessung

für eine max. Durchflussleistung von

ca. 1.200 l/s geplant. 

Für die Verschwenkung der Ablauflei-

tung zum Anschluss an den Zulauf-

schacht zur Kläranlage war ein zusätz-

licher Knickschacht aufgrund der vor-

handenen örtlichen Gegebenheiten er-

forderlich und vorgesehen, wie z.B.:

■ Die oben genannte ursprünglich ge-

plante Messrinne und die Ablauflei-

Pumpwerk Hoven:

Steigerung der

Betriebssicherheit

durch zusätzliche

Schnecke

Einbau der 

Schnecke im

Pumpwerk Hoven
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tung von der Pumpstation bis zum

Knickschacht lagen im Böschungsbe-

reich mit einem Höhenunterschied

bis zu 4 m.

■ Der Knickschacht wäre außerhalb

der Zaunanlage des Pumpwerkes an-

geordnet.

Im Böschungsfußbereich der verbrei-

terten Autobahn A 4 kam nun anstel-

le der ehemals vorgesehen Venturi-

messung eine Radar/Ultraschallecho-

lotmessung zum Einbau. Hierfür ge-

nügte die Erstellung eines Fertigteil-

schachtes in der Ablaufleitung. Der

aufwendige Neubau einer entspre-

chenden Messrinne aus Beton im Bö-

schungsbereich mit umfangreichen

Gründungsmaßnahmen konnte hier-

durch entfallen. Bei Erweiterung der

Pumpstation um eine Förderschnecke

mit einer Förderleistung von 600 l/s

entspricht die Gesamtförderleistung

des Pumpwerkes in etwa 2 x 100 %

der ankommenden Wassermenge. Für

die Ablaufleitung vom Pumpwerk bis

zum Übergabeschacht reichte nun-

mehr eine Rohrleitung DN 800 aus,

um die geförderte Abwassermenge der

neuen Förderschnecke sicher ableiten

zu können. Bedingt durch diese Quer-

schnittsreduzierung von DN 1100 auf

DN 800 und Beibehaltung der jeweili-

gen Höhenanbindepunkte konnte das

hydraulische Gefälle erhöht werden.

Das Abflussvolumen konnte somit auf

1.300 l/s erhöht werden und ist in der

Lage, auch die Abwassermengen bei

Endausbau (Nachrüstung einer 5. För-

derschnecke mit ca. 600 l/s) gesichert

abzuleiten. 

Durch die Wahl des Rohrmaterials 

PE-80 konnte auf den Knickschacht

außerhalb des Pumpwerkgeländes im

Böschungsbereich der A 4 verzichtet

werden. Die erforderliche Richtungs-

änderung zur Anbindung an den Klär-

anlagenzulauf wurde durch einen vor-

gefertigten Rohrbogen hergestellt. Die

erforderlichen Unterstützungen der 

PE-80 Rohrleitungen wurden als Be-

tonfertigteilstützen mit Stahlprofilträ-

gerunterstützung im Sohlbereich der

Leitung errichtet. Der Messschacht als

Kunststofffertigteilschacht wurde mit

vorgefertigten Rohranschlüssen einge-

baut.

Die entsprechend dem Stand der Tech-

nik optimierte Erweiterungsplanung

bei den Tiefbauarbeiten dieser Maß-

nahme führte zu einer erheblichen Kos-

tenreduzierung gegenüber der Ur-

sprungsplanung aus dem Jahre 1978. 

Sanierung des RÜB 

Oberforstbach

Im Aachener Stadtteil Oberforstbach

betreibt der WVER ein Regenüberlauf-

becken (RÜB) mit aufgesetzter Regen-

rückhaltelammelle (RRB). Diese Ab-

wasserbehandlungsanlage besteht aus

drei Verfahrenseinheiten:

1. Einem Betonbecken mit 1.200 m3

2. Einem Erdbecken im Ablauf des Be-

tonbeckens mit 4.000 m3 Inhalt,

das nach dem Regenereignis das Zu-

rückgehaltene Abwasser durch eine

Schieberöffnung dem Kanalnetz

wieder zuführt.

3. Einer aufgesetzten RRB-Lamelle mit

5.000 m3, die den Zulauf zum Vor-

fluter über eine Rohrdrossel be-

grenzt.

Die mineralische Abdichtung des vor-

handenen Erdbeckens musste mit ei-

ner Kunststoffdichtungsbahn gegen

anstehendes Grundwasser abgedichtet

werden. Darüber hinaus wurde der Ab-

lauf aus dem Betonbecken mit einer

selbstreinigenden Siebanlage ertüch-

tigt um zu verhindern, dass das Erdbe-

cken mit Feststoffen aus dem Misch-

wasser beaufschlagt wird. Im Zuge die-

ser Baumaßnahme wurde die EMSR-

Technik komplett erneuert und in die

Fernwirkanlage der KA Aachen-Soers

integriert. 

Umbau des

RÜB/RRB Ober-

forstbach



Verfasser:

Dipl.-Biologin Evelyn Brands

Dipl.-Biologin Thalia Grunau

Dr. Frank Joerrens

Organisatorisch dem Dezernat Gewäs-

ser zugeordnet bietet der Unterneh-

mensbereich (UB) Gewässergüte/La-

bor den übrigen Dezernaten und Fach-

abteilungen des WVER vielfältige ana-

lytische und beratende Dienstleistun-

gen. Während der Schwerpunkt dabei

naturgemäß im Sektor Abwasserreini-

gung liegt, bedienen sich auch die Be-

reiche Talsperren und Gewässer der

verschiedenen Dienste des Labors.

Für das Dezernat Abwasserwesen wer-

den einige Messprogramme durchge-

führt, durch die beispielsweise die Be-

lastung von Klärschlämmen mit

Schwermetallen oder adsorbierbaren

organischen Halogenverbindungen

(AOX) erfasst werden. Ebenso werden

regelmäßig die Abläufe der meisten

der 47 Kläranlagen auf bestimmte Pa-

rameter analysiert, um die Einhaltung

erklärter Werte im Hinblick auf die zu

leistende Abwasserabgabe zu doku-

mentieren.

Ein wichtiges Tätigkeitsfeld des Labors

ist die Unterstützung des Bereichs Ab-

wasserreinigung bei Betriebsstörungen

insbesondere durch schädliche Einlei-

tungen aus dem Kanalnetz. Durch ge-

zielte Analysen von Proben des Zulaufs

oder verschiedener Teilströme aus dem

Reinigungsprozess bzw. des Klär-

schlamms ist es in manchen Fällen

möglich, die Ursache der Störung zu

identifizieren. Im nächsten Schritt kann

gegebenenfalls eine Quelle im Ein-

zugsgebiet ermittelt werden. In derar-

tigen Fällen leistet das Labor dann ei-

ne Beratung von betroffener Kommu-

ne und Einleiter im Hinblick auf Ver-

meidungs- oder Verminderungsmaß-

nahmen von Schadstoffen oder zu Ver-

besserungen der Abwasservorbehand-

lung.

Häufig kommt es allerdings vor, dass

die schädliche Wirkung z. B. auf die

Stickstoffelimination bei der Abwas-

serreinigung zwar nachgewiesen, der

Einleiter allerdings nicht ermittelt wer-

den kann. 

Im Berichtsjahr 2006 kam es zu einer

massiven Einleitung von Thallium und

Cadmium in eine größere Verbands-

kläranlage. In diesem Zusammenhang

absolvierte das Labor ein umfangrei-

ches Analysenprogramm, um den zeit-

lichen Verlauf, mögliche Quellen und

die Auswirkungen auf Klärschlamm

und Ablaufzusammensetzung zu do-

kumentieren. Ebenso wurden biologi-

sche Gewässeruntersuchungen im Be-

reich der Einleitstelle sowie eine Ein-

stufung des belasteten Klärschlamms

Gewässer-
güte/Labor

Gewässergüte/Labor40

Sascha Schnölzer

bei der Probenvor-

bereitung im Labor

Aachen

Evelyn Brands (r.)

erläutert Besu-

chern die Abläufe

auf der KA Düren
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nach abfallrechtlichen Kriterien vorge-

nommen.

Zur analytischen Qualitätssicherung

der Betriebslabors auf den Verbands-

kläranlagen entwickelte das Labor ein

Konzept zur Erfüllung der wasserge-

setzlichen Vorgaben der Selbstüber-

wachungsverordnung. 

Im Rahmen der externen Qualitätssi-

cherung nahm der UB Gewässergü-

te/Labor erfolgreich am 17. länder-

übergreifenden Ringversuch teil, bei

dem zehn Schwermetallparameter zu

bestimmen waren.

Zu Jahresbeginn wurde das Team des

Bereichs Gewässergüte/Labor durch

Thalia Grunau als Limnologin (Gewäs-

serkundlerin) verstärkt. Als Biolo-

gin/Ökologin unterstützt sie im Ver-

band insbesondere den Bereich Fließ-

gewässeruntersuchungen und ist u.a.

als Mitglied der Projektgruppe BWK

M3 dafür zuständig, die verbandseige-

nen Kompetenzen im Bereich der Ein-

schätzung der ökologischen Relevanz

von Mischwassereinleitungen zu stär-

ken.

Zu den weiteren Aufgabenfeldern Ver-

anlagungsanalytik, Gewässerbeschaf-

fenheit, Auswirkungen von Mischwas-

sereinleitungen sowie Sedimentunter-

suchungen sind im Folgenden Beispie-

le erläutert. 

Kläranlage Düren: 
Wie Beiträge ermittelt
werden

Die Kläranlage Düren stellt in mehrfa-

cher Hinsicht eine Besonderheit unter

den Abwasserreinigungsanlagen des

Verbandes dar. Durch die gemeinsame

Behandlung des Abwassers zahlreicher

Industriebetriebe vornehmlich der Pa-

pierindustrie und von sieben Mit-

gliedskommunen im Einzugsbereich

wird eine hohe und ganzjährig stabile

Reinigungsleistung besonders in Bezug

auf Stickstoff erzielt. Der entstehende

Klärschlamm wird in einem eigenen

Wirbelschichtofen am Standort ver-

brannt. Mit hohem Aufwand erfolgt

dabei eine Abluftreinigung, die die

strengen Auflagen der 17. Bundesim-

missionsschutzverordnung erfüllt, der

sich auch die Müllverbrennungsanla-

gen unterwerfen müssen.

Bereits in den siebziger Jahren gab es

für diese technisch komplexe Einheit

aus Abwasserreinigungs- und Klär-

schlammverbrennungsanlage ein sehr

detailliertes Modell der Kostenvertei-

lung, das den unterschiedlichen Eigen-

schaften des industriellen und des

kommunalen Abwassers Rechnung

trug. Seitdem hat es im Laufe der Jah-

re immer wieder Anpassungen dieses

Veranlagungsmodells z. B. an abwas-

sertechnische Veränderungen gege-

ben. Heute ist daraus ein Regelwerk

entstanden, dass nicht nur die Abwas-

serbelastung nach leicht abbaubaren

organischen Stoffen (BSB5), abfiltrier-

baren Stoffen (AfS), Stickstoff (N) und

Phosphor (P) differenziert bewertet,

sondern auch die Kosten einzelner Be-

Kläranlage Düren

mit Klärschlamm-

verbrennungsanla-

ge

Messstation des

Labors zur Bepro-

bung von indus-

triellem Abwasser



standteile der Kläranlage Düren wie et-

wa mechanische Reinigung, biologi-

sche Reinigung, Schlammbehandlung

und Filtration den o.g. Verschmut-

zungsparametern und der Wassermen-

ge (Q) zuordnet. Kern dieses Modells

ist ein Verteilungsschlüssel, der fest-

legt, welche Parameter welchen Anla-

genteilen je nach Kostenart (Betriebs-

und Unterhaltungskosten, Zinsen, Ab-

schreibungen, Personalkosten etc.) zu-

zuordnen ist.

Der Bereich Gewässergüte/Labor leis-

tet die hierzu notwendige umfangrei-

che Veranlagungsanalytik. An den Ein-

leitungsstellen der Industriemitglieder

werden 14 automatische Messstatio-

nen betrieben. Physikalische Größen

wie pH-Wert, Temperatur sowie elek-

trische Leitfähigkeit werden dauerhaft

in einem Teilstrom des betrieblichen

Abwassers gemessen. Hinzu kommt ei-

ne kontinuierliche Probenahme, die die

schwankenden Abwassermengen be-

rücksichtigt und die zusammen mit der

gemessenen Wassermenge die Berech-

nung der Frachten je Verschmutzungs-

parameter erlaubt. Auf diese Weise

wird eine lückenlose Erfassung der je-

weiligen Einträge in die Kläranlage ge-

währleistet.

Im Fall der kommunalen Einleitungen

werden die Frachten aus den einwoh-

nerspezifischen Verschmutzungsantei-

len errechnet. So zeigt die Erfahrung

der abwassertechnischen Praxis, dass

pro Einwohner zum Beispiel rd. 70 g

Feststoffe pro Tag anfallen. Ähnliche

Erfahrungswerte gibt es für Stickstoff,

Phosphor und organische Stoffe, so

dass bei bekannter Einwohnerzahl die

Frachten aus dem kommunalen Raum

errechnet werden können. Kleingewer-

be und Nebenwohnsitze werden dabei

ebenfalls berücksichtigt.

Im Berichtsjahr konnte nun ein mehr-

jähriger Abstimmungs- und Entschei-

dungsprozess innerhalb des Beirates

der Gruppenkläranlage Düren mit der

Verabschiedung neuer Veranlagungs-

regeln abgeschlossen werden. Gegen-

stand der neuen Vereinbarung war u.

a. die Berücksichtigung der Zehrung

leicht abbaubarer organischer Stoffe

im Sammlersystem zur Kläranlage. 

Der Kläranlage Düren steht nun eine

Umstellung der Schlammbehandlung

von der Verbrennung zur Faulung be-

vor. Veranlagungstechnisch steht dann

den Investitions- und Betriebskosten

ein Ertrag durch Verstromung des ent-

stehenden Faulgases gegenüber.

Biologische Fließge-
wässeruntersuchungen

Die EG-Wasserrahmenrichtlinie macht

es notwendig, Fließgewässer nicht nur

hinsichtlich ihrer Gewässergüte, son-

dern in Bezug auf ihren umfassenden

ökologischen Zustand zu bewerten.

Hierzu wurde das im Monitoring zur

Anwendung kommende PERLO-

DES/ASTERICS-Verfahren (früher:

AQEM) für Makrozoobenthos entwi-

ckelt. Dieses Verfahren wurde 2006

beim Wasserverband erstmals in Kom-

bination mit der dafür entwickelten

Probenahmemethodik nach dem Mul-

ti-Habitat-Sampling-Verfahren ange-

wandt, um weitergehende Aussagen

seitens des Makrozoobenthos in Bezug

auf spezifische Fragestellungen zu er-

halten und eine bessere Vergleichbar-

keit der Ergebnisse zu gewährleisten.

Die biologischen Fließgewässerunter-

suchungen dienten hierbei verschiede-

nen Zwecken: Neben der Erfüllung be-

hördlicher Auflagen wurden auch Be-

probungen durchgeführt, um zukünf-

tig geplante Veränderungen (z.B. Klär-

anlagenschließungen) und deren Aus-

wirkungen auf das Fließgewässer zu

dokumentieren. Ein weiteres Feld war

die Feststellung und Beurteilung von

Einflüssen bestehender Einleitungen

auf die Gewässerbiozönose.

Gewässergüte/Labor42

Thalia Grunau bei

der Probenahme

von Makrozoo-

benthos an der Rur
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Insgesamt wurden Probestellen an fol-

genden Fließgewässern untersucht:

Wehebach

Schaufenberger Fließ

Broicher Bach

Laufenbach

Tiefenbach

Malefinkbach

Vichtbach

Inde

Wurm

Rur

Gewässerökologische
Einschätzung von
Mischwasserein-
leitungen

Der Wasserverband betreibt eine Viel-

zahl von Sonderbauwerken, zu denen

auch die so genannten Abschläge aus

der Mischwasserkanalisation zählen.

Sie dienen dazu, im Starkregenfall oder

bei Schneeschmelze die Kläranlagen

und das Kanalnetz zu entlasten und ei-

nen Teil des niederschlagsverdünnten

Mischwassers in ein angrenzendes

Fließgewässer abzuschlagen. Dies führt

jedoch zu einer zusätzlichen hydrauli-

schen wie stofflichen Belastung des

Gewässers und der darin vorkommen-

den Biozönose, welche als Maßstab für

die Verträglichkeit derartiger Einleitun-

gen angesehen wird. Die Einschätzung

der Gewässerverträglichkeit ist daher

von grundlegender Bedeutung gerade

im Hinblick auf die Verlängerungen

von Einleiterlaubnissen und den mög-

licherweise daraus resultierenden not-

wendigen Maßnahmen am Bauwerk. 

2006 wurden zahlreiche Bauwerke des

WVER an 14 Gewässerteilsystemen be-

gutachtet und hinsichtlich ihrer ökolo-

gischen Relevanz eingeschätzt, um die

aktuelle Situation zu dokumentieren

und die Entscheidungsfindung bei wei-

teren Planungen im Rahmen der Pro-

jektgruppe BWK M3 zu unterstützen.

Untersuchung 
von Talsperren

Im Jahr 2006 wurden vom Unterneh-

mensbereich Gewässergüte/Labor die

folgenden Talsperren untersucht:

Urfttalsperre:

Veranlassung war die besondere Be-

triebsführung der Urfttalsperre im

Sommer 2006. Die Rur wird norma-

lerweise aus dem Rursee und der Urft-

talsperre gemeinsam gespeist. Wäh-

rend der Arbeiten am Kraftwerk unter-

halb des Rursees konnte über mehrere

Wochen kein Wasser aus dem Rursee

fließen. In dieser Zeit wurde die Was-

serführung der Rur allein aus der Urft-

talsperre sichergestellt. 

Wehebachtalsperre:

Die Wehebachtalsperre muss laut Plan-

feststellungsbeschluss vom 21.10.1990

mehrfach im Jahr untersucht werden.

Bisher hatte der WVER diese Arbeiten

an ein externes Labor vergeben. Seit

Beginn des Jahres 2006 führt der UB

Gewässergüte/Labor die Untersuchun-

gen selbst durch. Dadurch wurden Kos-

teneinsparungen möglich. Von Vorteil

Eines der begut-

achteten Bauwer-

ke: Regenüberlauf-

becken (RÜB)

Strauch am Tiefen-

bach

Probenahme-

stellen an der

Wehebachtal-

sperre



ist auch, dass die Untersuchungser-

gebnisse dem WVER zeitnah vorliegen. 

Die Wehebachtalsperre wird an vier

Messstellen beprobt. Diese liegen je-

weils in den Seitenarmen der Talsperre,

die in den ehemaligen Bachtälern des

Thönbachs, der Weißen Wehe und der

Roten Wehe entstanden sind. Die vier-

te Probenstelle befindet sich am Ent-

nahmeturm in der Nähe des Stau-

damms.

Schulung von Mitar-
beitern des WVER

Der Bereich Gewässergüte/Labor des

WVER beteiligt sich auch an den inter-

nen Mitarbeiterschulungen. In den letz-

ten Jahren wurden Grundkurse für die

Mikroskopie des belebten Schlammes

angeboten. Diese Untersuchung ist Be-

standteil der Selbstüberwachungsver-

ordnung für Kläranlagen. 

Im Jahr 2006 wurde das Kursangebot

durch eine Schulung zu dem speziellen

Thema ‚Fadenbakterien’ erweitert. Fa-

denbakterien sind Verursacher von

Blähschlamm, Schwimmschlamm und

Schaum auf Kläranlagen und können

dadurch Betriebsprobleme herbeifüh-

ren.

Im Kurs werden die Themen Erken-

nung, Vorkommen und Bekämpfung

besprochen und Übungen am Mikro-

skop durchgeführt. Die Kursteilnehmer

können dazu Schlämme aus den eige-

nen Kläranlagen mitbringen. 

Sandfänge im Stadt-
gebiet Aachen: Sedi-
mentuntersuchungen

Das gesamte Gebiet der Stadt Aachen

ist von zahlreichen Bachläufen durch-

zogen. Durch den engeren Innenstadt-

bereich werden die Wasserläufe in der

Regel unterirdisch geführt. Nach star-

kem Regen und bei hoher Wasserfüh-

rung transportieren die Fließgewässer

Feinsediment, Sand und Kies in unter-

schiedlichen Anteilen bachabwärts.

Um zu verhindern, dass sich das Ma-

terial in den verrohrten Abschnitten

ablagert und zu Verstopfungen, Rück-

stau und schlimmstenfalls Über-

schwemmungen führt, sind vor dem

Eintritt des jeweiligen Baches in die

Gewässergüte/Labor44

Schwimmschlamm

verursacht durch

Fadenbakterien

(hier: Thiothrix sp.)

Sandfänge im

Stadtgebiet

Aachen
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Verrohrung so genannte Sandfänge in-

stalliert. Diese bestehen oft aus ge-

mauerten Rinnen, die den Wasserlauf

stark verbreitern und damit die Fließ-

geschwindigkeit herabsetzen, so dass

mitgeführte Sedimente sich absetzen.

Eine Aufgabe der Gewässerunterhal-

tung besteht darin, die Ablagerungen

regelmäßig zu entfernen, um die Leis-

tungsfähigkeit der Bauwerke aufrecht

zu erhalten. Im Jahr 2006 hat das La-

bor daher an 16 Sandfängen im Stadt-

gebiet die abgelagerten Materialien

beprobt und auf zahlreiche Schad-

stoffparameter untersucht. Nach den

erhaltenen Analysewerten richtet sich

die Art der Verwertung bzw. Entsor-

gung der Sedimente. Die Messwerte

zeigten erwartungsgemäß weitgehend

unbelastete Ablagerungen an. Um Ver-

änderungen erkennen zu können, wer-

den derartige Beprobungen etwa alle

fünf Jahre wiederholt.

Gewässerschutz-
beauftragter

Um dem Gewässerschutz im indus-

triellen Bereich einen höheren Stellen-

wert zuzuweisen, hat der Gesetzgeber

im Wasserhaushaltsgesetz verankert,

dass jeder, der mehr als 750 m3 Ab-

wasser pro Tag in ein Gewässer einlei-

tet, einen Gewässerschutzbeauftragten

(GSB) zu bestellen hat. Diese Ver-

pflichtung gilt auch für den Wasser-

verband Eifel-Rur, der allein mit seinen

47 Kläranlagen die genannte Bedin-

gung in jedem Fall erfüllt.

Die Aufgaben des GSB konzentrieren

sich naturgemäß auf das Gebiet der

Abwasserbehandlung. Der Überwa-

chung des ordnungsgemäßen Betriebs

und der Einhaltung wasserrechtlicher

Auflagen gilt dabei ebenso das Augen-

merk wie die rechtskonforme Entsor-

gung der bei der Abwasserreinigung

anfallenden Reststoffe, die nach ab-

fallrechtlichen Kriterien zu bewerten

sind. 

Ferner hat der GSB die Mitarbeiter/in-

nen über die Gewässerbelastungen zu

informieren, die mit der Einleitung ge-

reinigten bzw. vorbehandelten Abwas-

sers in die Gewässer verbunden sind.

Der GSB hat die Vermeidung und Ver-

minderung der Gewässerbelastung im

Visier und berät den Anlagenbetreiber

im Hinblick auf die Verbesserung des

Gewässerschutzes.

Die Aufgabe des Gewässerschutzbe-

auftragten wird beim WVER vom Lei-

ter des UB Gewässergüte/Labor, Dr.

Frank Jörrens, wahrgenommen. 

Jede Kläranlage weist Besonderheiten

auf, die beispielhaft die Faktoren bau-

liche Ausgestal-

tung der Behand-

lungsstufen, Pro-

zessstabilität, Aus-

lastung und Ge-

wässerbeeinflus-

sung umfassen.

Hinzu kommt der

Einfluss der indus-

triellen Einleitun-

gen, der in einzel-

nen Fällen zu Stö-

rungen des Reini-

gungsprozesses

sowie zur Beein-

flussung der Be-

schaffenheit des

Klärschlamms

führt. Hier wirkt

der Gewässer-

schutzbeauftragte

durch Beratung

und Unterstützung von Kommunen

und Betrieben auf eine Vermeidung

bzw. Verminderung der schädlichen

Auswirkungen hin. Untersuchungen

der Kläranlagenzu- und -abläufe, des

Klärschlamms sowie zahlreicher Pro-

ben industrieller Abwasserströme lie-

fern hierzu nötige Informationen.

Auch die Beurteilung besonderer

Schadstoffe auf die Abwasserreinigung

und die Gewässer sind Bestandteil der

GSB-Arbeit.

Der jährliche Erfahrungsaustausch der

Gewässerschutzbeauftragten der

nordrhein-westfälischen Wasserver-

bände fand im August 2006 auf der

Kläranlage Rheinhausen der LINEG

statt. Themen waren u. a. die Selbst-

überwachungsverordnung kommunal

sowie die Dosierung von Hilfsstoffen

zur Verbesserung der Abwasserreini-

gung.

Unternehmens-

bereichsleiter 

Dr. Frank Jörrens

im Zentral-Labor

auf der KA Düren
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Talsperrensicherheit

Neuorganisation der Bereitschaft

an den WVER-Talsperren

Nach dem geltenden Arbeitszeitgesetz

ist die bisherige Bereitschaftsdienstre-

gelung an den Talsperren, die durch

die zwei vor Ort wohnenden Mitar-

beiter hälftig über das Jahr ausgeführt

wurde, als so genannte „Arbeits-/An-

wesenheitsbereitschaft“ zu werten. Un-

ter Beachtung aller in den gesetzlichen

Regelungen und Verordnungen zu be-

achtenden Rahmenbedingungen ist

diese Form des Bereitschaftsdienstes

nicht mehr gesetzeskonform.

Die Sicherheitsbelange der Talsperren

bedingen, dass ein Bereitschaftsdienst

vorzusehen ist.

Es wurden drei Bereitschaftsmodelle

überprüft:

Modell A – Bereitschaftsdienst (Anwe-

senheit vor Ort)

Modell B – Rufbereitschaft

Modell C – Schichtdienst

Die Modelle A und B beinhalten, dass

alle Dienstzeiten als Arbeitszeiten zu

werten sind. Da je Mitarbeiter täglich

aber nur acht bis zehn Stunden Ar-

beitszeit absolviert werden dürfen,

müssen mindestens drei, bei Berück-

sichtigung der Urlaubszeiten etc. sogar

vier Mitarbeiter je Talsperre eingesetzt

werden.

Beim Modell A wäre zusätzlich der Be-

zug von Dienstwohnungen bzw. der

Wohnaufenthalt vor Ort sicherzustel-

len.

Die Bereitschaft soll an allen allen Tal-

sperren künftig als Rufbereitschaft um-

gesetzt werden.

Ab 2007 ist zur Einhaltung der gesetz-

lich vorgegebenen Arbeitszeitregelun-

gen an jeder Talsperre ein Bereit-

schaftspool von mindestens vier Mit-

arbeitern einzurichten. Je Talsperre

sind mindestens zwei neue Mitarbeiter

zu schulen.

Das verbleibende Res-

trisiko hinsichtlich der

Unterwasserproblema-

tik, d. h. der Ausfall

der Wasserabgabe an

den Unterlauf bei Aus-

fall eines Kraftwerkes

und der gleichzeitige

Ausfall der vorhande-

nen Notszenarien ist

im Besonderen zu be-

achten. Im Extremfall

ist bei Ausfall der re-

dundant ausgelegten

Sicherheitsvorkehrun-

gen die Unterbre-

chung der Wasserab-

gabe aus den Talsperren von mehr als

30 Minuten nicht gänzlich auszu-

schließen. Zur Minimierung des Restri-

sikos werden jedoch technische Vor-

kehrungen am bestehenden Alarmie-

rungssystem sowie an den Wasserab-

gabeeinrichtungen getroffen und stän-

dig optimiert.

Stauanlagenüber-
wachung

Um das Versagen von Talsperren und

Stauanlagen mit größtmöglicher Si-

cherheit auszuschließen, erfolgt eine

individuelle Überwachung jeder Tal-

sperre mittels regelmäßigen Messun-

gen, Beobachtungen, Kontrollen und

Talsperren
2006
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Unternehmensbe-

reichsleiter Herbert

Polczyk, Kurt

Biert, Wilhelm

Tölle, Celina Nies-

ser, Gernot Hallen,

Lolita Esser, Joa-

chim Klubert, Bern-
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Richard Gronsfeld
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Funktionsprüfungen durch den Anla-

gebetreiber sowie Kontrollen und Be-

gehungen durch die zuständige Auf-

sichtsbehörde (Vier-Augen-Prinzip).

Nur die Kombination von intensivem

Personaleinsatz und der Technik so-

wohl bei der Datenerhebung als auch

bei der Feststellung von sich ggfs. an-

kündigenden Versagens-Szenarien

stellt die zuverlässigste Überwa-

chungsmethode dar und erfüllt somit

letztendlich die Kriterien an die hier ge-

stellten gesetzlichen Vorgaben unter

Beachtung der Regeln der Technik. Für

das Jahr 2006 weist die Auswertung

aller Kontrollen und Messungen aus,

dass die Talsperren und deren Anlagen

stand- und betriebssicher sind.

Schulungen/Fort-
bildung/Personal

Gemäß dem Anforderungsprofil an die

Qualifikation von Talsperrenwärtern

sind besondere Anforderungen an die

Qualifikation des Talsperrenpersonals

zu stellen.

Die DIN 19700-11-07/2004 führt un-

ter Punkt 9.2.3. „Betriebspersonal“ fol-

gendes aus:

„Auf Grund der Bedeutung der Tal-

sperre und des mit ihrem Bestand ver-

bundenen Gefährdungspotenzial ist ihr

Betrieb ausschließlich entsprechend

qualifiziertem Personal anzuvertrauen.

Qualifikation und Personalstruktur

sind auf die Größe und Bedeutung der

Anlage abzustimmen.

Das verantwortliche Betriebspersonal

ist zu benennen. Seine Qualifikation

ist durch regelmäßige Schulungen si-

cherzustellen.“

Die Festlegungen gemäß der a.a.R.d.T.

in den DVWK-Nachrichten 1995 wei-

sen aus:

dass „… als Grundqualifikation ein Aus-

bildungsabschluss in einem techni-

schen Beruf Voraussetzung für die Tä-

tigkeit als Talsperrenwärter an einer

Stauanlage ist. Der Talsperrenwärter

kann je nach Größe der Stauanlage ein

Facharbeiter oder ein Meister mit ab-

geschlossener Berufsausbildung in ei-

nem technischen Beruf oder in einem

Handwerk sein …“

Die mit der Überwachung der Anlagen

betrauten Mitarbeiter, wie z.B. Be-

triebsstellenleiter werden regelmäßig

geschult. Am 08.02.2006 wurde die

interne Talsperrenmeisterschulung

durchgeführt. Zusätzlich nahmen im

Jahre 2006 die Betriebsstellenleiter des

UB Talsperren an einer Informations-

veranstaltung zur DIN 19700 am

25.10.2006 im Haus der Technik in Es-

sen teil. Weitere Schulungen wurden

für die Bereitschaftsdiensthabenden in

den Monaten November und Dezem-

ber 2006 durchgeführt.

Umbau der Anlege-
stelle Obersee am 
Staudamm Paulushof

Seit Beginn des Berichtsjahres ist die

Urfttalsperre – inmitten des National-

parks gelegen – für die Bevölkerung

auch an Werktagen erreichbar. Zur bar-

rierefreien Gestaltung des National-

parks war es notwendig, die Anlege-

Die neugestaltete

Anlegestelle am

Paulushofdamm

Neu eingerichtete

Anlegestelle Jägers-

weiler am Obersee

der Rurtalsperre



stellen am Obersee Paulushofdamm

umzubauen und eine weitere Schiffs-

anlegestelle am Jägersweiler Weg zu

errichten. An der Anlegestelle Paulus-

hofdamm wurden landseitig eine klei-

ne Platzanlage mit einem Anlegepon-

ton und zwei Landebrücken errichtet.

Somit besteht für die Fahrgäste land-

seitig ein ausreichender Rückstau-

bereich zum ungestörten Ein-, Aus- und

Umstieg. Der barrierefreie Zugang zu

den Schiffen ist gewährleistet.

Durch die Neuerrichtung der Schiffs-

anlegestelle Jägersweiler Weg wird der

Fußweg zur Urfttalsperre erheblich ver-

kürzt und variabler. 

Stauanlage Obermau-
bach – Ökologische
Durchgängigkeit

Im Rahmen der Vertieften Überprü-

fung wurden im Berichtsjahr umfang-

reiche Untersuchungen an der Bau-

werkssubstanz der Wehranlage in

Obermaubach durchgeführt. Dabei

wurden an den Wehrpfeilern und an

der unterhalb der Fischbauchklappen

vorhandenen festen Wehrschwelle u.a.

Bohrkerne gezogen und auf ihre Fes-

tigkeitseigenschaften hin untersucht.

Die so gewonnenen Erkenntnisse dien-

ten zusammen mit den heute gültigen

Normen und Bestimmungen als Grund-

lage für die für den derzeitigen Zu-

stand der Wehranlage durchgeführten

Standsicherheitsberechnungen, die als

Ergebnis einen Sanierungsbedarf für

Bereiche der Wehranlage ausweisen.

Entgegen der in der Bauzeit aufgestell-

ten Statik muss beispielsweise nach

den heutigen Vorschriften eine Unter-

strömung der Wehranlage berücksich-

tigt werden. Darüber hinaus sind Be-

anspruchungen infolge extremer Erd-

beben bzw. extremer Hochwasserer-

eignisse zu untersuchen. Aus der an-

zusetzenden Unterströmung resultiert

eine Auftriebskraft, die dem Eigenge-

wicht der festen Wehrschwelle in ei-

nem solchen Maß entgegenwirkt, dass

nach den heute gültigen Sicherheits-

anforderungen das Gewicht der festen

Wehrschwelle alleine nicht ausreichend

ist.

Aus diesem Grund wurden Sanie-

rungsvarianten untersucht, die entwe-

der einzeln oder in Kombination eine

Erhöhung der vertikalen Auflast oder

eine Verringerung der Unterströmung

bewirken. Als Ergebnis der Varianten-

untersuchung wurde eine Verankerung

der festen Wehrschwelle im anstehen-

den Felsuntergrund gewählt.

Die an der Bausubstanz festgestellten

Schäden machen ferner Betoninstand-

setzungsarbeiten sowohl an den Wehr-

pfeilern als auch an der festen Wehr-

schwelle erforderlich.

Für die aus einer Stahl-/Nietkonstruk-

tion hergestellten Fischbauchklappen

ist die Erneuerung der Dichtungen und

des Korrosionsschutzes vorgesehen.

Aus der Forderung des Landeswasser-

gesetzes NRW, wonach Talsperren

nach den allgemein anerkannten Re-

geln der Technik zu unterhalten und zu
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betreiben sind, ergibt sich darüber hin-

aus die Notwendigkeit, die Grundab-

lässe der Stauanlage Obermaubach an

den Stand der Technik anzupassen.

Hierzu sind vor allem Stahlwasserbau-

arbeiten durchzuführen.

Außerhalb der Wehranlage sind zum

einen die Schadstellen an der auf der

wasserseitigen Dammböschung vor-

handenen Steinstickung auszubessern

und zum anderen die Bausubstanz der

am luftseitigen Dammfuß angeordne-

ten Kontrollschächten der Sickerwas-

sersammelleitung instand zu setzen.

Mit Ausnahme der Arbeiten an den

Kontrollschächten ist es für alle ande-

ren Sanierungsarbeiten erforderlich,

das Staubecken für die Bauzeit nahezu

vollständig abzusenken. Durch die Aus-

weisung des Staubeckens Obermau-

bach als so genanntes FFH-Gebiet

(FFH=Flora-/Fauna-Habitat: stellt im

Naturschutz die höchste Schutzstufe

dar) musste bereits im Berichtsjahr für

den gleichen Zeitraum, in dem im Jahr

2007 die Absenkung erforderlich ist,

eine FFH-Verträglichkeitsstudie durch-

geführt werden, in der die Auswirkun-

gen der geplanten Maßnahmen unter-

sucht und bewertet wurden. Darüber

hinaus musste bereits bei der Planung

der Baumaßnahmen berücksichtigt

werden, dass während der gesamten

Bauzeit sowohl die Mindestwasserab-

gabe an den Unterlauf der Rur sicher

gestellt ist als auch Beeinträchtigungen

für die am Unterlauf ansässigen Indus-

trieunternehmen (z.B. Trinkwasserver-

sorgung, Fischzucht, Papierindustrie

u.a.) weitestgehend vermieden werden

können. Unter Berücksichtigung aller

oben genannten Randbedingungen

wurden schließlich die für die Sanie-

rungsmaßnahmen erforderlichen Pla-

nungsarbeiten durchgeführt und mit

der Erstellung der erforderlichen Aus-

schreibungsunterlagen begonnen. Pa-

rallel dazu wurde der endgültige Stand-

sicherheitsnachweis für die Wehranla-

ge auf der Grundlage des gewählten

Sanierungskonzeptes aufgestellt.

Da die Herstellung der ökologischen

Durchgängigkeit der Rur, die mit För-

dermitteln des Landes NRW finanziert

wird, ebenfalls eine temporäre Absen-

kung des Staubeckens erfordert, wurde

angestrebt, die hierzu erforderlichen

Arbeiten zeitgleich mit den Sanie-

rungsarbeiten durchführen zu können.

Insofern wurde im Berichtsjahr zu-

nächst die erforderliche Genehmi-

gungsplanung erarbeitet. Hierbei war

zum einen zu berücksichtigen, dass der

Verlauf der Fischauf- und -abstiegsan-

lage um den Staudamm herum ange-

ordnet werden muss. Zum anderen

war bei der Planung der Erhalt der im

Bereich der Trasse stehenden, Ortsbild

prägenden und ca. 150 Jahre alten Ess-

kastanie sicherzustellen. Bezüglich

möglicher Kraftwerksrevisionen mus-

ste darüber hinaus eine Schwerlastzu-

fahrt zum Kraftwerk von der Unter-

wasserseite her vorgesehen werden.

Mit dem Bescheid vom 28.11.2006

wurde die eingereichte Planung von

der Bezirksregierung Köln genehmigt,

so dass im Berichtsjahr noch mit der

Erstellung der Ausschreibungsunterla-

gen begonnen werden konnte.

Bereitschaftsdienst an
den Talsperren

Talsperrenleitsystem – Neukonzi-

pierung aus technischer Sicht 

Die Betriebsstellen des UB Talsperren

verfügen über Fernwirkunterstationen,

die mittels Feldbus-Systemen bzw.

über das TCP/IP Protokoll Meldungen

und Messwerte zu den jeweiligen lo-

kalen Leitrechnern übertragen. An die-

sen Rechnern werden die allgemeinen

Leitsystemfunktionalitäten zur Bear-

beitung der Daten, Alarme usw. durch-

geführt.

Als primäre Alarmierung wurde in der

Anwesenheitsbereitschaft die Alarmie-

rungsmatrix des Talsperrenleitsystems

genutzt. Ausschlaggebend für die Alar-

mierung in der Matrix ist die Unter-

scheidung der Meldungen in drei Ka-

tegorien.

Neue Alarmein-

richtungen an Tal-

sperren (SPS und

Telenotgerät)



Meldungen:

Normale Betriebs- und Zustandsmel-

dungen.

Interne Alarme:

Der interne Alarm wird sofort zum PLS

(Prozessleitsystem) übertragen. Das

heißt, dass dementsprechend auftre-

tende Zustände nicht eine direkte Re-

aktion zur Folge haben müssen, son-

dern die Störungsbeseitigung auch

„am nächsten Tag“ erfolgen kann. Der

kritische Betriebszustand interner

Alarm beeinträchtigt nicht den Be-

triebsablauf oder führt direkt weiter-

gehende kritische Situationen herbei.

Es ist aber erforderlich die Störung zu

beseitigen und die Anlage zu kontrol-

lieren.

Externe Alarme:

Der externe Alarm wird sofort zum

PLS übertragen und hat eine direkte

Alarmierung zur Folge (akustisch / op-

tisch). Das heißt, dass dementspre-

chend auftretende Zustände eine di-

rekte, zwingende Reaktion zur Folge

haben müssen und die Störungsbesei-

tigung oder die Kontrolle der Anlage

umgehend zu erfolgen hat. Werden ex-

terne Alarme nicht in einer bestimm-

ten Zeit quittiert, erfolgt die Weiter-

schaltung zur Nachbartalsperre gemäß

der Alarmierungsmatrix.

Hierzu gehören auch die Objekt-

schutzmeldungen.

Talsperrenspezifisch waren zu den ex-

ternen Leitsystemalarmen die wichtig-

sten Alarme, über einen zweiten Alar-

mierungsweg, aufgeschaltet. Diese füh-

ren lokal zur akustischen und/oder op-

tischen Alarmierung. Im Allgemein ge-

hören hierzu die Überwachungen der

Wasserabgaben sowie der Sickerwas-

serpumpenanlagen und der Regelorga-

ne.

Der zweite Alarmierungsweg führte

nicht zur Weiterschaltung (Alarmie-

rungsmatrix).

Mit der Einführung der Rufbereitschaft

wird das bisherige System der Alar-

mierung umgestellt.

Die externen Leitsystemalarme werden

nicht mehr primär zur Alarmierung ge-

nutzt. An diese Stelle rückte der bis da-

to zweite Alarmierungsweg. Um die

entsprechenden Meldungen abzuset-

zen, bot sich eine Alarmierung über Te-

lenotgeräte und die Aufschaltung zu

dem im Wasserverband Eifel-Rur schon

vorhandenen Argus IT System an.

Bei der Einführung dieses Systems mus-

sten technische Anpassungen an den

Betriebsstellen erfolgen. Es wurden

Speicher-programmierbare Steuerun-

gen (SPS) und Telenotgeräte installiert.
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Einher gingen Anpassungen zur Erfas-

sung von Grenzwerten und Betriebs-

störungen. Die Laufzeiten der Matrix-

alarme wurden ebenfalls angepasst.

Im Allgemeinen gilt weiter, dass bei

Kontrollbetätigungen die Alarme aus-

lösen das Telenotgerät unscharf ge-

schaltet werden muss, so dass im Sys-

tem Argus IT nicht unnötige Alarm-

meldungen auflaufen. Bei den Objekt-

schutzmeldungen blieb die bisherige

Verfahrensweise gleich.

Installation von 
Funktelefonen zur
Erreichbarkeit in den
Kontrollgängen

Im Jahr 2005 wurde damit begonnen

ein System zu entwickeln, dass die Er-

reichbarkeit des Betriebspersonals in

den Kontrollgängen der Talsperren ge-

währleistet. In Folge dessen wurden

zahlreiche Funkmessungen für ver-

schiedene Systeme durchgeführt.

Anhand des Ergebnisses der Messun-

gen erfolgten Installationen von Funk-

anlagen, die mittels eines Antennen-

Strahlkabels in den Kontrollgängen die

Anbindung an das öffentliche Telefon-

netz realisieren. Die Antennen-Strahl-

kabel mussten in ihrer Auslegung spe-

ziell auf das zu nutzende Frequenz-

band in den Gängen abgestimmt wer-

den.

Zur Verbindung in das Telefonfestnetz

wurden an den bestehenden Telefon-

anlagen Funküberleiteinrichtungen

mittels analogen Anschlüssen ange-

schaltet. So wird die Kommunikation

nach außen gewährleistet. Bei Telefon-

gesprächen über die Funkanlage, nach

außen oder umgekehrt, muss eine ge-

wisse Sprachdisziplin eingehalten wer-

den. D.h. ein gleichzeitiges Sprechen

und Hören ist nicht möglich, es kann

nur abwechselnd erfolgen.

Weiterhin müssen die Vorgaben der

Bundesnetzagentur berücksichtigt wer-

den. Dieses ist für die Sprachkommu-

nikation in das Telefonnetz von Be-

deutung. Hier wird vor jedem Ge-

spräch der externe Teilnehmer auto-

matisch darauf hingewiesen, dass er in

ein offenes Funknetz verbunden wird.

Ferner mussten entsprechende Fre-

quenzzuteilung beantragt werden.

Diese Applikation gewährleistet die

ständige Erreichbarkeit in den Kon-

trollgängen.

Bau- und Unterhal-
tungsmaßnahmen

Oleftalsperre

Nachdem im Oktober 2005 mit den

Umbauarbeiten am Abflusspegel der

Oleftalsperre begonnen wurde, wobei

der Pegelschacht und der Pegelschrank

vollständig erneuert werden musste,

folgte im März 2006 die Erneuerung

des Brückengeländers am Abflusspegel

aus nicht rostendem Stahl.

Im Rahmen einer Bestandsaufnahme

wurde der Abwasserkanal vom An-

schluss an den öffentlichen Kanal der

Gemeinde Hellenthal bis zu den Be-

triebsgebäuden, Kiosk und Vertreter-

haus gespült und mittels Videokamera

befahren. Weitere Maßnahmen im Be-

reich der Kanalisation sind hiervon so-

wie vom Prüfergebnis der Dichtigkeits-

prüfung (die noch folgt) abhängig.

Im Grundablass II (Betriebsauslass)

wurde im Bereich zwischen Rohr-

bruchsicherung und Anschlussleitung

DN 500 eine induktive Durchflussmes-

sung DN 300 installiert. Nach Umbau

des Schaltschrankes im Pfeiler 10 und

nach Änderung der Visualisierung er-

folgt nun auch die Anzeige der Durch-

flussmenge des GA II im Leitsystem.

An den Mess- und Kontrolleinrichtun-

gen wurden Wartungs- und Reparatur-

arbeiten durchgeführt. So musste u. a.

die Scheibenabstandsmessung in Pfei-

ler 12 auf Höhe des Druckbalkens 8

durch die Spezialrettungstruppe der

Feuerwehr Aachen instand gesetzt

werden. Der Invardraht der Messstelle

war gerissen und musste ausgetauscht

werden.

Friedhelm Axma-

cher am Grundab-

lass II der Oleftal-

sperre



Urfttalsperre

An der Urfttalsperre wurde eine Be-

hindertentoilette errichtet.

Im August wurde die Dacheindeckung

der Vertreterwohnung und der Werk-

statt erneuert und das Haus wäre-

dämmmäßig optimiert.

Anfang Oktober konnte der temporäre

Container-Aufbau für die Spülküche

des Kiosks an der Urfttalsperre in Be-

trieb genommen werden.

Im Oktober wurden ebenfalls notwe-

nige Arbeiten an den Grundablässen

durchgeführt. Am Grundablass I wurde

eine Entleerungseinheit eingebaut und

am Grundablass II wurden die korro-

dierten Komponenten der Rohrbruch-

sicherung ausgetauscht.

Zum Tag der Parke fand eine WDR-Zu-

schauerwanderung im Nationalpark Ei-

fel statt. Die 11 Kilometer lange Tour

führte von Vogelsang über die Wüs-

tung Wollseifen zur Urftstaumauer, wo

eine kurze Rast eingelegt wurde. Beim

Rückweg führte der Weg entlang des

Nordufers, anschließend folgte eine

Querung des Urftsees mit Booten des

THW. Es schloss sich ein kurzer kräfti-

ger Anstieg zurück in Richtung Vogel-

sang an.

Rurtalsperre Schwammenauel

Nachdem im letzten Jahr die Grund-

ablassarmaturen der Rurtalsperre

Schwammenauel erneuert wurden und

der Probebetrieb der Grundablässe er-

folgreich durchgeführt wurde, wurden

im Berichtsjahr notwendige Restarbei-

ten durchgeführt. Im April 2006 wurde

eine Bühne für ein neues Notstromag-

gregat erstellt sowie weitere Vorberei-

tungen zur Neuinstallation von Kabel-

wegen durchgeführt.

Im Mai wurde das neue Notstromag-

gregat der Rurtalsperre im Schieber-

haus installiert. An den Sickerwasser-

rohrleitungen im Bereich des Pumpen-
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der beiden 

Grundablässe der

Rurtalsperre

Leitung des Grund-

ablasses II der 

Urftstaumauer

Urfttalsperre: Blick auf die Mauer

und die Kaskaden des Überlaufs

Die Kegelstrahlventile der Grundablässe der

Rurtalsperre Schwammenauel werden geöffnet
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schachts erfolgten Korrosionsschutzar-

beiten. 

Staubecken Heimbach

An verschiedenen Stellen links und

rechts am Uferbereich unterhalb des

Tosbeckens Richtung Jugendstilkraft-

werk wurden weitere Spuren der Nah-

rungsaufnahme durch Biber an Bäu-

men festgestellt. Im Mai wurden Ar-

beiten am Dschungelpfad durchge-

führt und Löcher mit Splitt verfüllt.

Im Juni mussten wegen Reparaturar-

beiten am Kugelschieber des Kraft-

werks Schwammenauel das Becken

vorübergehend im Vollstau gefahren

werden, bis anschließend für eine kur-

ze Zeit auf 212,00 müNN abgesenkt

werden konnte. Dies erforderte eine

genaue Beobachtung der wasserwirt-

schaftlichen Situation zur optimalen

Steuerung und Wasserabgabe aus dem

Talsperrenverbundsystem.

An den Betriebseinrichtungen wurden

ebenfalls Arbeiten durchgeführt. So

wurden Korrosionsschutzarbeiten am

Windwerkhaus, an den Grundablässen

und im Bereich des rechten Wehrpfei-

lers ausgeführt. Der Rechen im Bereich

des Kraftwerkseinlaufs wurde durch

Taucher kontrolliert. Dabei musste die

betriebsplanmäßige Abgabe über den

Grundablass II sichergestellt werden.

Stauanlage Obermaubach

Da im Januar 2006 der gesamte Stau-

see zugefroren war, musste die zusätz-

liche Abgabe, die normalerweise über

die Fischbauchklappe abzugeben wä-

re, über den Grundablass I abgegeben

werden. Der Eisdruck auf die Klappen

und auf den Schwimmsteg im Bereich

des Betriebsgebäudes war zu groß. 

Zum Ende der erhöhten Wasserabgabe

wurde am rechten Ufer unterhalb der

Wehranlage eine Absackung der Ufer-

böschung festgestellt. Genauere Unter-

suchungen ergaben, dass die Uferbö-

schung auf einer Breite von ca. 15 m

unterspült und die als Böschungsschutz

eingerammten Stahlträger zum Teil

nicht mehr vorhanden waren. Um ein

Fortschreiten der Schäden zu vermei-

den, wurde umgehend mit der Sanie-

rung der Uferböschung begonnen. 

Vorbereitende Arbeiten für die Maß-

nahmen zur ökologischen Durchgän-

gigkeit mussten im Berichtsjahr durch-

geführt werden. Das geodätische In-

stitut der RWTH Aachen führte Ge-

ländevermessungsarbeiten durch. Bei

dieser Gelegenheit wurde die Messrei-

henfolge des trigonometrischen Alig-

nements optimiert.

Im Rahmen der vertieften Überprü-

fung und im Vorfeld der Sanierung

wurde ebenfalls der Sickerwasseranfall

am rechten Hangbereich untersucht.

Das Staubecken

Obermaubach

Sanierung der Ufer-

böschung am rech-

ten Ufer unterhalb

der Wehranlage



Hierzu wurden im Bereich des Sicker-

wasserkontrollschacht I fünf Kontroll-

brunnen von der Firma Schützeichel er-

richtet, um das hohe Sickerwasserauf-

kommen zu lokalisieren und die Ursa-

che festzustellen.

Wehebachtalsperre

In den Monaten Februar und März wa-

ren Probeentnahmen zur Untersu-

chung der Wassergüte nicht möglich,

da der Stausee zugefroren war.

An der Drehkranbahn im Turmkopf des

Entnahmeturms wurden Korrosions-

schutzarbeiten durchgeführt. Die Ab-

deckung des Treppenhauses und die

Einrüstung waren mit großem Auf-

wand verbunden.

Im Bereich der Zuflusspegel waren u. a.

wegen der Biber umfangreiche Unter-

haltungsmaßnahmen notwendig. Im

September wurde an den Zuflusspe-

geln Rote Wehe, Weberbach und

Thönbach der Schlamm durch Bagger

geräumt. Am Pegel Weißer Wehebach

wurde ebenfalls im September ein Bi-

berdamm geöffnet und einige Tage

später komplett entfernt. In der Ein-

deichung wurden durch Biber ca. 50

Löcher gegraben. Manche sind so

groß, dass durch die Öffnung ein Fuß-

ball passt oder ein Gerätestiel in der

Öffnung ganz verschwindet. Die Lö-

cher wurden verschlossen. An der Ein-

deichung am Pegel Weißer Wehebach

wurden die von den Bibern gegrabe-

nen Höhlen mit Beton wieder ver-

schlossen. An einigen Stellen mussten

bis zu einem m3 Beton eingegossen

werden. Zuletzt wurden große Baum-

bestände im Bereich Pegel Weißer We-

hebach durch Mitar-

beiter der TBW ent-

fernt, um den Bibern

die Nahrung und das

Baumaterial zu entzie-

hen.

Besonders in der Zeit

von April bis Oktober

wurde ein verstärkter

Aufenthalt von „Besu-

chern“ in der gesperr-

ten Wasserschutzzone

I festgestellt. Wilder

Müll und Lagerfeuer

sind deren Hinterlas-

senschaften. Auch werden immer wie-

der Schwarzangler und Camper am

Ufer vorgefunden. Schneespuren am

Uferbereich lassen erkennen, dass mitt-

lerweile auch an den Wochenenden im

Winter eine größere Anzahl von Per-

sonen das Betretungsverbot in der

Wasserschutzzone I missachten.

Talsperrenbetriebs-
werkstatt

An allen Talsperren und Nebenanlagen

sind die Mitarbeiter der Talsperrenbe-

triebswerkstatt (TBW) bei der Durch-

führung von Unterhaltung- und In-

standsetzungsarbeiten anzutreffen. Sie

sind ebenfalls bei der Durchführung

von sicherheitsrelevanten Messungen

und Kontrollen und bei betrieblichen

Belangen behilflich.

Im Januar des Berichtsjahres führten

Mitarbeiter der TBW in einigen Büros

der Verwaltung Düren Malerarbeiten

sowie den Transport und die Aufstel-

lung von Möbeln durch. Weitere Ar-

beiten im Verwaltungsgebäude Düren

erfolgten in den Folgemonaten.

An der Oleftalsperre wurden die Zu-

gangstore der Staumauer mit einem

neuen Schutzanstrich versehen. Am

Betriebsstellenleiterhaus der Oleftal-

sperre wurde die Außenfassade fach-

gerecht mit einer Wärmedämmung

ausgestattet.

An der Urfttalsperre wurden Arbeiten

am Dachstuhl und an der Dacheinde-

ckung des Behinderten-WC verrichtet.

Die Dacherneuerung der Vertreter-

wohnung an der Urfttalsperre wurde

ebenfalls von der TBW durchgeführt.

Der Kontrollgang wurde durch Mitar-

beiter der Talsperrenbetriebswerkstatt

gereinigt, die Kaskadenstufen sowie

die Überlauftassen wurden saniert. 

Im Schieberhaus der Rurtalsperre

Schwammenauel wurden Außen-, 

Innen- und Elektroarbeiten durchge-

führt. An den Windwerkhäusern der

Hochwasserentlastung wurde der Kor-

rosionsschutz der Maschinen erneuert.

Die Liste weiterer kleinerer und größe-

rer Unterhaltungs- und Wartungsar-

beiten, die die Talsperrenbetriebswerk-

statt in eigener Regie im Berichtsjahr

durchgeführt hat, lässt sich noch fort-

führen. So ist es durch das Team der
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zugrefrorenen

Wehebachtalsperre
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Talsperrenbetriebswerkstatt möglich,

die zum Teil sehr knappe Personalde-

cke auszugleichen und sicherheitsrele-

vante Instandhaltungen und an den

Talsperren betriebliche notwendige

tägliche Aufgaben kurzfristig und selb-

ständig auszuführen bzw. zu überneh-

men.

Hochwasserrückhalte-
becken nach Talsperren-
kriterien

Die Erstellung der Sicherheitsberichte

für die Hochwasserrückhaltebecken

nach Talsperrenkriterien sowie die

technische Federführung bei der Um-

setzung der vertieften Überprüfung

liegt beim Unternehmensbereich Tal-

sperren. In den Vorjahren wurden sta-

tische Berechnungen für das Hoch-

wasserrückhaltebecken Rahe und die

Mess- und Kontrolleinrichtungen der

Hochwasserrückhaltebecken Herzo-

genrath, Rahe und Euchen überprüft

und die weitestgehende Anpassung

der Messeinrichtung an die allgemein

anerkannten Regeln der Technik durch-

geführt. Für die Rückhaltebecken nach

Talsperrenkriterien ist unter Berück-

sichtigung der Vorgaben der aktuellen

DIN 19700 nach Abschluss der hydro-

logischen Überprüfung einschließlich

der Lastfälle (Erdbebeneinwirkung) die

Standsicherheitsberechnung noch zu

aktualisieren.

Restrisiko

Die Ergebnisse einer Studie über eine

Restrisikobetrachtung der Rurtalsperre

Schwammenauel, welche gemeinsam

mit dem Institut für Wasserbau und

Wasserwirtschaft der RWTH Aachen

entwickelt worden ist, wurde Ende

2005/Anfang 2006 über die Medien

der Öffentlichkeit vorgestellt.

Die Risikobetrachtung dient auch der

Sicherheit der Unterlieger an Stauanla-

gen, die im Hinblick auf eine Minimie-

rung des mit den Anlagen verbunde-

nen Risikopotenzials in die Konzeption

einer Notfallversorgung einbezogen

werden müssen. Zudem gilt es, die Be-

völkerung zu informieren, Gefahr zu re-

lativieren und die Notwendigkeit der

Sicherung der Unterhaltung und des si-

cheren Betriebs von Talsperren zu ver-

deutlichen.

Fazit

Die umfangreichen und regelmäßigen

Messungen, Beobachtungen, Kontrol-

len, Funktionstests sowie die zeitnahe

Interpretation der Überwachungser-

gebnisse und die Verknüpfung mit

dem vorhandenen Fachwissen und der

Erfahrung parallel zum laufenden Tal-

sperrenbetrieb gewährleistet bei der

Stauanlagensicherheit der WVER-Tal-

sperren einen sehr hohen Standard. So

erlaubt die Bewertung der Systemzu-

sammenhänge das Erkennen von kriti-

schen Zuständen, das Einleiten recht-

zeitiger – risikomindernder – Gegen-

maßnahmen in Form von kurzfristigen

Eingriffen in den Talsperrenbetrieb.

Ausblicke

Untersuchungen, Planungen und die

praktische Umsetzung von Maßnah-

men an allen Sperrbauwerken zur Er-

füllung der im § 106 (Absatz 2, LWG)

formulierten Anforderungen unterlie-

gen einem dauernden Anpassungser-

fordernis an die allgemein anerkann-

ten Regeln der Technik. Jede der vom

Verband betriebenen Talsperrenanlage

besitzt eine individuelle dem Technik-

stand der jeweiligen Erstellungs- bzw.

Sanierungszeit entsprechende Kon-

struktion. Somit ist für jede Anlage

auch eine angepasste individuelle Pla-

nung, Ausführung und Umsetzung er-

forderlich. Für alle talsperrenrelevanten

Tätigkeiten ist die Kenntnis über den

Bau und die Substanz der Anlagen un-

bedingte Voraussetzung.

Die Umsetzung aller hiefür erforder-

lichen Maßnahmen wird auf Grundla-

ge einer mittelfristigen Planung ange-

legt. Diese muss laufend umgesetzt

und angepasst werden und dies immer

bei vollem Betrieb und Funktionsfähig-

keit des Talsperrenverbundsystem der

Nordeifel. Bau und Betrieb sind hier

eng miteinander verknüpft.

Blick in die Talsper-

renbetriebswerk-

statt: Berthold

Lennartz und

Heinz Karst bei

Holzarbeiten
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Klima

Lufttemperaturen

Wie im Vorjahresbericht sollen die Be-

sonderheiten des Verlaufs der gemes-

senen Lufttemperaturen am Beispiel

des südlichen Teils des Verbandsgebie-

tes – also des Nordeifelraumes – be-

schrieben werden. Um solche Be-

sonderheiten deutlich zu machen, sind

in die Grafik der „Lufttemperaturen an

den Talsperren“ neben den Tagesmini-

mum- und Tagesmaximumwerten von

2006 auch die vieljährigen Monats-

mittelwerte aufgetragen, wobei zwi-

schen den vieljährigen und den ak-

tuellen Messwerten des Berichtsjahres

unterschieden wird.

Das Winterhalbjahr 2005/06 schließt

hinsichtlich des Temperaturniveaus mit

einer marginalen negativen Abwei-

chung gegenüber der vieljährigen Sta-

tistik von -0,6 °K ab. Hierfür waren

weniger besonders tiefreichende

Nachttemperaturen verantwortlich als

vielmehr die schwache Luftmassener-

wärmung in den Tagesstunden, die

erst in der letzten Aprildekade beinahe

sprunghaft anstieg.

Mit Ausnahme der im August ange-

troffenen Verhältnisse lag das Tempe-

raturniveau dagegen im Sommerhalb-

jahr 2006 sehr deutlich über dem viel-

jährigen Durchschnitt; die positive

Temperaturabweichung macht dabei

insgesamt 2,7 °K aus. Ein vergleichba-

rer Mittelwert im Sommerhalbjahr ist

seit Beginn der Aufzeichnung bisher

nicht erreicht worden.

Die außergewöhnliche Aneinanderrei-

hung von durchziehenden Tiefdruck-

gebieten im August ließ insbesondere

durch eine entsprechende Abschattung

den Temperaturparameter auf einem

unterdurchschnittlichen Level verhar-

ren.

Die registrierte Jahresmitteltemperatur

in der Talsperrenregion der Nordeifel

stellte sich mit 10,3 °C um 1,1 °K hö-

her ein als das vieljährige Mittel.

Wasser-
mengen-
wirtschaft

Wassermengenwirtschaft56

Unternehmens-

bereichsleiter 

Joachim Lange, 

Birgit Schroeder

und Gustav Poh-

land verfolgen die

Ganglinien der Füll-

stände der Talsper-

ren im Wasserwirt-

schaftsjahr
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Zusammenfassend gilt das Jahr 2006

als das wärmste seit rund 100 Jahren,

womit sich gleichzeitig bestätigt, dass

der in den letzten eineinhalb Jahrzehn-

ten festzustellende Temperaturtrend

seine gesteigerte Fortsetzung findet.

Niederschläge

Erstmalig wird in diesem Bericht das

Niederschlagsverhalten in der Talsper-

renregion der Regentätigkeit im Nor-

den des Verbandsgebietes gegenüber-

gestellt. Die Verteilung der Nieder-

schläge über die Berichtsmonate des

hydrologischen Jahres 2006 zeichnete

sich durch ausgeprägte Abweichungen

der Regenhöhen gegenüber den viel-

jährigen Mittelwerten aus. Im Gebiet

der Nordeifeltalsperren konnte aus-

schließlich im Dezember 2005 die

mittlere Niederschlagserwartung regis-

triert werden; in allen übrigen Mona-

ten wurden deutliche Unter- und Über-

schreitungen der statistischen Mittel-

werte wirksam (siehe untenstehende

Grafik). Zusammenfassend fehlten im

Winterhalbjahr 2005/06 rund 12 %

der Regenhöhen – entsprechend 47

mm – im Verhältnis zu dem statisti-

schen Mittelwert. Im Sommerhalbjahr

2006 nehmen die extrem unterschied-

lichen Regenhöhen der Monate Au-

gust und September eine Sonderstel-

lung ein. Während im August mehr als

260 % des normalen Augustnieder-

schlags gemessen wurden, fehlten im

September 2006 77 % am mittleren

Niederschlagsaufkommen dieses Mo-

nats.

Am Ende des Berichtszeitraums (31.

Oktober 2006) stellte sich in Bezug

auf das Sommerhalbjahr ein Nieder-

schlagsdefizit in der Nordeifel von nur

rund 5 % bzw. 13,5 mm Regenhöhe

ein. Dagegen geriet die Fehlmenge im

gesamten Berichtsjahr um rund 7,5 %

zu niedrig, was einem Niederschlag

von 60 mm Höhe entspricht.

Bei insgesamt sehr ähnlicher Nieder-

schlagsverteilung im Flachlandteil bzw.

Norden des Verbandsgebietes errei-

chen die Niederschlagshöhen jedoch

nur noch rund 60 % der Regensum-

men in der Nordeifel. Folglich verhal-

ten sich durchweg auch die Tagessum-

men von Niederschlägen sowie die

Monatssummen untereinander in einer

kongruenten Relation. Die höchste im

Berichtszeitraum gemessene Tages-

summe beträgt 54 mm (gemessen am

07. August 2006 am Zuflusspegel der

Oleftalsperre im Kreis Euskirchen).

Nach drei schwach unterdurchschnitt-

lichen Jahren ist mit dem Berichtsjahr

2006 die ununterbrochene Serie von

relativ niederschlagsarmen Jahren er-

neut verlängert, wobei sich derzeit be-

reits abzeichnet, dass offenbar auch

noch ein fünftes unterdurchschnittli-

ches Regenjahr folgen könnte.

Hydrologischer Abfluss

Ausschlaggebend für das Jahresergeb-

nis des Wasserdargebotes im Ver-
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bandsgebiet waren die Gebietsabflüsse

in den drei Monaten des ersten Quar-

tals im Berichtsjahr. Hinsichtlich der

Talsperrenzuflüsse (siehe Grafik 

„Zufluss zu den Talsperren“) bildete

sich innerhalb dieser Zeitspanne ein

witterungsbedingtes Defizit von rd.

32,5 hm3 aus, wonach rd. 9 % des

mittleren jährlichen Wasserdargebotes

fehlten. In dem sich anschließenden

Zeitraum bis Ende Oktober 2006

konnten demgegenüber zwar vier Mo-

nate mit überdurchschnittlichen Zu-

flussvolumina registriert und bewirt-

schaftet werden. Diese relativ abfluss-

reichen Verhältnisse reichten jedoch

nicht aus, um das zuvor eingefahrene

Defizit zu kompensieren. Speziell die

Abflüsse im Juli 2006 zählen mit nur

3,42 hm3 zu den sieben geringsten,

die in den vergangenen 62 Jahren im

Gebiet der Nordeifel-Talsperren ge-

messen wurden. Die zugehörige Ab-

flussspende ging dabei auf 1,1 l/s*km2

für das Einzugsgebiet bis zum Staube-

cken Heimbach zurück. Mehr als das

100-Fache dieser Spende wurde bei

dem höchsten Abflussscheitel der vier

größten Hochwasserereignisse, die in

diesem Berichtsjahr allerdings deutlich

unter normal ausfielen, am 17. Febru-

ar statistisch festgehalten (77,2 m3/s

=̂ 116 l/s*km2).

Zum Ende des Berichtsjahres fehlten

rd. 16 % des mittleren jährlichen Was-

serdargebotes für die Bewirtschaftung

der Talsperren-Stauräume. Prozentual

betrachtet entspricht dies etwa dem

Doppelten der Fehlmenge aus dem

Jahresniederschlagsgeschehen. Daraus

wird ersichtlich, dass die Jahresver-

dunstungshöhe deutlich über dem viel-

jährigen Durchschnitt angetroffen wur-

de, was wiederum hauptsächlich als ei-

ne Folge der angehobenen Lufttempe-

ratur zu betrachten ist.

Da sich die hydrologischen Verhält-

nisse an der Wehebachtalsperre im Be-

richtszeitraum proportional zu dem

Vorstehenden verhielten, wird hierauf

ausnahmsweise nicht im Detail einge-

gangen. Diese in diesem Jahr sehr en-

ge Ähnlichkeit des Abflussverhaltens in

den unterschiedlichen Einzugsgebieten

ist auch Indiz dafür, dass keine wirk-

lich herausragenden hydrologisch rele-

vanten Ereignisse das Nordeifelgebiet

getroffen haben, womit folglich eine

gewisse Erleichterung der Wasserwirt-

schaft verbunden gewesen ist, so dass

dadurch entlastete Ressourcen auf an-

dere Schwerpunkte verlagert werden

konnten.

Im Gegensatz zu den Ganglinien der

Zuflüsse zu den Verbandstalsperren

(siehe Grafik „Zuflussganglinien im Ge-

biet der Nordeifeltalsperren“) im Nord-

eifelgebiet mit vier ausgeprägten Wel-

len zeigen die Abflussganglinien von

Inde und Wurm nur drei markantere

Hochwasserwellen (siehe Grafik „Ab-

flussganglinien Pegelmessstellen Inde

und Wurm“); das ist im Wesentlichen

mit dem Einfluss einer Schneeschmelze

ab Mitte Februar in der Mittelgebirgs-

region zu erklären, wobei im Tiefland

der Köln-Bonner-Bucht die Schneelage

eine völlig unbedeutende Dimension

aufwies.

Setzt man die Gangliniendynamik der

durch Talsperren weitgehend unbeein-

flussten Flussgebiete von Inde und

Wurm in Vergleich zu der entspre-

chenden Grafik für den Rurunterlauf

(Abflussganglinien Pegelmessstellen

Rur), wird man feststellen, dass die Ab-

flussdynamik in der Rur durch die Tal-

sperren-Wasserwirtschaft nur relativ

marginal verändert wird. Diese Ein-

flussnahme auf die natürliche Dynamik

betrifft im Wesentlichen den Niedrig-

wasserbereich und insbesondere die

abgestumpften Hochwasserscheitel,

womit schädigende Wirkungen ver-

hindert oder minimiert werden.

Wegen der weitgehenden und unab-

dinglichen industriellen Nutzung der

betriebsplanmäßigen Niedrigwasserab-

gabe aus dem Talsperrensystem in Ver-

bindung mit der Teilung des Abgabe-
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stromes in die rurparallelen Teiche wer-

den jedoch in den Fließgewässerberei-

chen temporär Abflusszustände er-

reicht, wie sie auch natürlicherseits

nicht unüblich sind. Eine weitergehen-

de Dynamisierung „nach unten“ muss

insofern als nicht sinnvoll betrachtet

werden. Die Dynamisierung der ge-

steuerten Abflüsse „nach oben“ ver-

bietet sich wegen zu erwartender

Hochwasserschäden im Rurunterlauf.

Bewirtschaftung 
der Stauräume

Mit dem oben Stehenden ist zwar be-

reits ein Randbereich der Talsperren-

Wasserwirtschaft abgehandelt. Aus

Gründen der Vollständigkeit sollen je-

doch die besonderen Bewirtschaf-

tungsumstände des Talsperrensystems

im Berichtsjahr ihre entsprechende Er-

wähnung finden. Da im Laufe des

Sommerhalbjahres eine mehrmonatige

Reparatur des Kugelventils am Was-

serkraftwerk Schwammenauel der Rur-

talsperre von Seiten RWE Power vor-

gesehen war, weshalb für unzu-

sammenhängende Zeiträume von meh-

reren Wochen keine Abgabemöglich-

keiten in den Mittellauf der Rur aus der

Rurtalsperre bestanden, musste ein

entsprechender Wasservorrat in der

Urfttalsperre vorgehalten und bewirt-

Zuflussganglinien im Berichtsjahr 2006 in m3/s
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schaftet werden. Diese Vorgabe ließ

sich im Rahmen der Steuerung des Mi-

schungsverhältnisses zwischen den

Wasserabgaben aus der Urfttalsperre

und aus der Rurtalsperre im zeitigen

Frühjahr erfolgreich umsetzen. Wegen

der äußerst gemäßigten Zuflussver-

hältnisse wurden – ausgenommen ge-

ringfügig an der Urfttalsperre – die

Hochwasser-Rückhalteräume der übri-

gen Talsperren nicht in Anspruch ge-

nommen.

Wie dem Diagramm mit den „Gangli-

nien der Speicherfüllungen der Tal-

sperren“ zu entnehmen ist, entsprach

der Speicherinhalt aller Talsperren zu

Beginn des Berichtszeitraumes exakt

dem Volumen, welches auch ausgangs

des hydrologischen Jahres vorlag.

Im Berichtsjahr wurden alle bestim-

mungsgemäßen Ansprüche an die

Wasserwirtschaft des Talsperrensys-

tems ohne Einschränkungen erfüllt.

Energieumwandlung in
den Wasserkraftwerken
an den Verbandstal-
sperren

Das Ergebnis der diesjährigen Wasser-

kraftgewinnung im Berichtszeitraum

war einerseits durch die unterdurch-

schnittlichen hydrologischen Gegeben-

heiten beeinflusst und andererseits

durch unumgängliche Betriebsausfälle

infolge der stattgefundenen Ertüchti-

gungsmaßnahmen an dem Verschluss-

organ und dem Maschinensatz des

Wasserkraftwerks Schwammenauel an

der Rurtalsperre.

Im Einzelnen wurde die Stromproduk-

tion wie folgt umgesetzt:

Die Differenz zu der Summe der viel-

jährigen mittleren Jahresarbeit beträgt

rd. 20,7 Mio kWh, womit eine pro-

zentuale Ergebnisminderung im Be-

richtsjahr von rd. 34 % vorliegt.

Rohwasserbereit-
stellung und -abgabe

Für die beteiligten Trinkwasser-Versor-

gungsunternehmen wurden im Be-

richtszeitraum insgesamt 32,828 Mio

m3 vorgehalten und abgegeben. Da-

von waren

in der Oleftalsperre

3,850 Mio m3,

im Obersee der Rurtalsperre

13,770 Mio m3 und

in der Wehebachtalsperre

10,348 Mio m3

zwischengespeichert.

Der verbleibende

Anteil von 4,860

Mio m3 wurde

dem Unterwas-

ser des Staube-

ckens Obermau-

bach entnom-

men. 

Die Rohwasser-

entnahmen verteilen sich auf die ein-

zelnen Versorgungsunternehmen wie

folgt:

Wasserversorgungsunternehmen 

(Talsperrenanlage) Mio m3

WVO (Oleftalsperre) 3,850

WAG (Rurtalsperre) 13,770

WAG (Wehebachtalsperre) 10,092

SWD (Wehebachtalsperre) 0,256

SWD (Obermaubach) 4,86

Zusammen: 32,828
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Abflussjahr 2006 Mio kWh 

Wasserkraftwerk Oleftalsperre 1,395

Wasserkraftwerk Urfttalsperre 18,749

Wasserkraftwerk Rurtalsperre Schwammenauel 12,202

Wasserkraftwerk Staubecken Heimbach-Wehr 3,610

Wasserkraftwerk Staubecken Obermaubach 3,536

Summe 39,492
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Der Trend des Rohwasserbedarfs zeigt

demnach seit 2003 erstmals wieder ei-

ne steigende Tendenz (siehe Grafik

„Entwicklung Rohwasserentnahmen“).

Zusammenfassung und
Ausblick

Das Berichtsjahr 2006 weist nach me-

teorologischen, hydrologischen und

wasserwirtschaftlichen Maßstäben ei-

ne sehr weitgehende Ähnlichkeit mit

dem Vorjahr auf. Die Gradiente des

Anstiegs der Lufttemperaturen zeigt

weiterhin unverhältnismäßig steil auf-

wärts.

Dadurch lassen sich an den Gebietsab-

flüssen – selbst unter der Vorausset-

zung etwa gleichbleibender Nieder-

schlagshöhen – bereits messbare Dar-

gebotsdefizite festmachen. Neuere Kli-

magutachten sagen allerdings aus,

dass ggfs. verstärkte Niederschlagsauf-

kommen, insbesondere an den Nord-

seiten der Mittelgebirge, infolge der

globalen atmosphärischen Erwärmung

sehr wahrscheinlich werden. Letzteres

kann jedoch zurzeit noch nicht mit hie-

sigen Messergebnissen bestätigt wer-

den.

Die betriebenen Systeme sowie die na-

türlichen und bewirtschafteten Fließ-

gewässer waren hydrologisch und was-

serwirtschaftlich verhältnismäßig ge-

ring belastet und konnten insofern al-

le mit ihnen verfolgten Funktionen in

vollem Umfang erfüllen.

Hinsichtlich der wasserwirtschaftlichen

Perspektive kann derzeit im Folgejahr

von ähnlichen Voraussetzungen ausge-

gangen werden.

Gesamtinhalt aller Talsperren 2006

Vollstau Rurtalsperre
202,6 hm3

Inhalt Haupt- u. Obersee Rurtalsperre 2006

Hochwasser-Rückhalteraum

Vollstau der Olef, Urft- u. Rurtalsperre 267,4 hm3

Inhalt Rurtalsperre Hauptsee 2006

Vollstau Urfttalsperre 45,51 hm3

Inhalt Rurtalsperre Obersee 2006

Inhalt Urfttalsperre 2006

Vollstau

19,30 hm3
Oleftalsperre

Inhalt Oleftalsperre 2006
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1. Allgemeines

Mit Fertigstellung der Erweiterung des

Verwaltungsgebäudes des Verbandes

in Düren sind im Mai 2006 nunmehr

auch die im Unternehmensbereich Ge-

wässer tätigen Büroangestellten, Tech-

niker, Ingenieurinnen und Ingenieure

vom Bauhof Linnich in die neuen Bü-

roräume umgezogen.

Somit ist auch für diese Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter ein effizienteres,

direktes Zusammenarbeiten mit allen

anderen Fachbereichen des Verbandes

auf kurzen Wegen möglich.

Mit dem Umzug wurde gleichzeitig

das Problem der beengten Raumver-

hältnisse für diese Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter gelöst. 

Ausgehend vom Bauhofstandort Lin-

nich werden weiterhin alle in Eigen-

leistung umzusetzenden Gewässer-

unterhaltungsarbeiten abgewickelt.

Weiterhin sind zur effizienteren Ar-

beitsabwicklung die Arbeitsplätze für

zwei Außendiensttechniker mit dem

Einsatzschwerpunkt im nördlichen Ver-

bandsgebiet in Linnich verblieben.

Mit den freigewordenen Raumkapa-

zitäten konnten die Defizite bei den So-

zialräumen für die Bauhofmitarbeiterin-

nen und -mitarbeiter behoben werden.

2. Gewässerunter-
haltung

Offenlegung des Klotzweider

Baches

Der Klotzweider Bach im Aachener Sü-

den wies im Bereich der Lohmühlen-

straße eine schadhafte, über ein Pri-

vatgrundstück verlaufende Verrohrung

auf. Aufgrund der Verpflichtung des

WVER zur Schaffung von naturnahen

Verhältnissen für die Gewässer bot sich

hier an, durch die Offenlage dieser

Verpflichtung in Eigenleistung nachzu-

kommen. 

Gewässer

Gewässer62

Klotzweider Bach:

Stickung der Sohl-

gleite, Anlage eines

neues Gewässer-

bettes mit dem

Schreitbagger und

Bach nach Fertig-

stellung
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Hierzu musste eine Sohlgleite gestickt

sowie ein völlig neues Gewässerbett

mit Hilfe des Schreitbaggers geschaf-

fen werden, um anschließend zu einem

für alle Seiten befriedigenden Ergebnis

zu kommen.

Offenlegung des Vorfluters 

Soerser Hochkirchen

Ähnlich wie beim Klotzweider Bach

gab es auch hier eine schadhafte Ver-

rohrung, die aber auch zusätzlich

unterdimensioniert war, so dass es im

folgenden zu Rückstaus und Hoch-

wasserereignissen kam. Aufgrund die-

ser Tatsache wurde in Absprache mit

der Unteren Wasserbehörde der Stadt

Aachen ein neues Gewässerprofil für

die Teile des Lousberges in Aachen ent-

wässernde Vorflut geschaffen.

Entfernung der schadhaften 

Sohlgleiten und Rückbau der

Böschungssicherungen am 

Haarbach und Rödger Bach 

Im Bereich der Kläranlage Aachen-Ei-

lendorf befanden sich schadhafte, na-

turfern in Beton gelegte Sohlgleiten,

die ihrer Funktion nicht mehr nachka-

men und in der Folge auch zu Ausspü-

lungen der Böschung zur Kläranlage Ei-

lendorf führten, so dass diese mittels

Fußpunktsicherungen befestigt werden

musste. Gleichzeitig wurden aus dem

Rödger Bach, der direkt unterhalb der

Kläranlage in den Haarbach einmün-

det, schadhafte Sohlschalen entfernt.

Hier bot es sich an, in Absprache mit

der Stadt Aachen und der Kläranlage,

in einer größeren Unterhaltungsmaß-

nahme zu einer für alle Seiten befrie-

digenden Lösung zu gelangen.

Offenlegung des Vorfluters

Geuchter Hof 

Auf Höhe der Kläranlage Horbach ver-

lief das bislang verrohrte Gewässer 

Geuchter Hof, wobei in einem Schacht-

bauwerk dieser Verrohrung zusätzlich

ein Sammler zur Kläranlage Horbach

geführt wird. Über diesen Sammler

Baggerarbeiten

durch den Bauhof

Linnich zur Schaf-

fung des neuen

naturnahen Gewäs-

serprofils für den

Vorfluter Soerser

Hochkirchen

Der Haarbach nach

Abschluss der Bau-

maßnahme

Neuer offener

Gewässerverlauf

mit Auszäunung

zum Schutz vor

Viehtritt am

Geuchter Hof



wurde das Wasser des Vorfluters 

Geuchter Hof als Fremdwasser zusätz-

lich in die Kläranlage eingetragen, was

in deren Betrieb zu Problemen führte.

Auf Bitten der Kläranlage sorgte der

UB Gewässer dafür, dass die Verroh-

rung des Gewässers Geuchter Hof dau-

erhaft verschlossen und die Vorflut

über die offene Wiese bis hinunter

zum Amstelbach neu verlegt wurde.

Dammsanierung am 

HRB Kaletzbenden

Der örtliche Angelverein, der einen

Pachtvertrag am HRB Kaletzbenden

hat, klagte schon seit längerer Zeit, vor

allem im Sommer über sinkende Was-

serstände im dauerbespannten HRB

Kaletzbenden. Die Ursache hierfür war

die Durchwurzelung im Bereich des

Auslaufbauwerkes durch eine Kopf-

weide, die die Dichtschicht im Damm-

körper zerstörte, sodass Wasser über

diese Schadstelle unterirdisch abfloss

und sich hierdurch der Stauspiegel des

Beckens dauerhaft senkte. In einer Ge-

meinschaftsaktion des Bauhofes Lin-

nich und eines in diesem Bereich zu-

ständigen Fremdleisters wurde das

Wurzelwerk aus der Böschung ent-

fernt. Anschließend wurde der Damm

entsprechend den Vorgaben des Bo-

dengutachters ordnungsgemäß ver-

dichtet, so dass nunmehr der alte Dau-

erstauspiegel des HRB erreicht wird

und sich im Sommer keine uner-

wünschten Folgeschäden durch Was-

ser- und Sauerstoffmangel einstellen

werden.

Unterhaltung der neuen Inde 

von Inden-Lamersdorf bis 

Jülich-Kirchberg

Durch den Fortschritt des Tagbaus In-

den musste die alte Inde zwischen den

Ortschaften Lamersdorf und Kirchberg

verlegt werden. Dabei wurde sie in ei-

nem weiten Bogen, westlich um den

Tagebau, in einem naturnahen Bett

verlegt. Sie schließt bei Kirchberg an

die vom WVER im Jahre 2002 renatu-

rierte Inde an. Durch den Wegfall der

alten Inde von rd. 5 km Länge und der

neuen Inde mit einer Gesamtlänge von

ca. 12 km erfährt der Fluss eine Ver-

längerung von fast 7 km. Die neue In-

deaue, die zum größten Teil mit dem

Großgerät der RWE-Power AG errich-

tet wurde, hat eine Breite von bis zu

350 m. Während der Bergaufsicht, die

nach dem Umschluss der Inde im Sep-

tember 2005, mindestens 5 Jahre dau-

ert, ist die RWE-Power AG für die

Unterhaltung der „neuen“ Inde zu-

ständig. Nach der Entlassung aus der

Bergaufsicht wird auch dort der WVER

die Unterhaltung übernehmen.

Im Zuge des Planfeststellungsverfah-

rens zur Verlegung der Inde ist der

WVER maßgeblich an diesem langjäh-

rigen Prozess beteiligt gewesen. Dabei

hat er bereits Kenntnisse über die Zu-

sammenhänge und Besonderheiten

des Projektes erlangen können. Für die

RWE-Power AG ist die Gewässerunter-

haltung als wesensfremde Aufgabe zu

sehen.

Besonders vor dem Hintergrund der

zukünftigen Aufgabenübernahme

durch den WVER mit seinen umfang-

reichen Erfahrungen auf dem Gebiet

der Unterhaltung von Fließgewässern

im ausgebauten und renaturierten Zu-

stand wurde vereinbart, dass der

WVER bereits während der Bergauf-

sicht die Unterhaltung der Inde in ei-

nem Auftragsverhältnis zu Lasten der

RWE-Power übernimmt. Alle anfallen-

den Arbeiten wurden durch die WVER-

Mitarbeiter des Bauhofes in Linnich

durchgeführt.
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Die neu verlegte

Inde in der Winter-

zeit
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Im Berichtsjahr wurden neben regel-

mäßigen Kontrollfahrten auch Bege-

hungen nach Hochwässern durchge-

führt. Weiterhin wurde im Frühjahr ei-

ne große Reinigungsaktion der Inde

notwendig, die sicherlich auch in den

Folgejahren zu erwarten ist. Turnus-

mäßig anfallende Mäharbeiten wie an

der alten Inde sind dort nicht mehr nö-

tig.

Bisambekämpfung

Im Frühjahr 2006 wurde die geplante,

grenzüberschreitende Bekämpfungs-

maßnahme der Waterschaap Roer en

Overmaas (WRO) und des Wasserver-

bandes Eifel-Rur durchgeführt. Es wur-

de ein Bekämpfungsteam von Mitar-

beitern der WRO und des WVER zu-

sammengestellt.

Schwerpunktgebiet war die Rur und

deren Nebengewässer im grenznahen

Bereich Kreis Heinsberg und die Rur im

niederländischen Grenzgebiet.

Zielsetzung dieser Zusammenarbeit

war der Erfahrungsaustausch und die

Optimierung der Fangmethodik. 

Die grenzüberschreitende Zusammen-

arbeit in der Bisambekämpfung und

deren Notwendigkeit wurde bei einem

Pressetermin am 02.05.2006 von den

Vorständen der Waterschaap Roer en

Overmaas und des Wasserverbandes

Eifel-Rur der Öffentlichkeit vorgestellt. 

Die erfolgreiche Zusammenarbeit in

der Bisambekämpfung zwischen WRO

und WVER soll auch zukünftig weiter-

geführt werden.

Bei der gemeinsamen Fangaktion wur-

den 170 Sumpfbiber (Nutrias) und 184

Bisame gefangen.

Im gesamten WVER–Verbandsgebiet

wurden im Jahre 2006 gefangen:

Sumpfbiber: 916

Bisam: 391

Plan der verlegten

Inde und des 

Tagebaus

Beim Pressetermin

an der Rur erklären

die Bisambekämp-

fer den Anwesen-

den, darunter in

der Bildmitte

WVER-Vorstand

Dr.-Ing.Wolfgang

Firk und WRO-

Vorstand Jan Schri-

jen, ihr Vorgehen

Das deutsch-niederländische Team von WRO und WVER zur Bekämpfung des Bisam, 

v. l. Hermann Josef Platzbecker, Dietmar Wilden, Jürgen Schieren, Toon de Roeper



3. Projekte zum Hoch-
wasserschutz und zur
Rückführung von
Gewässern in einen
naturnahen Zustand

JAF 

Der Umbau der Indewehre Eschweiler

und der Bau des HRB Siersdorf sind

das Ergebnis einer vierjährigen Zu-

sammenarbeit mit niederländischen

und britischen Projektpartnern im „Jo-

int approach for managing flooding“

(kurz: JAF). JAF steht als gemeinsame

Herangehensweise an das Thema

Hochwasser für eine wichtige Form der

europäischen Kooperation. 

Der offizielle Abschluss des JAF-Pro-

jekts fand am 15. Juni 2006 in der

Bergkerk in Deventer statt. Der Gene-

raldirektor des niederländischen Minis-

teriums für Landwirtschaft, Natur und

Verbraucherschutz, Chris Kalden, zeig-

te sich während dieser Veranstaltung

mit der gemeinsamen Herangehens-

weise sehr zufrieden: „Wir können ein

grenzübergreifendes Problem, wie es

Überschwemmungen darstellen, ohne

europäische Zusammenarbeit nicht lö-

sen. Die Niederlande profitieren bei-

spielsweise vor allem von den Maß-

nahmen, die stromaufwärts getroffen

werden. Ohne die Unterstützung der

Partner aus den ländlichen und städti-

schen Gebieten kommen wir allerdings

auch nicht weiter. Auch in diesem Fall

weist JAF den richti-

gen Weg, in dem

Probleme nicht zen-

tral, sondern lokal

gelöst werden. Im-

mer unter der Vor-

aussetzung einer in-

tegralen Herange-

hensweise, mit der

sich die Menschen

auch identifizieren

können. Landwirt-

schaft, Umwelt-

schutz und Wasser-

wirtschaft ziehen dabei an einem

Strang.“

Auch zukünftig ist moderne Wasser-

wirtschaft nur mit öffentlicher Förde-

rung möglich. Deshalb ermöglichte die

EU nach dem offiziellen Abschluss im

November 2006 eine Zusammenarbeit

in JAF für ein weiteres Jahr. In diesem

Zeitraum wird die Erarbeitung von neu-

en Projektanträgen finanziell gefördert.

Der WVER prüft hierbei in einer Mach-

barkeitsstudie die Möglichkeiten für ei-

nen Wiederanschluss des Altarms

„Rentersruh“ an der Rur bei Hückelho-

ven-Hilfarth.

Wasserwirtschaftliche Projekte

rund um die ehemalige Zeche

Emil Mayrisch

Von den insgesamt sieben Teilprojek-

ten, die der Kooperationsvertrag zwi-

schen dem WVER und der EBV-AG

umfasst, konnten fünf so gut wie ab-

geschlossen werden. 

Verpressung unterhalb des HRB

Siersdorf

Aufgrund von Bergschäden und damit

einhergehendem Gegengefälle mus-

sten die Wässer des Freialdenhovener

und des Oidtweiler Fließes bisher über

Pumpstationen mit anschließender

Verrohrung „bergauf“ bis zur Errei-
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‚Agriculture, nature

and water – suc-

cessful together

thanks to JAF’. Die-

ser Text stand auf

einem Transparent,

das zum Abschluss

der vierjährigen

erfolgreichen

Zusammenarbeit

im JAF-Projekt ent-

hüllt wurde.

Die JAF-Koopera-

tionspartner an der

Inde. Dabei Tho-

mas Meurer (Bild-

mitte), Achim Fer-

ring (2. v. l.),

Unternehmensbe-

reichsleiter Franz-

Josef Hoffmann (4.

v. l.) und Dr. Antje

Goedeking (3. v. r.)

Generaldirektor

Chris Kalden vom

niederländischen

Ministerium für

Landwirtschaft,

Natur und Verbrau-

cherschutz
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chung des Freigefälles befördert wer-

den.

Direkt anschließend an das Auslauf-

bauwerk des HRB Siersdorf wurde eine

neue Verrohrung gelegt, die zunächst

einem Wirtschaftsweg folgend und un-

ter der Kreisstraße ca. 300 Meter ver-

rohrt ist und schließlich in einen neuen

offenen Lauf geführt wird. Eine weiter-

gehende Offenlegung war in diesem

speziellen Fall ebenso wie beim Oidt-

weiler Fließ nicht möglich, da die Ver-

rohrung zur Schaffung des neuen Frei-

gefälles teilweise in 10 Meter Tiefe ge-

legt werden musste.

Aufgrund der oben genannten Fort-

nahme der Pumpstation im HRB Siers-

dorf konnte nunmehr das Wasser

durch das bereits im letzten Jahr ge-

baute HRB geführt werden, so dass ins-

gesamt neu geordnete Vorflutverhält-

nisse im Siersdorfer Raum anzutreffen

sind.

Durch das geringe Freigefälle der neu-

en anschließenden Verrohrung be-

stand jedoch nach wie vor die Gefahr,

dass sich in dieser Verrohrung abgela-

gerte Sedimente aufstauen und zu ei-

ner Verstopfung führen können. Auf-

grund dieser Gefahr wurde beschlos-

sen, im HRB zusätzlich einen Sandfang

zu errichten, der dafür sorgt, dass die

Sedimente sich zukünftig im neuen,

durch den Bauhof des Unternehmens-

bereich Gewässer errichteten Sandfang

absetzen und nicht in die anschließen-

de Verrohrung des Freialdenhovener

Fließes gelangen können.

Aus Betriebsinformations- und Doku-

mentationsgründen ist es notwendig,

neue Hochwasserrückhaltebecken mit

einer entsprechenden Messtechnik aus-

zustatten, um Aufschlüsse über das

Abflussgeschehen und Einstaufälle zu

erhalten und zu dokumentieren. Auf-

grund dessen wurde ein neuer Stro-

manschluss an das bestehende Mess-

häuschen am Becken verlegt.

Schaffung der freien Vorflut beim

Oidtweiler Fließ

Die Ursache der Baumassnahme war

ähnlich wie oben beschrieben am Frei-

aldenhovener Fließ. Auch hier sorgte

bislang eine Pumpstation für die Über-

brückung des vorhandenen, auf Berg-

Das Freialdenhove-

ner Fließ bahnt

sich seinen Weg im

neuen Bachbett

Neuer Sandfang im

HRB Siersdorf



senkungen beruhenden Gegengefälles,

so dass nunmehr ebenfalls eine neue

Verrohrung für ein Abführen des an-

fallenden Wassers im Freigefälle sorgt.

Offenlegung des Freialdenhove-

ner Fließes rund um den Indus-

triepark Emil-Mayrisch (IPEM)

Auch hier konnten die Bauarbeiten zur

Offenlegung des Freialdenhovener Flie-

ßes auf einer Länge von ca. 1,7 km im

Berichtsjahr weitgehend abgeschlossen

werden. Es gab jedoch im Bereich der

Tennisplätze noch das Problem zu klä-

ren, in wessen Zuständigkeit die kreu-

zenden Wasserversorgungs- und

Stromleitungen liegen, die bis dato ge-

nau im Weg der offen zu legenden Ge-

wässertrasse lagen und nunmehr unter

das neue Bachbett gelegt werden mus-

sten. 

Nach Klärung dieser Zuständigkeitsfra-

ge konnte die Baumaßnahme dann ab-

schließend fertig gestellt werden, so

dass sich der oben beschriebene Be-

reich jetzt in die bereits fertiggestellte

Offenlegung nahtlos einfügt.

Somit kommt es bei dieser Offenle-

gung, in der die Sohle zwischen 1,5

und 3 Metern Breite variiert und die

Uferböschungen zwischen 4 und 10

Metern mäandrieren, zu einer freien

Entwicklung und der Schaffung eines

naturnahen Zustandes entsprechend

dem Konzept zur naturnahen Entwick-

lung (KNEF) Merzbach.

HRB Freialdenhoven

Im weiteren Verlauf des Freialdenho-

vener Fließes gelangt das Gewässer in

den Bereich der B 56, wo es erneut ei-

ne Bergsenke durchfließen muss und

sich bereits jetzt schon durch den Auf-
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Neuer Gewässer-

verlauf des Freial-

denhovener Fließes

entlang der B 56

Neuer offener Ver-

lauf des Freialden-

hovener Fließes im

Bereich der Tennis-

plätze

Der neue naturnahe Gewässerverlauf

des Freialdenhovener Fließes zeigt

seine Leistungsfähigkeit bei einem

Regenereignis
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stau des Gewässers ein natürliches

Sumpfgebiet gebildet hat. Dies mach-

te sich der WVER zu nutzen und sorgt

durch ein parallel zur B 56 neu gestal-

tetes, mit weiteren Böschungsaufwei-

tungen versehenes Bachbett dafür,

dass den Anforderungen zum naturna-

hen Gewässerbau verbunden mit dem

erforderlichen Hochwasserschutz für

die Ortslage Freialdenhoven in einem

weiteren Projekt genüge getan werden

kann.

Abschließend wurde lediglich noch das

Auslaufbauwerk als Übergabepunkt in

die vorhandene Verrohrung unterhalb

der B 56 neu errichtet, so dass sich

nunmehr die bergbaulichen und was-

serwirtschaftlichen Probleme rund um

die ehemalige Zeche Emil Mayrisch

weitgehend gelöst haben.

Umgestaltung des Merzbaches

im Bereich des Römerparks in

Aldenhoven

Nach erfolgter Genehmigung durch

den Kreis Düren und dem Eingang der

Fördermittel wird nunmehr der Merz-

bach im Bereich des Römerparks voll-

kommen neu gestaltet, indem er einen

gewundenen Verlauf erhält und der al-

te verschlammte Teich, der zur Zeit

vom Merzbach direkt durchflossen

wird, entfällt. Gleichzeitig wird die Ge-

meinde Aldenhoven den Römerpark

ebenfalls umgestalten, so dass die

Neuanlage des Parks und die Renatu-

rierung des Merzbaches Hand in Hand

mit der Gemeinde vonstatten geht. Für

die Freilegung der neuen Gewässer-

trasse wurden in Absprache mit der

Gemeinde bereits durch den hiesigen

Bauhof einige Bäume gefällt, die für

die Bauarbeiten ansonsten im Weg ge-

wesen wären. 

Neues Auslaufbau-

werk des HRB Frei-

aldenhoven

Thorsten Schulze

Büssing und Erfried

Lorenz begutach-

ten ein Gewässer

Die Wurm schickt

ihr Wasser zum

ersten Mal in das

neue Bachbett



Nach Abschluss der Bauarbeiten wird

eine neue Anpflanzung vorgenommen,

die sich harmonisch in die neue Park-

landschaft einfügen wird.

Öffnung eines Altarms an der

Wurm bei Frelenberg

Die Ausführung der Bauarbeiten wurde

offiziell mit einem Spatenstich am 19.

Januar begonnen.

Witterungsbedingt schritten die Arbei-

ten schnell voran, sodass bis Mitte

April zwei Drittel des Bodenaushubs

getätigt werden konnte. Vom 28. April

bis zum 24. Juli gab es einen Baustel-

lenstillstand, der sich durch Probleme

bei der Verlegung einer Kerosin-Pipeli-

ne der Wehrbereichsverwaltung und

einer dabei entdeckten alten Bodenve-

runreinigung ergab. Die Bodenkonta-

mination war schon älter und vermut-

lich beim Bau der Pipeline entstanden.

Sie war lokal begrenzt und der konta-

minierte Boden konnte im Zuge der

Baumaßnahme ausgetauscht werden.

Am 13. September erfolgte der Um-

schluss der Wurm in das neue Bett.

Im Anschluss wurde das alte Profil der

Wurm zu einem kleineren Graben zu-

rück gebaut. Für den Abfluss aus dem

Bodenfilterbecken der Kläranlage ist

dieser Graben weiterhin notwendig.

Am 14. Dezember wurde die Renatu-

rierung durch den Vorstand des WVER

und den Beigeordneten für Planen und

Bauen, Volker Schlüter, und die Vorsit-

zende des Übach-Palenberger Stadt-

entwicklungs- und Umweltausschusses,

Silvia Gillen, in „Betrieb“ genommen.

Die Kosten der Maßnahme werden

sich auf ca. 950.000 € belaufen, wo-

bei 80% vom Land NRW getragen

werden.

Im Anschluss wird ein 10-jähriges Er-

folgsmonitoring durchgeführt, um die

positiven Effekte auf die Ökologie im

Bereich der Renaturierung, aber auch

auf die Bereiche ober- und unterhalb

zu belegen. Die Renaturierung wurde

von den Fischereibeauftragten und Na-

turschützern sehr positiv aufgenom-

men. Es wurden bereits Vogelarten be-

obachtet, die sich auf der Roten Liste

befinden.

Offenlegung und Renaturierung

des Broicher Baches am alten

Bahndamm

Im Rahmen der Ausführungsplanung

wurde ein umfassendes Bodengutach-

ten erstellt, an das die Planung noch-

mals angepasst werden musste. Die

Bauleistungen wurden im Juli öffent-

lich ausgeschrieben. Der Auftrag zur

Bauausführung wurde am 20.09.2006

erteilt. Der Spatenstich erfolgte am 29.

September und wurde durch den

WVER-Vorstand Dr.-Ing. Wolfgang

Firk, den Umweltdezernenten Uwe

Zink, den Technischen Dezernent der

Stadt Alsdorf, Harald Richter, den Lei-

ter des Umweltamtes des Kreises Aa-

chen, Hans Drießen, und Ludwig Flo-

rack vorgenommen.
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Durch die Pflan-

zung einer Eiche

wurde das neue

Bett der Wurm von

Silvia Gillen, Volker

Schlüter und Dr.-

Ing. Wolfgang Firk

symbolisch in

Betrieb genommen

Spatenstich am

Broicher Bahn-

damm: Hans Drie-

ßen, Ludwig Flo-

rack, Dr.-Ing. Wolf-

gang Firk, Harald

Richter und Uwe

Zink in Aktion
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Als erster Schritt wurde der Einschnitt

in den Dammkörper vorgenommen.

Innerhalb von drei Monaten wurden

85.000 m3 Boden bewegt, das sind

mehr als drei Viertel des Gesamtaus-

hubes.

Trotz notwendiger Sicherungsmaßnah-

men gegen Grundbruch, die aus der

Bodenuntersuchung resultierten, kann

dem Broicher Bach im Bereich des

Dammeinschnittes ein 30 m breiter

Migrationskorridor zur Verfügung ge-

stellt werden, in dem er seine Dyna-

mik und ökologische Entwicklung frei

entfalten kann. Die neue Bachtrasse

liegt um ca. 50 m parallel zum alten

Dammdurchlass verschoben. Dadurch

konnte die Modellierung des Bachbet-

tes im Trockenen durchgeführt wer-

den. Durch geschickte Wahl des Bau-

feldes werden alte Baumbestände auf

dem Damm gerettet. Die Anschlüsse

des neuen Gewässerabschnittes an den

vorhandenen Bach verlaufen durch ge-

schützte Naturgebiete. Der Broicher

Bach wird hier nur als Initialrinne in

Handarbeit hergestellt. Der Bach soll

sich sein Bett selbst ausgestalten.

Durch die Anpassung der Planung an

die Ergebnisse des Bodengutachtens

erhöhten sich die Gesamtprojektkosten

auf 1,75 Mio €.

HRB Eifelstraße

Seit 1984 kommt es durch den Omer-

bach immer wieder zu Überflutungen

in Eschweiler-Nothberg. Nach der Er-

langung der Zuständigkeit des WVER

wurde das alte Niederschlagsabfluss–

Modell aktualisiert und die Genehmi-

gungsplanung beauftragt. 

Mit dem Planfeststellungsbeschluss

vom Sommer 2004 und dem vorher

erfolgreich abgeschlossenen Grunder-

werb für den Standort Eifelstraße wur-

de die Ausführungsplanung zum Bau

des HRB Eifelstraße beauftragt. 

Mit dem Spatenstich am 28.04.2006

wurde in einem festlichen Rahmen der

Baubeginn des HRB Eifelstraße began-

gen. Neben zwei weiteren Standorten,

die gemeinsam den Hochwasserschutz

am Omerbach sicherstellen, ist das

Am Dammein-

schnitt Anfang

Dezember ist der

ältere Damm aus

hellem Material

gegenüber dem

später aufgeschüt-

teten Haldenmate-

rial deutlich zu

erkennen

Ein Hochwasser

durchströmt die

Baustelle des HRB

Eifelstraße



HRB Eifelstraße mit einem Stauvolu-

men von rd. 26.000 m3 der Haupt-

standort. Durch seine Errichtung sind

über 50 % des benötigten Retentions-

volumens für den Hochwasserschutz in

Eschweiler-Nothberg entstanden. Dies

hat zur Folge, dass die Schadenein-

trittwahrscheinlichkeit drastisch ge-

senkt worden ist.

Der WVER hofft in naher Zukunft dar-

auf, auch die beiden restlichen Stand-

orte errichten zu können, damit der

Omerbach bis zum HQ100 keine Schä-

den mehr anrichten kann. Weiterhin

könnten dann, für die Städte Stolberg

und Eschweiler, im Einzugsgebiet be-

stehende Bedenken im Zuge von Bau-

leitplanungen ausgeräumt werden, die

sonst nur durch oftmals kostspielige

Rückhaltemaßnahmen zurückgenom-

men werden konnten.

Der Bau des HRB Eifelstraße verlän-

gerte sich bis zum Ende des Berichts-

jahres, weil der Omerbach durch meh-

rere Sommerhochwasser noch einmal

verdeutlichte, wie gefährlich er sein

kann.

Entschlammung der Verrohrung

des Kannegießerbaches im

Bereich des Freibades 

Hangeweiher

Im Bereich des Freibades Hangeweiher

war nach Absprache mit der Unteren

Wasserbehörde der Stadt Aachen die

Sedimenträumung des dort im Kas-

tenprofil verrohrten Kannengießerba-

ches erforderlich.

Um diese Maßnahme durchführen zu

können, musste der Hangeweiher um

ca. einen Meter abgelassen werden,

damit der untere Teil der Verrohrung

nicht mehr im Rückstau des Teiches

lag. Weiterhin wurden im Bereich der

Liegewiese des Freibades Hangeweiher
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Aus aus dem Han-

geweiher wurde

durch den Kanne-

gießerbach einge-

tragenes Sediment

geräumt

Das Kastenprofil

des Kannegießer-

baches nach der

Sedimenträumung
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befindliche Schächte des Kastenprofils

geöffnet, um die Räumung auf einer

Strecke von 135 Metern von Hand

durchzuführen. Das Sediment wurde

mit Minibagger und Kettendumper

von der Liegewiese transportiert und

in ordnungsgemäße Container umge-

füllt.

Entfernung der naturfern in

Beton gefassten Gewässersohle

aus dem Johannisbach

Im Bereich des Reitstalls Hanbruch im

Aachener Süden verlief der Johannis-

bach in einem naturfernen, durch mas-

sive Betoneinbauten befestigten Ver-

lauf. Nach Ortsbegehungen gemein-

sam mit der Wasserbehörde der Stadt

Aachen wurde festgelegt, diese ehe-

maligen, mittlerweile schadhaften und

freigespülten Betonbefestigungen zu

entfernen und dem Gewässer im Rah-

men der Unterhaltung eine Möglich-

keit zu geben, sich frei zu entwickeln.

Aufbruch der

naturfernen Beton-

sohle des Johannis-

bachs



Verfasser: Dipl.-Ing. Arno Hoppmann

Koordinierung / Bünde-
lung wasserwirtschaft-
licher Aktivitäten

1. Umsetzung der EU-Wasser-

rahmenrichtlinie

Stand der Umsetzung 

Bis Dez. 2003: Die rechtliche

Umsetzung

Im Februar 2002 erfolgte die Novellie-

rung des Wasserhaushaltsgesetzes. Da-

mit wurde der erste Schritt zur Umset-

zung der EU-Wasserrahmenrichtlinie

(EU-WRRL) in nationales Recht durch-

geführt. Mit nicht unerheblicher zeit-

licher Verzögerung wurde als zweiter

Schritt im Mai 2005 das neue Landes-

wassergesetz NRW (http://www.lua.

nrw.de/wasser/gesetze.htm) beschlos-

sen. Die Novellierung des LWG bein-

haltete die möglichst genaue Umset-

zung der EU-WRRL in nationales

Recht. Dabei wurden Regelungen hin-

sichtlich der zu erstellenden Bewirt-

schaftungspläne und Maßnahmenpro-

gramme, der öffentlichen Wasserver-

sorgung, der Abwasserbeseitigung und

des Hochwasserschutzes getroffen.

Für 2007 ist eine weitere Aktualisie-

rung des LWG vorgesehen, die sich

wiederum auf die o.g. verschiedenen

wasserwirtschaftlichen Bereiche be-

zieht. Die inhaltlichen Modifikationen

sehen vor:

A) Bewirtschaftungsplan, 

Maßnahmenprogramm

Es ist eine Anpassung von Regelungen

zur strategischen Umweltverträglich-

keitsprüfung im Zusammenhang mit

der EU-WRRL vorgesehen, wobei da-

durch evtl. Auswirkungen auf die Um-

setzung von Maßnahmenprogrammen

möglich sind.

Regelungen für den Umgang mit stoff-

lichen Belastungen bei der fachlichen

Prüfung für die Vergabe von Wasser-

rechten sollen verallgemeinert werden

und somit für alle Arten von Gewäs-

sern (nicht nur Oberflächengewässer)

gelten

B) öffentliche Wasserversorgung

Hinsichtlich der zu erstellenden Kon-

zepte zur Wasserversorgung wird eine

parlamentarische Berichtspflicht einge-

führt

C) Abwasserbeseitigung

Die Dichtigkeitsprüfung von Hausan-

schlüssen wurde inhaltlich in die Ge-

setzesnovelle aufgenommen.

Die ursprünglich geplanten Regelungen

zur Übernahme von Kanalnetzen

durch die Wasserverbände bzw. die

Übertragung der Abwasserbeseiti-

gungspflicht auf Private Dritte wurden

wieder verworfen

D) Hochwasserschutz

Im Zusammenhang mit dem Hoch-

wasserartikelgesetz ist eine weitere An-

gleichung der Bundes- und Landesvor-

gaben vorgesehen

Flussgebiets-
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Bis Dez. 2004: 

Die Bestandsaufnahme

Im Juni 2005 wurden „Ergebnisberich-

te“ für die in NRW zu bewirtschaften-

den Anteile der Flusseinzugsgebiete

veröffentlicht. Die Dokumentationen

der wasserwirtschaftlichen Grundlagen

des Rureinzugsgebietes finden sich

wieder im „Ergebnisbericht Rur und

südliche sonstige Maaszuflüsse“

(www.maas.nrw.de). 

Der Bericht enthält auch die so ge-

nannte „wirtschaftliche Analyse“. Hier-

bei wurde eine Bestandsaufnahme al-

ler Wassernutzungen, eine Beschrei-

bung ihrer wirtschaftlichen Bedeutung

und ein Trendszenario (Baseline Sze-

nario) über die Entwicklung der für

den Wasserhaushalt relevanten Wirt-

schaftsbereiche bis zum Jahre 2015

durchgeführt. Aufgrund der sehr knap-

pen Bearbeitungszeit musste auf vor-

handene Daten zurückgegriffen wer-

den. Das Ministerium für Umwelt und

Naturschutz, Landwirtschaft und Ver-

braucherschutz NRW (MUNLV) hat

hierzu im April 2006 eine nachträgli-

che Beteiligung der Fachöffentlichkeit

durchgeführt. Dabei wurde seitens der

Geschäftsstelle der Anfang 2006 ge-

gründeten „Arbeitsgemeinschaft der

Wasserwirtschaftsverbände NRW“

(agw) eine verbandübergreifende Stel-

lungnahme an das MUNLV abgege-

ben. Darüberhinaus hat der WVER, be-

zogen auf das Teileinzugsgebiet Rur,

seine Verbandsmeinung schriftlich dem

Staatlichen Umweltamt Aachen mitge-

teilt. Grundsätzlich wurde

darauf hingewiesen, dass

die der Analyse zugrunde

liegenden Daten durch eine

frühzeitige Einbeziehung al-

ler relevanten wasserwirt-

schaftlich tätigen Unterneh-

men und Institutionen fach-

lich besser abgesichert wor-

den wären. In diesem Zu-

sammenhang sind die abge-

schätzten Trendszenarios in

einigen Bereichen als frag-

lich anzusehen (Schmutz-

wasseranfall, Fremdwasseranfall,

Frachtberechnungen aus Trennsyste-

men), da sie auf überschläglichen Be-

rechnungen basieren. Daher sind auch

die Darstellungen der Gewässerbelas-

tungen als tendenziell überzeichnet an-

zusehen (z.B. signifikante Belastung

der chemischen Gewässergüte durch

Niederschlagswasssereinleitungen;

Grundlage: überschlägliche Frachtbe-

rechnungen).

Die vorliegenden Unterlagen sind so-

wohl nach Meinung der agw als auch

des WVER letztendlich noch nicht ge-

eignet, um Maßnahmenprogramme zu

entwickeln, belastungsfähige Aussagen

über die Kostendeckung von Wasser-

dienstleistungen zu treffen und evtl.

Ausnahmetatbestände (Fristverlänge-

rungen) zu begründen.

Bis Dez. 2006: Monitoring 

Die EU-Wasserrahmenrichtlinie fordert

bis zum Ende des Jahres 2006 die Auf-

stellung von Monitoringkonzepten, die



eine integrale Beurteilung des Gewäs-

serzustandes aller Gewässer zulassen.

Für das Grundwasser ist die qualitative

und quantitative Überwachung und

Bewertung einschließlich der Überwa-

chung der grundwasserabhängigen

Landökosysteme durchzuführen. 

In 2005/2006 wurde in NRW eine

Monitoringkonzeption erarbeitet, die

den Rahmen für die Überwachung des

Gewässerzustandes, für die Analyse

der auf die Gewässer einwirkenden Be-

lastungen und für die Beurteilung des

Gewässerzustandes bildet. Die Moni-

toringkonzeption konkretisiert die

rechtlichen Vorgaben und orientiert

sich an den vorliegenden europäischen

und bundesländerübergreifenden Emp-

fehlungen (EU-Kommission, EU-Was-

serdirektoren, Länderarbeitsgemein-

schaft Wasser – LAWA, Flussgebiet-

seinheiten – FGE) unter Berücksichti-

gung der Rahmenbedingungen in

NRW. Sie soll den Rahmen für einen

einheitlichen wasserwirtschaftlichen

Vollzug in NRW vorgeben. Der kon-

zeptionelle Rahmen wird durch zwei

Monitoringleitfäden (Oberflächenge-

wässer und Grundwasser – Stand Ju-

li/August 2006), die ebenfalls im Ent-

wurf vorliegen, weiter detailliert. Die

fachlichen Inhalte aller Entwurfspapie-

re werden durch die Arbeitsgruppen

„Oberflächengewässer-Stoffe“, „Ober-

flächengewässer-Biologie“ und „Grund-

wasser“, auch unter Beteiligung von

Vertretern der Wasserverbände, erar-

beitet.

In NRW sollen durch das Monitoring

die bestehenden Datenlücken aus der

Bestandsaufnahme geschlossen wer-

den. Gleichzeitig erfolgt eine Überprü-

fung vorläufiger Kategorisierungen und

Einstufungen z.B. bei den „erheblich

veränderten“ und „künstlichen Was-

serkörpern“.

Langfristig

wird es im

Rahmen des

Monitorings

eine regel-

mäßige

bzw. fortlau-

fende Über-

prüfung der

Verände-

rung des Ge-

wässerzustandes geben. Dabei sollen

auch bereits durchgeführte Renaturie-

rungsprojekte auf ihre gewässerbezo-

genen Auswirkungen hin beurteilt wer-

den. Auf der Grundlage der im Entwurf

vorhandenen Vorgaben wurde deut-

lich, dass eine Umstellung der bis-

herigen diversen Gewässerüberwa-

chungssysteme auf ein einheitliches

Wasserrahmenrichtlinien-Monitoring-

Messnetz erforderlich ist. Hierbei galt

es die Ausrichtung auf „Wasserkörper“,

neue Untersuchungs- und Bewertungs-

parameter, eine grenzüberschreitende

Abstimmung der Messstellen und die

Messstellen Dritter zu berücksichtigen.

Festzustellen ist, dass es durch die der-

zeit vorliegende Messnetzkonzeption

zu einer Reduzierung der bisherigen

Messstellenzahl bei gleichzeitiger Zu-

nahme des Messumfanges gekommen

ist. Hinsichtlich der Bewertung und

Darstellung des ökologischen Zustands

wird das bisherige System der Klassifi-

zierung in einer siebenstufigen Skala

auf Basis der Makrozoobenthos-Be-

wertung (Saprobien) von einer fünf-

stufigen für natürliche und einer vier-

stufigen Skala für künstliche und er-

heblich veränderte Wasserkörper ab-

gelöst, die in ihrer Bewertung auf Ma-

krozoobenthos, Fischfauna, Makro-

phyten und Phytobenthos basieren. Im

Bereich des Teileinzugsgebietes der Rur

wurden und werden beginnend in

2006 nun 175 Messstellen an den

Fließgewässern biologisch und/oder

chemisch bis Mitte 2008 untersucht.

Bei den Talsperren wurden diesbezüg-

lich 5 Messstellen festgelegt, an denen

im Zeitraum 2006 bis 2007 biologi-

sche und chemische Untersuchungen

durchgeführt wurden und werden. 

Eine Bewertung der bereits erfolgten

Untersuchungen lag dem WVER bis

Ende 2006 nicht vor. Bis zum

22.03.2007 ist der Europäischen Kom-

mission ein Bericht über die Messpro-

gramme vorzulegen.

Bis Ende 2008: Entwurf der 

Maßnahmen-/Bewirtschaftungs-

planung

Die Arbeiten zur Aufstellung eines Ent-

wurfes zur Maßnahmen-/Bewirtschaf-

tungsplanung haben in 2006 begon-

nen. Hierzu wurden unter Leitung des

MUNLV mehrere Facharbeitsgruppen

(Punktquellen, Diffuse Quellen, Mor-

phologie) eingerichtet.

Für eine konkrete Maßnahmenplanung

konnten allerdings bis zum Ende 2006

noch keine abschließenden Arbeits-

grundlagen vorgelegt werden. Inhalt-

lich werden die Ergebnisse (Anfang

Flussgebietsmanagement76
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2007) zweier vom Ministerium beauf-

tragter Pilotprojekte, die sich mit der

Erarbeitung von Maßnahmenplanun-

gen beschäftigen, in die Erarbeitung

von Planungsgrundlagen einfließen. 

Grundlage für die Maßnahmenplanung

sind die Ergebnisse der Bestandsauf-

nahme, die Erkenntnisse aus dem Mo-

nitoring und soweit sinnvoll auch die

Trendszenarien aus dem Baseline Sze-

nario der wirtschaftlichen Analyse.

Als anzustrebendes Ziel gilt ein ange-

messener Ausgleich zwischen den Ge-

wässerschutzzielen und den mensch-

lichen Nutzungsansprüchen, die häufig

weder verzichtbar noch rückgängig zu

machen sind. Hierbei bietet die EU-

WRRL die Möglichkeit, Ausnahmen in

Anspruch zu nehmen oder die Gewäs-

serschutzziele herabzustufen (z. B. „er-

heblich verändert“, Ziel: gutes ökolo-

gisches Potenzial). Die erforderlichen

Maßnahmen zur Zielerreichung sind in

„grundlegende“ und „ergänzende“

Maßnahmen einzuteilen. Bei allen Pha-

sen der Maßnahmenplanung kommt

der Transparenz des Abwägungspro-

zesses zwischen Gewässerschutz und

Gewässernutzungen unter Einbezie-

hung aller Wasserakteure und der Öf-

fentlichkeit eine sehr bedeutende Rol-

le zu. 

Als nächste Schritte stehen die Erstel-

lung eines Berichtes über die wichtig-

sten Bewirtschaftungsfragen bis Ende

2007 und die Aufstellung des Bewirt-

schaftungsplanentwurfes bis Ende

2008 mit den zugehörigen Stellung-

nahmenfristen auf dem NRW-Umset-

zungszeit-

plan, so

dass Ende

2009 der

Bericht über

den Bewirt-

schaftungs-

plan an die

EU-Kommis-

sion vorge-

legt werden

kann. 

2. Renaturierung der Wurm bei

Zweibrüggen (Euregionale 2008)

Im Zuge der Euregionale 2008 ist ge-

plant, die Wurm oberhalb des Naher-

holungsgebietes Wurmtal, Übach-Pa-

lenberg bis zur Mühle Zweibrüggen zu

renaturieren. Auf der Grundlage des

„Konzeptes zur naturnahen Entwick-

lung der Wurm“ ist auf dem Bild

„Wurm bei Zweibrüggen“ im gekenn-

zeichneten Bereich der Wurm auf-

grund einer vorhandenen Gasleitung

nur die rechtsseitige Anlage eines nut-

zungsfreien Uferstreifens, die linkssei-

tige Ausweisung eines Uferstreifens

mit gewässerschutzkonformer Nutzung

mit Herstellung eines durchgängigen

Böschungsgehölzsaumes vorgesehen.

Zwischenzeitlich ist eine Verlegung der

Gasleitung zu vertretbaren Kosten

möglich, sodass eine über das Konzept

hinausgehende Wiederherstellung ei-

nes naturnahen Gewässerabschnittes

geplant werden kann. Hierbei soll bei

der Neutrassierung der Wurm der Pri-

märauenbereich wieder aktiviert, eine

Sekundäraue angelegt und zwei Sohl-

abstürze beseitigt werden. Dadurch

wird nicht nur das vorgesehene Ent-

wicklungsziel der Wurm zu einem Ge-

wässer mit abschnittsweiser eigendy-

namischer Entwicklung bei weitestge-

hend nutzungsfreien Uferstreifen er-

reicht, sondern auch der Hochwasser-

schutz in diesem Bereich verbessert.

Anfang 2006 wurde durch den Kreis

Heinsberg als Verfahrensbehörde der

Scopingtermin initiiert, bei dem der er-

forderliche Untersuchungsrahmen dis-

kutiert und festgelegt wurde. Im Ver-

laufe des Jahres 2006 wurde der

Schwerpunkt auf den Abstimmungs-

prozess mit den betroffenen Grund-

stückseigentümern gelegt, der aber

noch nicht abgeschlossen werden

konnte.

3. Integrative Bearbeitung von

Stellungnahmen

Der WVER wird als Fachverband, An-

lagenbetreiber und Träger öffentlicher

Belange an zahlreichen lokalen und

überregionalen Planungen und Projek-

ten im Verbandsgebiet beteiligt. Im

Jahr 2006 wurde der Verband in 705

Fällen (Tendenz steigend) angeschrie-

ben, dabei handelte es sich größten-

teils um Anfragen im Rahmen der kom-

munalen Bauleitplanung (Bebauungs-

pläne, Flächennutzungspläne), aber

auch um konkrete Baumaßnahmen an

Gewässern.

Wurm bei 

Zweibrüggen

Maßnahmenplanung in der EU-Wasserrahmen-
richtlinie und Beteiligte
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Modellübernahmen

Bisher war es beim WVER üblich, für

die Bearbeitung wasserwirtschaftlicher

Fragestellungen modelltechnischer Art

Ingenieurbüros zu beauftragen. Der

WVER erhielt zwar so die für seine Pla-

nungen wichtigen Ergebnisse der Mo-

dellierung, die Modelle selbst und das

damit verbundene Know-how verblieb

jedoch bei den Auftragnehmern. Um

die eigenen Kompetenzen insbesonde-

re in der modellgestützten Bewirt-

schaftungsplanung zu stärken, über-

nimmt das Modellwesen des WVER

schrittweise die bei den Büros vorlie-

genden Modelle, insofern sie noch

dem aktuellen Stand entsprechen.

Im Jahr 2006 lag der

Schwerpunkt in der Über-

nahme von hydraulischen

Modellen. Mit Hilfe dieser

Modelle lassen sich Was-

serspiegellagen und Fließ-

geschwindigkeiten zur

Hochwasserschutzplanung

und für den Gewässer-

schutz berechnen. Von be-

sonderem Wert sind dabei

die Querprofile des Gewäs-

sers, die durch aufwändige

Detailvermessungen erho-

ben werden müssen. Mit

der Übernahme der hy-

draulischen Modelle erhält

der WVER diese wichtigen Daten für

zukünftige Planungen in kostengünsti-

ger und schnellverfügbarer Form.

Die von den Ingenieurbüros übernom-

menen Modelle liegen in den ver-

schiedensten Programmtypen und -ver-

sionen vor. Sie werden vom Modell-

wesen in das allgemeinverfügbare Pro-

grammsystem JABRON konvertiert,

auf Plausibilität sowie hinsichtlich ihrer

numerischen Stabilität geprüft und an-

schließend in geeigneter Form digital

archiviert. Insgesamt wurden 2006 sie-

ben Modelle auf diese Weise über-

nommen. Die Modelle konnten zum

Teil bereits in der täglichen Praxis ein-

gesetzt werden. So wurden beispiels-

weise hydraulische Berechnungen für

eine Deichsanierung und die Dimen-

sionierung eines Brückenbauwerks am

Lendersdorfer Mühlenteich durchge-

führt. 

Flussgebietsmodell Broicher Bach

Einen weiteren Schwerpunkt bei der

Modellübernahme stellen die Flussge-

bietsmodelle (FGM) dar. Sie bilden das

gesamte natürliche und urbane Nieder-

schlags-Abflussgeschehen im Einzugs-

gebiet eines Gewässers ab. Da sie we-

sentlich komplexer als hydraulische

Modelle sind, ist auch ihre Übernah-

me und Konvertierung entsprechend

aufwändiger. Daher wurde das FGM

Modellwesen
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Broicher Bach als Pilotprojekt ausge-

wählt, um Erfahrungen bei der Über-

nahme zu sammeln. Für den Broicher

Bach liegen außerdem Planungen zum

Hochwasserschutz und für die Einlei-

tung von Mischwasserentlastungen

nach BWK-Merkblatt 3 an, die auf ei-

ner Flussgebietsmodellierung aufbau-

en müssen.

Für die Flussgebietsmodellierung im ei-

genen Hause wurde beim WVER als

Software das weit verbreitete Pro-

gramm NASIM angeschafft. Da das

bisher beauftragte Ingenieurbüro mit

einer anderen Software arbeitet, war

für die Modell-Datenübernahme zu-

nächst eine Konvertierung des Modells

notwendig. Die nahezu identischen Si-

mulationsergebnisse der beiden Pro-

gramme für einen Modellregen zeigen,

dass die Konvertierung bzw. die Mo-

dellübernahme des Broicher Baches er-

folgreich durchgeführt werden konnte.

Im Anschluss an die Modellübernahme

wurde das FGM Broicher Bach aktuali-

siert. Diese Aktu-

alisierungen wa-

ren erforderlich,

da sich im Ein-

zugsgebiet des

Broicher Baches

seit der Erstellung

des Modells rele-

vante Änderun-

gen im Ablauf

der Kanalnetze

mit Einfluss auf

das Abflussge-

schehen ergeben

haben. Derartige

Strukturänderun-

gen wurden im Modell aufgenommen

und an den Angaben aus den aktuellen

LWAFLUT-Nachweisen der Kläranlagen

Euchen, Broichtal und Worm ange-

glichen. Zudem wurden die Boden-

kennwerte anhand der aktuellen digi-

talen Bodenkarte sowie die Grund-

wasserströme im aktualisierten Modell

verfeinert abgebildet. Recherchen

beim Bergamt Düren erga-

ben, dass es im Einzugsge-

biet des Broicher Baches,

das im Einflussbereich des

ehemaligen Aachener und

Südlimburger Reviers liegt,

zu einer nicht unerheb-

lichen Tiefenversickerung

des Niederschlages kommt.

Durch die Einarbeitung die-

ser Aspekte kann das Ab-

flussverhalten des Broicher

Baches nun genauer abge-

bildet werden als zuvor. 

Die in einem FGM zur Be-

schreibung der natürlichen

Gegebenheiten verwende-

ten Parameter können sich

innerhalb einer physikalisch

begründeten Bandbreite bewegen. Ei-

ne genaue Angabe dieser Parameter ist

ohne aufwändige Gebietsuntersuchun-

gen nicht möglich. In der Modellkali-

brierung werden diese Parameter

innerhalb ihrer gültigen Grenzen so va-

riiert, dass das Modell das Abflussge-

schehen korrekt nachbildet. Dazu wer-

den real gemessene Abflusszeitreihen

Einzugsbiet des

Broicher Baches
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Vergleich der Modellergebnisse nach der Konvertierung in NASIM



der Pegel Herzogenrath II, Ruif, Als-

dorf und Euchen mit den von NASIM

simulierten Zeitreihen verglichen. Es

zeigt sich bereits eine gute Überein-

stimmung der Simulationsergebnisse

mit den gemessenen Abflüssen, so

dass die Kalibrierung bald abgeschlos-

sen werden kann.

Priorisierung vertiefter Überprü-

fungen von Hochwasserrück-

haltebecken im Zuge der neuen

DIN 19700-12

Der WVER betreibt insgesamt 46

Hochwasserrückhaltebecken (HRB),

die entsprechend der DIN 19700-12 zu

bemessen, zu betreiben und zu über-

wachen sind. Um zu prüfen, ob die seit

der Neufassung der DIN 19700-12 be-

stehenden verschärften Sicherheitsan-

forderungen eingehalten werden, wur-

den die bestehenden HRB einer ersten

Betrachtung unterzogen. Die Durch-

sicht der verfügbaren Akten hat erge-

ben, dass derzeit noch keine Aussage

darüber möglich ist, ob die HRB den

neuen Bemessungsregeln

entsprechen. Die Frage

nach der Einhaltung der An-

forderungen kann nur durch

umfangreiche vertiefte

Überprüfungen hinsichtlich

hydrologischer und geo-

technischer Grundlagen be-

antwortet werden. Das Er-

gebnis dieser Überprüfun-

gen entscheidet dann darü-

ber, ob das jeweilige Becken

überplant und saniert wer-

den muss. 

Da aus Kapazitätsgründen

nicht alle 46 HRB zeitgleich

überprüft werden können,

ist eine möglichst sinnvolle

Reihenfolge für die Bear-

beitung der einzelnen HRB

zu wählen. Um hierzu eine

objektive Entscheidungs-

grundlage zu erhalten, wur-

den die HRB mit relativ ein-

fachen aber aussagekräfti-

gen Mitteln in einer Dring-

lichkeitsstudie untersucht

und bewertet. Dabei setzt

sich die Dringlichkeit R für

eine vertiefte Überprüfung

eines HRB nach dem ge-

wählten risikobasierten An-

satz mit R = P * S aus dem Produkt

von Unsicherheit P des Beckens hin-

sichtlich seines Versagens (Eintritts-

wahrscheinlichkeit) und Betroffenheit

S der Unterlieger (potenzieller Scha-

den) zusammen. 

Für die Unsicherheit P wurde die geo-

technische Standsicherheit und die

hydrologische Belastung des Beckens

auf der Grundlage der derzeitig ver-

fügbaren Aktenlage, des baulichen Zu-

standes und der Beckeneigenschaften

bewertet. Die Betroffenheit S wurde

über eine Abschätzung der Wirkungs-

fläche einer eventuellen Bruchwelle

und die darin liegende Anzahl von Ge-

bäuden und Verkehrswegen ermittelt.

Bei der Bewertung der beiden Kompo-

nenten Unsicherheit P und Betroffen-

heit S wurden einheitliche Kriterien

und ein gemeinsames Punktesystem

verwendet, so dass das Ergebnis der

Untersuchung einen Vergleich in Form

einer Rangfolge ermöglicht. Der Über-

sichtlichkeit halber wurde ein fünfstu-

figes Klassensystem eingeführt, in das

die 46 HRB entsprechend ihres Ranges

für Unsicherheit und Betroffenheit ein-

geordnet werden. Die Berechnungs-

gleichung für die Dringlichkeit R wird
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damit zu R = Klasse (P) * Klasse (S)

modifiziert. HRB mit einer größeren

Klassenzahl weisen mehr Unsicherhei-

ten bzw. eine größere Betroffenheit

oder Dringlichkeit auf als solche mit ei-

ner geringeren Klassenzahl.

Anhand des in der Abbildung beispiel-

haft gekennzeichneten HRB A wird der

Vorteil der risikobasierten Betrach-

tungsweise unter Berücksichtigung der

gleichberechtigten Komponenten Un-

sicherheit und Betroffenheit deutlich.

Das HRB A weist eine sehr hoch be-

wertete Unsicherheit auf, die bei allei-

niger Betrachtung zu einer ebenfalls

sehr hohen Priorität dieses Beckens

hinsichtlich einer vertieften Überprü-

fung führen würde. Die Information

aus der untersuchten Betroffenheit re-

lativiert dies, denn demnach hätte ein

Dammversagen des HRBs A keinen

Personenschaden zur Folge. Anderen

HRB werden dagegen trotz offensicht-

lich geringeren Unsicherheiten als beim

HRB A, dafür aber mit höheren poten-

ziellen Betroffenheiten, höhere Prio-

ritäten zugewiesen.

Werden die Teilinformationen über

Unsicherheit, Betroffenheit und Dring-

lichkeit in die Dar-

stellungsform ei-

ner Matrix ge-

bracht, können die

Inhalte gebündelt und übersichtlich er-

fasst werden. Dazu werden die 46

HRB entsprechend ihrer Klasse der Un-

sicherheit und ihrer Klasse der poten-

ziellen Betroffenheit in die Dringlich-

keitsmatrix eingetragen. Je weiter ein

Becken in der Matrix nach rechts und

nach unten eingeordnet wird, desto

dringender ist hier der Untersuchungs-

bedarf. Das bereits in der Matrix bei-

spielhaft eingetragene HRB

A findet sich rechts oben

wieder. Die Farbhinterle-

gung der Matrixfelder in

verschiedenen Rotabstu-

fungen verweist auf die Zu-

gehörigkeit der HRB in ei-

ne der fünf Dringlichkeits-

klassen. Die breite Streu-

ung der HRB auf die ges-

amten Felder der Matrix

zeigt, dass die durchge-

führte Studie für eine dif-

ferenzierte Beurteilung der

Dringlichkeit geeignet ist. 

Das eingeführte Klassensystem und die

Darstellungsweise der Ergebnisse in die

Dringlichkeitsmatrix erweisen sich als

physikalisch basiert und übersichtlich.

Die Erkenntnisse der Dringlichkeitsstu-

die werden nun zur weiteren Planung

der vertieften Überprüfungen verwen-

det und mit den Anforderungen der

Genehmigungsbehörden abgestimmt.

Dringlichkeitsma-

trix für vertiefte

Überprüfungen mit

eingetragener

Anzahl der zuge-

ordneten HRB

Verkehrsweg

Gebäude

Fluss

Wirkungsfläche

Höhenlinie des
Geländes
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Klasse I II III IV V

 I 2 7 3 3 1
      (HRB A)

 II 8 - 1 3 1

 III 3 1 4 3 -

 IV 1 1 2 1 1

 V 1 - - - -



Verfasserin: Rechtsanwältin Ass.jur.

Sandra Jarzombek 

Zu Beginn werden für den Personalbe-

reich rechtlich erhebliche Änderungen

und der Bereich Aus- und Fortbildung

dargestellt. Im Anschluss hieran wer-

den die WVER-Struktur, der Stellen-

plan, die Daten zu schwerbehinderten

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Ju-

biläen und Rentengewährungen ver-

deutlicht. 

Gesetzesänderungen 

Auch das Berichtsjahr 2006 brachte für

den Fachbereich Personalwesen ge-

setzliche Neuregelungen sowie Ände-

rungen mit sich. Schwerpunktmäßig

sind hier folgende Themen zu nennen:

Gesetz über den Ausgleich der

Arbeitgeberaufwendungen für

Entgeltfortzahlung – 

„Aufwendungsausgleichgesetz“

ab dem 01.01.2006

Zum 01.01.2006 wurde das Lohnfort-

zahlungsgesetz als Grundlage für die

Lohnfortzahlungsversicherung durch

das Aufwendungsausgleichgesetz

(AAG) abgelöst. Grund dafür ist ein

Beschluss des Bundesverfassungsge-

richtes vom 18.11.2003, wonach das

Gericht es als verfassungswidrig ange-

sehen hat, dass nur kleine und mittle-

re Betriebe an der Lohnfortzahlungs-

versicherung für Aufwendungen bei

Schwangerschaft und Mutterschaft be-

teiligt wurden. Das hätte dazu führen

können, dass andere Unternehmen

Frauen bei der Einstellung benachteili-

gen. Der Gesetzgeber ist durch den Be-

schluss des Bundesverfassungsgerich-

tes aufgefordert worden, hier späte-

stens bis zum 31.12.2005 eine Ände-

rung herbeizuführen, was mit dem Auf-

wendungsausgleichgesetz erfolgt ist. 

Durch das Aufwendungsausgleichge-

setz ist auch der WVER somit zur Ab-

führung der so genannten Umlage U 2

verpflichtet, die nach den gleichen

Grundsätzen wie der Gesamtsozialver-

sicherungsbeitrag berechnet wird, wo-

bei die Höhe des Umlagesatzes von

den Arbeitgebervertretern im Verwal-

tungsrat der Krankenkassen bestimmt

wird und je nach Krankenkasse variiert.

Ziel der Umlageversicherung U 2 ist

die Reduzierung der Existenzbedro-

hung des Arbeitgebers bei bezahlter

Freistellung in Folge von Mutterschaft,

was dazu führt, dass dem Arbeitgeber

sowohl der Arbeitgeberzuschuss zum

Mutterschutzgeld als auch die Entgelt-

fortzahlung während der nach dem

Mutterschutzgesetz bestehenden Be-

schäftigungsverbote wieder durch die

Krankenkassen erstattet werden. 

Gesetz zur Vereinfachung der

Verwaltungsverfahren im 

Sozialrecht („Verwaltungs-

vereinfachungsgesetz“ ab 

dem 01.01.2006)

Ab dem 01.01.2006 müssen Arbeitge-

ber die Sozialversicherungsmeldungen

und Beitragsnachweise ihrer Beschäf-

tigten nur noch als gesicherte und ver-

schlüsselte elektronische Daten über-

mitteln. Zwar führte diese Regelung

dazu, dass aufwändiges manuelles Aus-

füllen von Meldungen zur Sozialversi-

cherung sowie von Beitragsnachweisen

und das Verschicken per Post entfal-

len, jedoch bedurfte die Umsetzung

Personal und Soziales

Personal und Soziales82

v. l.: FB-Leiter Stel-

lenbewertung/Per-

sonalorganisation

Heinz Kohlhaas

und Mitarbeiterin-

nen und Mitarbei-

ter des Fachbe-

reichs Personal

Claudia Utzerath,

Karl-Heinz Knöbbi-

che, FB-Leiterin

Sandra Jarzombek,

Alwine Chabowski,

Lucien Visarius
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des Gesetzes eines erhöhten system-

technischen Aufwands. 

Beitragsentlastungsgesetz

Durch das Beitragsentlastungsgesetz

werden ab Januar 2006 alle Beiträge

zu den Sozialversicherungen (Renten-,

Kranken-, Pflege- und Arbeitslosenver-

sicherung) am Ende des Monats ein-

gezogen, in dem die Arbeit geleistet

worden ist. 

Tariferhöhung und Einmalzahlung

Zum 01.04.2006 erfolgten aufgrund

der Tarifrunde im Jahr 2005 eine Ta-

riferhöhung von 1% sowie im Monat

Juli 2006 eine Einmalzahlung in Höhe

von 250,- € für die vollbeschäftigten

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer.

Für die Teilzeitbeschäftigten wurde 

diese Einmalzahlung anteilsmäßig nach

dem wöchentlichen Arbeitszeitumfang

bezahlt, während die Auszubildenden

eine Einmalzahlung in Höhe von 

100,- € erhielten.

Haushaltsbegleitgesetz 2006 

Zum 01.07.2006 wurde die Pauschal-

abgabe für die so genannten Mini-Jobs

von 25 % auf 30 % heraufgesetzt, in-

dem der Pauschalbeitrag zur Kranken-

versicherung von bislang 11 % auf 

13 % und der Pauschalbeitrag zur Ren-

tenversicherung von bisher 12 % auf

15 % erhöht worden ist. 

Entgeltumwandlung

Im Berichtsjahr machten 76 WVER-Ar-

beitnehmerinnen und -Arbeitnehmer

von der Möglichkeit der Entgeltum-

wandlung Gebrauch.

Ausbildung 

In Berichtsjahr begannen erneut Aus-

zubildende für die Berufe Chemielabo-

rant/in und Wasserbauer/in ihre Aus-

bildung beim WVER.

Der WVER verfolgt weiterhin das Ziel,

die Ausbildungssituation nachhaltig zu

verbessern und zu steigern. Die Aus-

bildung junger Menschen bedeutet ne-

ben der Sicherung des Fachkräftebe-

darfs auch weniger Fluktuation. 

Der Verband bildete in folgenden Aus-

bildungsberufen aus:

■ Chemielaborant/in 

■ Mechatroniker/-in

■ Fachkraft für Abwassertechnik

■ Industriemechaniker/in

■ Anlagenmechaniker/in

■ Wasserbauer/in

■ Bauzeichner/in

■ Kaufmann/Kauffrau für 

Bürokommunikation

■ Bürokaufmann/-frau

■ Elektroniker/in.

Zum Ausbildungsberuf Chemielabo-

rant/in werden nähere Ausführungen

gemacht:

Die Ausbildung als Chemielaborant/in

beträgt dreieinhalb Jahre. Chemiela-

boranten und Chemielaborantinnen

bereiten chemische und physikalisch-
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chemische Laboruntersuchungen und

Versuchsreihen vor, führen sie durch,

protokollieren sie und werten sie aus.

Sie führen analytische und präparative

Arbeiten durch, bedienen, überwachen

und warten chemisch-technische Ap-

paraturen und Laborgeräte. Sie arbei-

ten in Forschungs-, Entwicklungs- und

Produktionslaboratorien der chemi-

schen und pharmazeutischen Industrie,

der Farben- und Lackindustrie oder der

Nährmittelherstellung. Darüber hinaus

sind sie auch in naturwissenschaft-

lichen und medizinischen Instituten be-

schäftigt oder führen ihre Untersu-

chungen für Großhandelsbetriebe mit

chemischen Erzeugnissen oder Um-

weltämter durch. 

Fortbildung

Der technische und auch gesellschaft-

liche Fortschritt zwingen zu einer fort-

währenden beruflichen Fort- und

Weiterbildung. Nur durch die Mög-

lichkeit der Teilnahme an Fort- und

Weiterbildungsveranstaltungen kann

die Aufgabenerfüllung des WVER er-

halten und gesteigert sowie verbessert

werden und führt zudem auch zur Mo-

tivation und zum Leistungsanreiz der

Mitarbeiter/innen. 

Es wurden sowohl Inhouse-Schulungen

wie Erste-Hilfe, Schädlingsbekämp-

fung, Grundlagen für den Kanalbetrieb

als auch externe Fortbildungen wie

Vergaberecht, Hochwasservorsorge,

Talsperrenüberwachung, Anlagenüber-

wachung, Arbeitsrecht, Mobile Durch-

flusstechnik besucht.

Die Struktur des WVER

Der Dezernats- und Aufgabenvertei-

lungsplan zeigt die Struktur des WVER.

Der Stellenplan

Der WVER-Stellenplan 2006 wies

504,5 Stellen für Arbeitnehmerinnen,

Arbeitnehmer und einen Beamten aus.

Geringfügig Beschäftigte sind hierbei

nicht berücksichtigt. 

Schwerbehinderte 
Menschen

Zum Ende des Berichtsjahres waren 43

behinderte (Behinderte, Schwerbehin-

derte und diesen Gleichgestellte) Mit-

arbeiterinnen, Mitarbeiter und Auszu-

bildende beim WVER tätig, wovon 24

einen Grad der Behinderung von min-

destens 50 % auswiesen.

Somit wurde auch im Berichtsjahr wie-

der die Beschäftigungspflichtquote

nach § 71 Sozialgesetzbuch, IX. Buch

übertroffen, so dass der WVER erneut

seinen Beitrag zur gleichberechtigten

Teilhabe behinderter Menschen am Ar-

beitsleben leistete. 

Jubiläen

Im Berichtsjahr feierten ihr 25-jähriges

und 40-jähriges Dienstjubiläum:

25 Jahre:

Wilfried Evertz

Günter Holländer

Willibert Keller

Karl-Heinz Koch

Hans-Leo Kratz 

40 Jahre:

Adolf Thelen

Ruhestand 

In den Ruhestand traten:

Elke Breuer

Hans-Dieter Jakobs

Herbert Kreino

Hans-Josef Küchen

Franz-Josef Linden

Hermann-Josef Ludwigs 

Helmut-Klaus Radermacher

Verstorben

Im Berichtsjahr verstarb unser ehe-

maliger Mitarbeiter

Kurt Hickertz

Jubilare und Ruhe-

ständler 2006 mit

Vorstand und

Dezernenten



Verfasserin: Dipl.-Kauffrau Birgit Kraft

Erneuerung

Die Tätigkeiten des Fachbereichs Fi-

nanzwesen erfolgten im Jahr 2006 un-

ter neuer Leitung. Fachbereichsleiterin

des Finanzwesens ist seit dem

01.12.2005 Frau Dipl.-Kauffrau Birgit

Kraft, stellvertretende Fachbereichslei-

terin ist Frau Simone Busch (staatl. ge-

prüfte Betriebswirtin). 

Das Jahr 2006 war daher insgesamt

ein eher ruhiges Jahr ohne nennens-

werte neue Projekte, welches der Er-

neuerung und der Orientierung der

neuen Führung in Verbindung mit den

neuen Wirtschaftsprüfern (siehe un-

ten) diente.

Schreiber und Partner aus Aachen ge-

prüft und mit uneingeschränktem Be-

stätigungsvermerk testiert worden. Die

Verbandsversammlung hat in ihrer Sit-

zung am 11.12.2006 den Jahresab-

schluss abgenommen und dem Vor-

stand Entlastung erteilt.

Der Wechsel der Wirtschaftsprüfungs-

gesellschaft erfolgte zwar nach Auf-

forderung durch die Aufsichtsbehörde

(MUNLV), er bot sich aber auch an,

weil der Prüfer der vorherigen Wirt-

schaftsprüfungsgesellschaft WIBERA

(Herr Olschewski, Stb.) im Februar

2006 den wohlverdienten Ruhestand

angetreten hat. An dieser Stelle sei ihm

für die konstruktive und zielorientier-

te, langjährige Zusammenarbeit ge-

dankt. Die Prüfung in neuer Besetzung

(neue FB-Leiterin Frau Kraft – siehe

oben – und neue Prüferin) erwies sich

aber ebenfalls als konstruktiv und har-

monisch. Die Prüferin der Kanzlei VBR

Dr. Paffen, Schreiber und Partner (Frau

Frings, Stb.) stieß bei der neuen FB-Lei-

terin des Finanzwesens des WVER mit

ihren Vorschlägen und Anregungen auf

dankbare und offene Ohren. 

Erläuterungen zur
Bilanz

Die im Vorjahr angewandten Bilanzie-

rungs- und Bewertungsmethoden wer-

den unverändert beibehalten. Die Ver-

gleichbarkeit mit dem Vorjahresab-

schluss ist damit gegeben.

Finanzwesen

Finanzwesen86

Dipl.-Kauffrau 

Birgit Kraft

Kreditmanagement

Die Niedrigzinsphase der Jahre 2003

bis 2005 ist offensichtlich vorüber. Das

Jahr 2006 war von stetig steigenden

Zinsen gekennzeichnet. Die Darle-

hensneuaufnahmen im Jahr 2006 er-

folgten überwiegend variabel auf Drei-

Monats-Euribor zuzüglich Marge und

Cap auf 5 Jahre, während die Um-

schuldungen überwiegend festverzins-

lich und i.d.R. für 5 Jahre erfolgten.

Die Entwicklung des Drei-Monats-Euri-

bor (Euro Interbank Offered Rate) in

den letzten fünf Jahren wird im gleich-

namigen Diagramm deutlich.

Jahresabschluss

Im Berichtsjahr 2006 ist

der Jahresabschluss

zum 31.12.2005 gemäß

§ 22a Abs. 4 Eifel-

RurVG in Verbindung

mit der Eigenbetriebs-

verordnung NRW (Eig-

VO) nach den Vor-

schriften für große Ka-

pitalgesellschaften im

Dritten Buch des Han-

delsgesetzbuchs (§§

242-256 sowie §§ 264

ff. HGB) aufgestellt

worden. 

Der Jahresabschluss ist

erstmals von der Wirt-

schaftsprüfungsgesell-

schaft VBR Dr. Paffen,

Entwicklung des Drei-Monats-Euribor 2001-2006
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Das Bilanzvolumen ist mit rund 701

Mio. € im Vergleich zum Vorjahr (697

Mio. €) um 4,4 Mio. € (0,63 %) ge-

stiegen. 

Beim Anlagevermögen sind die imma-

teriellen Vermögensgegenstände (Nut-

zungsrechte an DV- und PC-Program-

men u.a.) um rund 201 T€ gestiegen.

Die Sachanlagen haben sich um 2,163

Mio. € erhöht. Dies liegt hauptsäch-

lich in der Erhöhung der Anlagen im

Bau begründet und zwar konkret in

den Baumaßnahmen Membrananlagen

in Monschau-Konzen und Woffels-

bach, Regenüberlaufbecken für die

Kläranlage Aachen-Soers sowie Reten-

tionsbodenfilterbecken in der Kläranla-

ge Broichweiden. Die Finanzanlagen

sind um 303 T€ zurückgegangen. Die

Begründung hierfür liegt in der außer-

planmäßigen Abschreibung der Beteili-

gung an der Klärschlammentsorgung

Rur-Erft, Wasserverband Eifel-Rur &

Erftverband oHG in Höhe von 291

TEUR wegen Ablauf der Baugenehmi-

gung zum 31.12.2005 sowie in der

Rückzahlung in Höhe von 11 T€ der

Ausleihung an die Stadt Wassenberg

bezüglich der Dammsanierung im Na-

turschutzgebiet Marienbruch.

Beim Umlaufvermögen haben sich die

Vorräte um 250 T€ erhöht. Durch die

Einführung der drei neuen Zentrallager

(zu nun vier Lagern) und der Um-

schichtung der Vorräte der einzelnen

Kläranlagen in diese konnten die 

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe um rund

503 T€ gesenkt werden. Die unferti-

gen Leistungen (aktivierte Kosten für

noch nicht fertig gestellte Auftragsar-

beiten für die Stadt Aachen, den Lan-

desbetrieb Straßenbau sowie den Kreis

Aachen bzw. die Stadt Alsdorf) stiegen

hingegen um 753 T€. Die Forderun-

gen und sonstigen Vermögensgegen-

stände konnten um 600 T€ gesenkt

und Kassenbestand und Guthaben bei

Kreditinstituten um 2,701 Mio. € er-

höht werden. 

Die aktiven Rechnungsabgrenzungs-

posten (Beamtenbesoldung, Ab-

schlagszahlung auf die Beamtenbeihil-

fe RVK sowie Kfz-Steuern) sanken um

32 T€.

Auf der Passivseite der Bilanz konnte

das Eigenkapital um rund 7,142 Mio. €

erhöht werden, was in etwa den ge-

mäß Satzung erhobenen so genannten

Tilgungsspitzen, die als Jahresüber-

schuss ausgewiesen werden, ent-

spricht.

Die Sonderposten mit Rücklagenanteil

des Vorjahres wurden aufgrund be-

stimmungsgemäßer Ersatzbeschaffung

beitragsneutral aufgelöst.

Die Rückstellungen erhöhten sich um

„nur“ 510 T€ (die Erhöhung von 2003

nach 2004 betrug noch rund 750 T€).

Die Rückstellungen bestehen im We-

sentlichen aus der Abwasserabgabe,

die für das Jahr 2005 in den Folgejah-

ren zu zahlen sein wird, aus positiven

Arbeitszeitkonten, Urlaubsverpflich-

tungen, noch abzurechnenden Über-

stunden, Altersteilzeit, Pensionsver-

pflichtungen, Berufsgenossenschafts-

beiträgen, etc.

Die Verbindlichkeiten konnten um

3,265 Mio. € reduziert werden. Hier-

zu trug insbesondere die Senkung der

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditin-

stituten in Höhe von 12 Mio. € bei.

Die erhaltenen Anzahlungen erhöhten

sich um 11 Mio. Euro. Die Verbind-

lichkeiten aus Lieferungen und Leis-

tungen konnten um 1,2 Mio. € und

die sonstigen Verbindlichkeiten um

693 T€ gesenkt werden.

Die passiven Rechnungsabgrenzungs-

posten erhöhten sich um 15 T€ und

bestehen im Wesentlichen aus Erstat-

tungen für die Übernahme des Betrie-

bes und der Unterhaltungspflicht für

die wasserrechtliche Erlaubnis zur

Überleitung von Wasser aus dem Lin-

nicher Mühlenteich in die Rurschlenke

sowie aus im Voraus erhaltenen Mit-

gliedsbeiträgen und Vorauszahlungen

von Mieten und Pachten.

Erläuterungen zur
Gewinn- und Verlust-
rechnung

Hinter der Bezeichnung Umsatzerlöse

verbergen sich die Mitgliedsbeiträge,

die Einnahmen aus der Umlage der Ab-

wasserabgabe sowie Umsätze aus Klär-

schlamm- und Fäkalienlieferungen und

Erlöse aus der Stromerzeugung. Die

Bestandsveränderung bei den unferti-

gen Leistungen stellt die Gegenbu-

chung der oben unter dem Umlaufver-

mögen der Bilanz beschriebenen akti-

vierten Kosten für noch nicht fertig ge-

stellte Auftragsarbeiten für andere dar.

Unter den aktivierten Eigenleistungen

werden hauptsächlich die Personalkos-

ten der Projektingenieure aktiviert, da

diese – wären sie von einem Inge-

nieurbüro in Rechnung gestellt worden

– ebenfalls auf die Anlagen im Bau ge-

bucht worden. Diese Position würde

die Personalkosten entlasten, wenn die

Saldierung zulässig wäre. Die sonstigen

betrieblichen Erträge fangen alle übri-

gen Einnahmen und Erträge auf, wie

z.B. Erträge aus der Auflösung von

Rückstellungen, Wohnungsmieten,

Grundstücks-, Jagd- und Fischereipach-

ten, periodenfremde Erträge, sonstige

Kostenerstattungen, etc.



Der Materialaufwand ist bei der Erfül-

lung der dem Verband zugewiesenen

Aufgaben im Rahmen der Wasser-

mengen- und -gütewirtschaft sowie der

Gewässerunterhaltung entstanden.

Der Personalaufwand enthält Entgelte

und Bezüge der Mitarbeiter ein-

schließlich der beim Verband tätigen

Beamten (20,7 Mio. €), soziale Abga-

ben und Aufwendungen für Altersver-

sorgung und für Unterstützung (5,7

Mio. €). 

Abschreibungen sind gemäß § 25 Abs.

2 EifelRurVG nur nach der linearen Me-

thode zulässig. Von der Sofortab-

schreibung geringwertiger Wirt-

schaftsgüter analog § 6 Abs. 2 EStG

wird im Zugangsjahr Gebrauch ge-

macht. Unter die sonstigen betrieb-

lichen Aufwendungen fallen z.B. die

Ausgaben für die Abwasserabgabe,

Versicherungen, Telefon, Porto und

Datenübertragungsleistungen, Zufüh-

rungen zu Rückstellungen, Rechts- und

Beratungskosten etc. 

Als Beträge aus Beteiligungen sind die

Gewinnausschüttungen der Versiche-

rungsstelle Zellstoff und Papier GmbH

(VZP) für das Geschäftsjahr 2004 zu

verzeichnen, an der der Verband be-

teiligt ist. Die Erträge aus anderen

Wertpapieren und Ausleihungen be-

ziehen sich auf die Dividenden aus den

RWE-Aktien, Zinsen für die Ausleihung

(von Wassenberg – siehe oben) sowie

auf Zinsen und Verwaltungskosten für

Wohnungsbaudarlehen an Mitarbeiter.

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge

bilden sich aus den Zinserträgen für Ta-

ges- und Festgeldguthaben und ande-

ren Zinserträgen. Die Abschreibungen

auf das Finanzanlagen sind oben unter

dem Anlagevermögen der Bilanz be-

reits mit der außerplanmäßigen Ab-

schreibung der Beteiligung an der Klär-

schlammentsorgung Rur-Erft, Wasser-

verband Eifel-Rur & Erftverband oHG

erläutert worden. Die Zinsen und ähn-

lichen Aufwendungen entfallen haupt-

sächlich auf die Darlehenszinsen für

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditin-

stituten sowie auf Zinsen für Kassen-

kredite und andere.

Die Steuern vom Einkommen und vom

Ertrag sind in Form von Körperschaft-

und Gewerbesteuer für den Betrieb ge-

werblicher Art „Wassersport“ sowie in

Form von Kapitalertragsteuer aufgrund

der oben genannten Beteiligungen und

Wertpapiere zu zahlen. Die sonstigen

Steuern setzen sich aus Kraftfahrzeug-

und Grundsteuer zusammen.

Es verbleibt ein Jahresüberschuss in

Höhe von 7,24 Mio. €, der den sat-

zungsgemäß erhobenen so genannten

Tilgungsspitzen entspricht. Tilgungs-

zahlungen an Kreditinstitute, die nicht

aus den Abschreibungserlösen der ent-

sprechenden Kostenstelle gedeckt wer-

den können, werden zusätzlich als Bei-

trag erhoben. Der Gewinnvortrag aus

dem Vorjahr beträgt 5,06 Mio. €. 

Die Einstellungen in und Entnahmen

aus Rücklagen saldieren sich auf 6,88

Mio. €, so dass ein Bilanzgewinn von

5,42 Mio. € verbleibt.
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A K T I V A P A S S I V A
2005 2004 2005 2004

TL [%] TL TL [%] TL

A. Anlagevermögen A. Eigenkapital

I. Immaterielle Vermögens- 3.248 1 3.047 I. Rücklagen 94.009 13 87.225

gegenstände II. Bilanzgewinn 5.420 1 5.061

II. Sachanlagen 653.506 93 651.343 B. Sonderposten mit Rück-

III. Finanzanlagen 1.311 0 1.613 lagenanteil gem. § 6b EStG 0 0 22

B. Umlaufvermögen C. Rückstellungen 12.182 2 11.672

I. Vorräte 3.264 1 3.014 D. Verbindlichkeiten 589.483 84 592.748

II. Forderungen u. sonst. Rechnungsabgrenzung 38 0 23

Vermögensgegenstände 8.200 1 8.800

III. Kassenbestand, Guthaben

bei Kreditinstituten 31.536 4 28.835

C. Rechnungsabgrenzung 67 0 99

701.132 100 696.751 701.132 100 696.751
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Wirtschaftsplan 2006
und Beitragserhebung

Der Wirtschaftsplan 2006 einschließ-

lich seiner Anlagen stellt ein in sich ge-

schlossenes Produkt dar und liegt je-

dem Mitglied vor. Er gliedert sich

wegen des bei der Beitragserhebung

zu beachtenden Verursacherprinzips in

308 Kostenstellen auf, für die je ein se-

parater Beitragsbedarf zu ermitteln ist.

Der für den Berichtszeitraum aufge-

stellte Plan weist ein Gesamtvolumen

von rund 214 Mio. € auf. Davon ent-

fallen rund 138 Mio. € auf den Er-

folgsplan und ca. 76 Mio. € auf den

Vermögensplan.

Zur Realisierung des Wirtschaftsplans

2006 wurden gegenüber den Mitglie-

dern Beiträge in Höhe von 131.223 T€

festgesetzt. 

Von diesem Aufkommen entfielen 

111.800 T€ auf die 

Beitragsgruppe 1 „Abwasserwesen“

5.665 T€ auf die 

Beitragsgruppe 2 „Talsperren“

6.669 T€ auf die 

Beitragsgruppe 3 „Gewässer“

Hinzu kamen Verwaltungskostenbei-

träge i.H.v. 7.078 T€.

Die Vorausleistungen waren zu vier Fäl-

ligkeitsterminen zu leisten und zwar im

Jahr 2006 erstmals zum 25.02.,

25.05., 25.08. und 25.11. des Jahres.

Auf Wunsch der kommunalen Mitglie-

der wurden die Vorauszahlungstermi-

ne vom jeweils 15. der vorgenannten

Monate auf den jeweils 25. verscho-

ben. Da auch die Grund- und Gewer-

besteuereinnahmen der kommunalen

Mitglieder immer später vereinnahmt

werden können, wurde um diesen

10tägigen Zahlungsaufschub gebeten,

dem der Verband trotz eigenen Zins-

verlustes nachgekommen ist. Nach Fer-

tigstellung der Bilanz 2006 werden die

endgültigen Beitragsbescheide ver-

sandt.

Die eingeplanten Mittel reichen ge-

wöhnlich zur Deckung der tatsächlich

entstandenen Kosten aus; Unterde-

ckungen in einzelnen Bereichen kön-

nen in der Regel mit Überdeckungen in

anderen Bereichen ausgeglichen wer-

den. Teilweise kommt es nach Abrech-

nung des Wirtschaftsplans zu geringe-

ren Beitragsnachforderungen bzw. 

-rückerstattungen. Die Beitragsüber-

hänge werden in die Beitragsaus-

gleichsrücklagen eingestellt und mit

der Beitragsermittlung des zweiten auf

das Abrechnungsjahr folgenden Wirt-

schaftsjahres verrechnet. Die Rückla-

gen werden in den Büchern des Ver-

bandes gemäß § 10 Abs. 4 Satz 3 der

Satzung kostenstellenbezogen fortge-

schrieben.

Gewinn- und Verlustrechnung vom 01.01. bis 31.12.2005
T€ T€

1. Umsatzerlöse 131.047

2. Bestandsveränderung bei unfertigen Leistungen 753

3. Andere aktivierte Eigenleistungen 1.368

4. Sonstige betriebliche Erträge 1.646

5. Materialaufwand

a) Aufwend. für Roh-, Hilfs- u. Betriebsstoffe 16.584

b) Aufwendungen für bezogene Leistungen 16.487 33.071

6. Personalaufwand

a) Löhne und Gehälter 20.701

b) soziale Abgaben etc. 5.746 26.447

7. Abschreibungen auf imm.V.g. u. Sachanlagen 32.794

8. Sonstige betriebliche Aufwendungen 6.789

9. Betriebsergebnis 35.713

10. Erträge aus Beteiligungen 10

11. Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausl. 107

12. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 492 

13. Abschreibungen auf Finanzanlagen 314

14. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 28.710 28.415

15. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 7.298

16. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 18

17. Sonstige Steuern 40

18. Jahresüberschuss 7.240

Nachrichtlich:

Gewinnvortrag aus dem Vorjahr 5.061

Einstellungen in Rücklagen 7.330

Entnahmen aus Rücklagen 449

Bilanzgewinn 5.420



Verfasserin:

Dipl.-Kauffrau Iris Hendelkens

Fuhrpark auf dem 
Prüfstand

Im Zuge des stetig wachsenden Kos-

tendruckes ist der Wasserverband ge-

fordert, jeden Bereich auf den Prüf-

stand zu stellen. Auch sein zur gesetz-

lichen Aufgabenwahrnehmung not-

wendiger Fuhrpark unterliegt einer per-

manenten Wirtschaftlichkeitsüberprü-

fung.

Bedeutung des 
Fuhrparks

Dieser besteht aus mehr als 200 Fahr-

zeugen, die sich in Personenkraftwa-

gen, Lastkraftwagen, Anhänger und

Sonderfahrzeuge gliedern. 

Die derzeitige Größe des Fuhrparks

und dessen Zusammensetzung haben

verschiedene Ursachen. Kennzeich-

nend dafür sind insbesondere die Auf-

gabenvielfalt und die sich über 2000

km2 erstreckenden Einsatzorte und 

-zwecke. Im Bereich Abwasserwesen

wird eine Vielzahl an Fahrzeugen

■ für die Durchführung von Kontroll-

fahrten an mehreren hundert

Sonderbauwerken und

■ für Bereitschaftsfahrten nach Dienst-

schluss sowie an Wochenenden und

Feiertagen 

benötigt.

Darüber hinaus sind häufig Fahrzeuge

mit individueller Ausstattung, z. B. mit

Kranaufbauten und Werkstatteinrich-

tungen erforderlich, um notwendige

Reparaturen vor Ort zu ermöglichen.

Die Anforderungen an die Fahrzeuge

für die Gewässerunterhaltung hinge-

gen sind wieder andere. Hier kommen

verstärkt Sonderfahrzeuge zum Ein-

satz, die zum Teil nur saisonal genutzt

werden. Die Fahrzeuge befinden sich

an den unterschiedlichen Betriebsstel-

len wie z. B. Kläranlagen und Talsper-

ren. Eine überschaubare Anzahl an

Poolfahrzeugen steht den Mitarbeitern

der Verwaltung für Dienstfahrten zur

Verfügung.

Optimierung des 
Fuhrparks

In der Aufbauphase des Verbandes

brauchte allein aus Größenordnungs-

gesichtspunkten der Verwaltung des

Fuhrparks nicht die heutige Bedeutung

beigemessen werden.

Durch die Verlagerung an die Organi-

sationseinheit „Zentrale Dienste“ wur-

den die Voraussetzungen geschaffen,

um Verbesserungen und Rationalisie-

rungen vornehmen zu können.

Wie bereits in verschiedenen anderen

Bereichen praktiziert, hat sich der Fach-

bereich „Zentrale Dienste“ zur Aufgabe

gemacht, Transparenz im Fuhrparkwe-

sen zu schaffen, um Einsparpotenziale

zu erkennen und nutzen zu können.

Punktuell wurden schon einige Verän-

derungen vorgenommen. Um heraus-

zufinden, inwieweit die bisherigen Ver-

änderungen noch weiter verbessert

werden können, und zur Erlangung zu-

sätzlicher Kenntnisse zur Optimierung

des Fuhrparks wurde der Verband im

Jahr 2006 durch einen externen Bera-

ter unterstützt.

Im Rahmen dessen Begutachtung wur-

den zunächst die Strukturdaten des

Fuhrparks auf Basis internen Daten-

materials vorgelegt. Es handelte sich

Zentrale Dienste
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dabei im Wesentlichen um die Arten

der im Einsatz befindlichen Fahrzeuge,

deren Altersstruktur und die Fahrzeug-

kosten, die sich wie folgt darstellten.

Die Fahrzeugkosten können teilweise

nicht unmittelbar beeinflusst werden.

Erstrangig sind hierunter die Kfz-Steu-

ern, Kfz-Versicherungen sowie die

Treibstoffkosten, die bekanntlich auf

dem Weltmarkt bestimmt werden, zu

verstehen.

Basierend auf diesen Erkenntnissen

wurden nochmals verschiedene Ansät-

ze zur wirtschaftlichen und effizienten

Gestaltung des Fuhrparks herausgear-

beitet.

Wirtschaftlichkeit der
Fahrzeuge

Im Hinblick auf die bestehende Fahr-

zeugvielfalt ist beabsichtigt, soweit

möglich Standardisierungen vorzuneh-

men. Dafür sind zunächst entspre-

chende Anforderungsprofile für neu zu

beschaffende Fahrzeuge zu definieren.

Im PKW-Bereich wurde dieser Stan-

dardisierungsprozess bereits verwirk-

licht. Durch den zentralen Einkauf wird

sichergestellt, dass vorgegebene Stan-

dards eingehalten werden. 

Dort wird auch die Frage, ob ein Fahr-

zeug zu leasen oder zu kaufen ist, ent-

schieden. Je spezieller ein Fahrzeug im

Hinblick auf seinen Einsatzzweck aus-

gestattet ist, desto eher wird eine

Kaufentscheidung getroffen. Es wer-

den allerdings verstärkt die Reparatu-

ren im Auge behalten werden, die mit

zunehmendem Alter des Fahrzeugs ei-

nen zum Teil nicht unerheblichen Kos-

tenfaktor ausmachen. Daher wird im

Optimierungsprozess analysiert, wann

die Ersatzbeschaffung für ein Fahrzeug

erfolgen soll. Unter dem Aspekt der

Reparaturkosten kommen in der Regel

Leasingfahrzeuge zum Einsatz. Auf-

grund der relativ kurzen Laufzeit von

maximal drei Jahren spielen Repara-

turkosten bei geleasten Fahrzeugen ei-

ne untergeordnete Rolle.

Im Rahmen der Beschaffung werden

im Hinblick auf die Erzielung von Preis-

vorteilen sämtliche auf dem Markt er-

zielbaren Konditionen überprüft und

genutzt, speziell auch Behördenkondi-

tionen. Aufgrund der ständigen Verän-

derungen auf dem Automobilsektor

(Modellwechsel, neue Technologien,

Unternehmenspolitik) ist eine kontinu-

ierliche Marktbeobachtung unerläss-

lich. Der Beschaffungsprozess ist somit

von einem hohen Maß an Komplexität

gekennzeichnet. 

Verwaltungskosten

Die Verwaltungskosten konnten durch

ein bereits seit mehreren Jahren einge-

führtes Fuhrparkmanagementsystem

beachtlich reduziert werden. 

Konkret ist hierunter zu verstehen,

dass die Mitarbeiter durch den Einsatz

von sog. Tank- und Servicekarten bar-

geldlos Betankungen und Reparaturen

an den Fahrzeugen durchführen lassen

können. Die Bezahlung der Einzelrech-

nungen erfolgt durch den jeweiligen

Vertragspartner. Der Verband wird mo-

natlich lediglich mit einer Sammel-

rechnung belastet. Die Rechungsdaten

werden parallel über eine Schnittstelle

ins elektronische Datensystem (SAP)

überführt und unmittelbar den jeweili-

gen Kostenstellenverantwortlichen zur

Überprüfung zugeleitet.

Veronika Vonheoe-

gen (l.) und Iris

Hendelkens begut-

achten ein Fahr-

zeug auf dem

WVER-Fuhrpark

MV Treibstoffe f. FPM

Kfz - Instandhalt f. FPM

Instandh. Nutzfahrzeuge

Gebühren - FPM

Kfz-Versicherung

Fahrzeugleasing FPM

Kfz - Steuern

Abschreibungen

202.532 €
23%

252.338 €
27%

166.628 €
19%

40.342 €
5%

19.470 €
2%

71.588 €
8%

102.308 €
12%

31.553 €
4%

Fuhrparkkosten



Verfasser: Dipl.-Verwaltungswirt 

Rainer Keischgens

Wesentliche Grund-
erwerbsaktivitäten im
Berichtsjahr

Die seit geraumer Zeit geführten Ver-

handlungen über die benötigten

Grundstücksflächen für ein vor der

Ortslage Herb geplantes Hochwasser-

rückhaltebecken konnten im Berichts-

jahr zum Abschluss gebracht und die

Grundstücke durch notarielle Beurkun-

dung an den Verband gebunden wer-

den. Weiterhin wurde der für den Bau

eines Regenrückhaltebeckens nahe

Glimbach notwendige Grund und Bo-

den in das Verbandseigentum geführt.

Auch die zur Erlangung der Durchgän-

gigkeit vorgesehenen Fischaufstiegs-

und -abstiegsanlage am Staubecken

Obermaubach erforderte Aktivitäten

des Fachbereichs Liegenschaften, weil

zur optimalen Gestaltung der Anlage

fremdes Eigentum beansprucht werden

muss. So war es notwendig, einen be-

stehenden Erbbaurechtsvertrag anzu-

passen sowie Teilflächen aus Privatbe-

sitz zu erwerben bzw. über die Einräu-

mung von Rechten in die Verfügungs-

gewalt zu bekommen.

Flurbereinigungsver-
fahren Untere Rur

Erfolgreiche Verhandlungen

Im ersten Jahr nach Einleitung des Flur-

bereinigungsverfahrens Untere Rur war

die Resonanz bei tausch- bzw. ver-

kaufswilligen Eigentümern unerwartet

hoch. Gemeinsam mit dem Amt für

Agrarordnung wurde eine Vielzahl von

Gesprächen und Verhandlungen nicht

nur mit Eigentümern sondern auch

wegen der mit Grundstücksverände-

rungen einhergehenden Pachtproble-

men mit den betroffenen Pächtern ge-

führt. Schwerpunkte der Aktivitäten

bildete der Rurabschnitt in den Berei-

chen Körrenzig und Brachelen.

Durch bindende Niederschriften vor

der Flurbereinigungsbehörde, dem

Amt für Agrarordnung, ist das Eigen-

tum des Wasserverbandes im Korridor

des Rurauenkonzeptes durch Erwerb

und Tausch im Jahr 2006 um über

26,5 Hektar angewachsen. Hierbei be-

lief sich der Anteil der in der freien

Feldflur vorhandenen Tauschgrundstü-

cke, die an das Gewässer gebracht wer-

den konnten, auf rund 11,5 Hektar. 

Um eine Vorstellung der Größenord-

nung zu erhalten, ist der Zuwachs in

der Kulisse der Ruraue mit fast exakt

der Größe der Insel Norderney ver-

gleichbar, oder auch mit einer Fläche

von etwa 37 Fußballfeldern.

Somit sind im ersten Jahr des Verfah-

rens bereits mehr als ein Drittel der

Grundstücke, die der Verband aus der

freien Feldflur an die Rur zu tauschen

hat, entsprechend verwertet worden.

Bemerkenswert ist hierbei, dass in der

Nähe von Körrenzig bereits vorhande-

ner Besitz an der Rur in umfangrei-

chem Maße arrondiert werden konn-

te.

Nicht nur diese erfreuliche Entwicklung

gibt Gelegenheit, dem Amt für Agrar-

ordnung und insbesondere hier dem

für das Verfahren Untere Rur zustän-

Liegenschaften
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Der Fachbereich

Liegenschaften: v.l.

Fachbereichsleiter

Rainer Keischgens,

Ulrich Becker, 

Jörg Schminke,

Johannes 

Faßbinder
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digen Mitarbeiter, Herrn Winkler, für

die sehr gute Zusammenarbeit herz-

lichen Dank auszusprechen.

Zu den schnellen Ergebnissen positiv

beigetragen hat nicht zuletzt auch der

Umstand, dass seitens der Bezirksre-

gierung Köln Zuschussmittel in Höhe

von 400.000 € bereitgestellt worden

sind.

Durch die Abwicklung der Grund-

stücksgeschäfte im Flurbereinigungs-

verfahren wird für den Wasserverband

nicht nur die Abrechnung der Zu-

schussbescheide wesentlich verein-

facht, sondern durch den Wegfall von

Vertragsnebenkosten können die hier-

für eingesparten Mittel für weitere An-

käufe verwandt werden.

Ausblick

Der Fortgang des Verfahrens wird in

Zukunft sicher langsamer voranschrei-

ten, weil es sich bei den verbliebenen

Tauschgrundstücken um die weniger

attraktiven handelt. 

Jedenfalls sind seitens der Bezirksre-

gierung für Grundstückserwerbe in der

Kulisse sowie für den gezielten Ankauf

von neuen Tauschoptionen zum Ende

des Berichtsjahres weitere Zuschuss-

mittel bewilligt worden.

Benutzungsentgelte
im Wassersport

Im Rahmen einer turnusmäßigen Über-

prüfung der im Bereich des Wasser-

sportes bestehenden Benutzungsent-

gelte (Plaketten-Steggebühren pp.) auf

deren Angemessenheit hin war es an-

gezeigt, diese im Verhältnis zu der Ent-

wicklung bei Löhnen und Gehältern so-

wie der Verbraucherpreise zu erhöhen.

Die Vertreter der Wassersport treiben-

den Vereine wurden über die Erhö-

hung, die im Jahre 2007 wirksam wird,

frühzeitig informiert und zeigten hier-

für durchweg Verständnis.

Rurseeschifffahrt

Die Attraktivität der Rurseeschifffahrt

konnte durch die Schaffung einer zu-

sätzlichen Anlegestelle in Jägersweiler

sowie die Modernisierung der Anlege-

stelle am Paulushofdamm weiter ge-

steigert werden. 

Mit Inkrafttreten der Nationalparkver-

ordnung hat die Rurseeschifffahrt zum

ersten mal seit Jahrzehnten die tägli-

che Fahrt (bisher war dies durch die

militärische Nutzung nur an Woche-

nenden und Feiertagen möglich) von

der Anlegestelle Paulushofdamm zur

Urftmauer angeboten. 

Der Verband profitiert letztlich hiervon

nicht nur durch erhöhte Pachteinnah-

men, sondern leistet darüber hinaus ei-

nen Beitrag zur besseren touristischen

Erschließung des Nationalparks Eifel.

Neue Grundstücke

bei Körrenzig



Verfasser: Dipl.-Ing. Ralf Dittrich

EDV-Speichernetzwerk
für den Verband

Im Jahr 2006 lag ein Schwerpunkt der

Arbeit des Fachbereiches Datenverar-

beitung in der Planung und Inbetrieb-

nahme eines Speichernetzwerkes.

Diese umfassende und anspruchsvolle

Aufgabe wird nachfolgend eingehend

beschrieben.

Grundsätzliches 
zu einer zentralen 
Speicherlösung

Die Notwendigkeit der Einführung ei-

ner zentralen Speicherlösung ergibt

sich sowohl aus technischen und wirt-

schaftlichen als auch aus sicherheits-

technischen Gründen.

Die Grundkonzeption einer Speicherlö-

sung ist die zentrale Haltung,

Verwaltung und Administra-

tion aller Daten im Netz (Fi-

leserver, Mailserver, Daten-

bankserver etc.) auf einem

hochverfügbaren zentralen

System. Dabei verwalten die

einzelnen Server nicht mehr

die Daten lokal auf ihren

Festplatten, sondern legen

diese auf ein zentrales Spei-

chernetzwerk (SAN) ab. Das

Speichernetzwerk selber ver-

waltet ein hochverfügbares

redundant ausgelegtes Fest-

plattensystem mit hoher Kapazität und

ist in der Lage, eine dynamische Zuord-

nung der Speicherresourcen für jeden

einzelnen Server je nach Bedarf vorzu-

nehmen. Die Anbindung der Server an

das Speichernetzwerk erfolgt entweder

über ein physikalisch getrenntes Netz-

werk (Fiber Channel-Anbindung) oder

über ein durch ein virtuelles LAN

(VLAN) eingerichtetes logisch getrenn-

tes Ethernet-Netzwerk (iSCSI-Anbin-

dung). Die Anbindung über Fiber Chan-

nel ist performanter, doch die Anbin-

dung über iSCSI ist wesentlich wirt-

schaftlicher, da durch die Nutzung der

vorhandenen LAN-Struktur keine zu-

sätzlichen Hardwareadapter in den Ser-

vern benötigt werden. 

Grundsätzlich ergibt sich jedoch durch

den Einsatz eines Speichernetzwerkes

eine Topologieveränderung der IT-In-

frastruktur, wie das Bild 1 zeigt.

Durch die Trennung von Server und

Speicher ergeben sich dabei folgende

Vorteile gegenüber klassischen File-

servern:

■ Bereitstellung größerer Speicherres-

sourcen

■ bessere und dadurch wirtschaftliche-

re Aufteilung von Speicherressourcen

■ massive Reduzierung des Adminis-

trationsaufwandes 

■ höhere Verfügbarkeit und Sicherheit

von Daten

Datenver-
arbeitung

Datenverarbeitung94

Ralf Dittrich im

Serverraum der

WVER-Verwaltung

Clients Clients

LAN LAN

Server Server

SC
SI
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Disk

Disk

Disk

Disk

Disk

Disk
Disk

Bild 1: Topologieveränderung der IT-Infrastruktur
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Mit einem Speichernetzwerk werden

somit nicht nur bessere technische Vor-

aussetzungen geschaffen, sondern

man erzielt auch durch die Zentralisie-

rung eine höhere Wirtschaftlichkeit

und durch die Funktionalitäten eine

höhere Datensicherheit.

Allein schon aufgrund der immer wei-

ter wachsenden Datenmenge und der

daraus resultierenden Speicherengpäs-

se ist eine zentrale Bereitstellung von

Speicherressourcen wirtschaftlicher als

mit klassischen dezentralen Lösungen

wie File- und RAID-Systemen.

Technische Realisierung

Nach eingehenden technischen Bera-

tungsgesprächen und nach Gegen-

überstellung verschiedener Lösungs-

konzepte entschied man sich sowohl

aus technischer als auch aus wirt-

schaftlicher Sicht für eine Speicherlö-

sung der Firma Network Appliance

(kurz Netapp).

Die Speicherlösung der Firma Netapp

weist dabei einige Besonderheiten und

Alleinstellungsmerkmale gegenüber

klassischen Speichersystemen auf.

Zunächst handelt es sich bei dieser Lö-

sung um ein sogenanntes „Unified Sto-

rage System“. Dieses ist gekennzeich-

net durch die Möglichkeit, den zentral

vorgehaltenen Speicherbereich über

verschiedene Topologien und Daten-

protokolle gleichzeitig ansprechen zu

können. Man bezeichnet dieses Sys-

tem daher auch als Multiprotokoll-Sys-

tem. Es ist daher möglich, dass über

die vorhandene TCP/IP Netzwerk In-

frastruktur Microsoft Windows Server

über das Datenprotokoll CIFS, Linux

Server über das Protokoll NFS und an-

dere Systeme wie Netware oder Da-

tenbank Server über das Protokoll iSC-

SI auf das Speichersystem zugreifen.

Ebenso besteht die Möglichkeit, die

Systemanbindung klassisch über das

Datenprotokoll Fiber Channel vorzu-

nehmen. 

Somit lassen sich auch in einem hetero-

genen IT-Umfeld optimale Anbin-

dungsmöglichkeiten schaffen. Für die

Windows und Linux Server verhält sich

das Speichersystem als Dateiserver (Fi-

leserver), für die anderen Server stellt

das System logische Festplatten (LU-

N’s) zur Verfügung. Das Bild 2 zeigt

die technische Realisierung.

Ein weiterer Vorteil der Netapp Syste-

me ist der Einsatz der sogenannten

RAID-4 Technologie. Diese ermöglicht

ein schnelles Hinzufügen weiterer Fest-

platten zum System ohne vorherige

Formatierung und Initialisierung der

Platten.

Eine Besonderheit und auch ein we-

sentliches Alleinstellungsmerkmal der

Netapp Technologie stellt die „Snap-

Shot“ Funktionalität auf Blocklevel-Ebe-

ne dar. Mit dieser kann das System je-

de Änderung auf die Einheit eines Spei-

cherblocks auf der Festplatte (Blockle-

vel) herunter brechen und somit nur

die geänderten Blöcke wegschreiben.

Dadurch wird nur ein sehr geringer

Speicherplatz für Datenänderungen im

System in Anspruch genommen. Diese

Eigenschaft zahlt sich insbesondere bei

Datenbanken aus.

Zusammen mit der Möglichkeit, 255

SnapShots bilden zu können, lässt sich

damit auch eine automatisierte Daten-

sicherung realisieren. Über die Wieder-

herstellungsfunktion „SnapRestore“

kann jederzeit auf den Systemzustand

„SnapShot“ zurückgeschaltet werden,

das bedeutet das System wird per

Knopfdruck zurückgesetzt. Eine Funk-

tion, die bei einem Virenbefall oder bei

einer kritischen Softwarehochrüstung

von großem Nutzen sein kann.

Ausblick

Durch den Verwaltungsneubau ent-

stand ein zusätzlicher Serverraum in ei-

nem separat getrennten Brandschutz-

abschnitt und somit ein zweites EDV-

Rechenzentrum.

Im Falle eines Brandes z.B. besteht so-

mit die Möglichkeit über das zweite

EDV-Rechenzentrum den Betrieb auf-

rechtzuerhalten, vorausgesetzt die An-

wendungen sind redundant über bei-

de Rechenzentren verteilt. 

Über die „Cluster-Funktionalität“ der

Speicherlösung könnte diese zusätzli-

che Redundanz und Hochverfügbarkeit

der Daten erzielt werden. Dabei würde

ein zweites System die Daten des er-

sten Systems permanent spiegeln.

Um diese Hochverfügbarkeit der Da-

ten zu erreichen, müsste die vorhan-

dene Speicherlösung um die entspre-

chenden Komponenten noch erweitert

werden.

NFS

CIFS

iSCI

Linux-

Windows
-Server

Server
Netware-

Bild 2: NetApp Speicherlösung



Stand: Dezember 2006

Verbandsgebiet

Einzugsgebiet der Rur in der Bundes-

republik Deutschland

Fläche des WVER-Verbandsgebietes

2.087 km2

Einwohner im Verbandsgebiet

ca. 1,1 Mio. Menschen

Verwaltungssitz des WVER

Düren, Eisenbahnstr. 5, 52353 Düren

Mitarbeiter

ca. 530

Mitglieder des Verbandes:

Der WVER hat 83 Mitglieder, davon

43 Städte und Gemeinden

5 Kreise

4 Wasserversorgungsunternehmen

37 industrielle und gewerbliche Mit-

glieder

Kläranlagen

Der Verband betreibt 47 Kläranlagen

Ausbaugröße aller Kläranlagen insg.

ca. 2,2 Mio. EW

Gerein. Jahresgesamtabwassermenge

ca. 130 Mio. m3

Der Verband betreut ca. 700 Sonder-

bauwerke.

Abwassertechnik

Gewässerstrecke im Verbandsgebiet

ca. 2.500 km

Davon betreut durch den WVER

ca. 1.600 km

50 Hochwasserrückhaltebecken 

im Betrieb

Der Verband besitzt sechs 

Talsperren in der Nordeifel:

Oleftalsperre (19,3 Mio. m3)

Urfttalsperre (45,4 Mio. m3)

Rurtalsperre (202,6 Mio. m3)

Staubecken Heimbach (1,2 Mio. m3)

Staubecken Obermaubach 

(1,65 Mio. m3)

Wehebachtalsperre (25,1 Mio. m3)

Talsperren

Gewässerunterhalt Stauvolumen insgesamt

ca. 295 Mio. m3

Rohwasserentnahme für 

die Trinkwasseraufbereitung

aus den WVER-Talsperren

ca. 29,25 Mio. m3

aus der fließenden Welle 

am Staubecken Obermaubach

ca. 5,75 Mio. m3

Entnahme insgesamt 

ca. 35 Mio. m3

Stromgewinnung an 

den WVER-Talsperren

5 Stromkraftwerke

ca. 60 Mio. KWh

Aktuelle 
Kenndaten 
des WVER

Aktuelle Kenndaten des WVER96
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